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T(/as gibt es dodr in diesen Tagen zu hó-
ren an di.isteren Betradrtungen' an veráng-
stigten Ausblid<en, an hoffnungslosem Pes-
simismus! !íie lange ist es eigentlidl sdron
her, daí3 der alte '!ťeltkreis in seinen Angeln
zu knarren begann, uniiberhórbar zumal an
den Tagen dei Besinnung, die uns Weih-
naďrten und Jahreswende trotz aller hekti-
sďren Hast immer nodr bedeuten? Beileibe
niďrt ein oaar Tahre erst. 'Wer seinen Fiinf-
ziget am's"&á hat, der lauscht vergebens
zu-riick, wirkliďre Friedenssďralmeien naďr-
klingen zu hóren statt diesem rostiqen, fro-
stigň und widerwártigen Geknarre im Ge-
bálk der '!řeltenuhr.

!ías gibt es doďr in diesen Tagen zu se-
hen an \íaren-, Vergniigungs- und Lebens-
standard-Ángeboten! '!ý'ie lange ist es eigent-
liďr sdron hér, daíŠ ein paar Aepfel fiir den
Tťeihnadrtstisdr Kostbarkeit und oft genug
Unerreiďrbarkeit waren? Ein Jahrzehnt erst
und selbst das nidrt i.iberall. Noďr immer
geht graue Not um in Mitteleuropa und
audr in dem vom Wirtsdraftswunder mit
triigerisdrem Flitter ůbersáten westlic]ren Teil
Deútsdrlands. !řie Rufe in der Tíiiste ver-
klingen die mahnenden, sorgenden Stimmen,
die vom sdrillernd,en říeute auf das im Dun-
kel liegende Morgen deuten. Ein Hasten,
řIetzen und Jagen ohnegleiďren naďr dem
Sdreingliid< eines ausgepolsterten Daseins
ůbers&reit die -"'''ď'liď'e Geborgen-
heiten, lie8 den leisen Klang der Seelen weit-
hin verstummen.

Da mag es "alle Jahre wieder" ein Trost
sein, daíŠ die !ťeihnaďrtstage doďr wenig-
stens ftir Áugenblid<e an die FIerzen riihren,
das Menschtum in uns anrufen und vielleicht
sogar '!íiderhall dabei finden. Es ist wenig
genug, gemessen an den 360 anderen Tagen
des Jahres, in denen mir mithetzen, viel-
leicht sogar mithetzen m ii s s e n, wollen
wir uns im Lebenskampfe 'behaupten.Der RundbrieÍ b,at zwei Geistlidre, einen
evangelischen und einen katholisďren Pfar-
rer, gebeten, in diese sicher auďr bei sei-
nen Lesern vorhandene !íeihnadrts_B'ereit-
sdraft einige Worte'soldrer Besinnung auf
die.unvergángliďren 'Werte zu $ieíŠen. Hier
sind sie:

ER ZELTET UNTER UNS
,,Das \řort ward Fleisdr und wohnte un-

ter uns' und wir sahen seine řtrerrlidrkeit.'
(Joh. 1,14.)

In diesem Satz hat der Evangelist Johan-
nes das Weihnadrtswunder zusammengefa8t.
Hei8t er den Sohn Gottes "'das Vořt", so
will er damit sagen, da8 in ihm Gott iidr
uns mitteilt und offenbart. Nun kennen
wir Gott, wie.er ist und wie er es mit uns
meint! r|ťie wir Mensďren einander Kennen
lernen, indem wir miteinander spredren, so
hat sidr Gott uns bekannt gemádrt, indem
er zu uns redete. Áber sein '!ťort ist mehr
als blofie Rede: 'es ist Mensdr unter Men-
sdren, nidrt zu'hóren, sondern zu erfahren
in Leben, Handeln und Verkiindigen des
Mensdlen Jesus von Nazareth. Daš \řort
ward Fleisch. "Fleisdr'ist im bibliscnen
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Sinn kein neutraler Begriff, niďrt die Be-
zeidrnung der Materie, aus der wir Mensdren
bestehen; es ist der Inbegriff fi.ir unser Men-
sdrendasáin, das unter "dem Zeidren von
Adams Fall steht und das Kainsmal an der
Stirn trágt. rn unsere zerstrittene, todge-
weihte, verweslidre, verlorene Mensdrén-
welt kam Gott! Er wohnte unter unsl tref-
fender iibersetzt: er schlug sein Zelt'unter
uns auf. Fiirwahr, Zelte nut sind unsere
FIáuser und unsere Leiber, sdrnell aufzu-
sdrlagen und rasch abzurei8en. Gerne geben
wir uns der lullusion hin, es sei niát so.
Ein eiqenes Haus oder wenigstens eine lanp-
fristigě Mietwohnung erschěint uns als S'i-
drerheitsfaktor fi.ir unsere Existenz. Án den
Abbrudr unseres Leibeszeltes, an d.en Tod
also denken wir lieber nicit. Und dodr soll-
ten gerade wir Fleimatvertriebenen gelernt
habeň, die Dinge nůótern zu sehen] Die
.Zeltexistenz" unseres Lebens und unser,es
Eigentums ist uns und unserem Volk an der
Front, in denBombennádrten und imFliidrt-
lings- und Vertriebenenelend spiirbar genug
zum Bewu8ts'ein gebradlt wórden. Auď
heute leben wir trotz wirtsdraftlidren Auf-
schwungs weiter in der Bedrohung.

"'!řo bleibt d'enn da Gott?" Diesen Áuf-
sdrr,ei des sidl seiner Gefáhrdune bewuíŠt
gewordenen Mensďren kennen wir. řIun-
dertfadr variiert hórten wir ihn oder stie-
Ben ihn selbst hervor. Ganz ruhig antworter
uns die Bibel: Er ist bei dir! Ér ist dein
Bruder! Er reilt deine Bedrohung, deine
Leiden, deine Sdrwadrheit. Er hat s,ein Zelt
unter uns aufgesdrlagen in den Niederungen
d'er \íelt.. Seine Eltern waren auf Befřhl
eines Gewalthabers hin zu \řanderern ge-
worden. In der Herberge 'w'ar kein Raúm
fůr sie. Das Kind lag iď Viehstall auf Heu
und Stroh. Sofort fielen die Tod'essďlatten
unser€r l!íelt darauf. Flerodes tradrtet ihm
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nadr dem Leben und es wird zum Fliidrt-
lingskind. Auďr spáter bleibt sein Leben be-
droht, versuďrt, gefáhrdet. Spott, Neid und
HaB erntet er. Die Sdrar derer, die bei ihm
bleiben, wird immer kleiner. So leidet er als
Bruder mit allen, die Mensdrenleid und
-jammer jemals anriihrte. Gehorsam geht er
den T7eg bis zum Tod als Verbreďrer unter
Verbredrern' Gerade darin aber, daí3 er ihn
im Gehorsam gegen seinen himmlisdren
Vatcr willentliďr ging, erfiillte er seinen
Áuftrag: Gott und die Třelt zu versóhnen!

Krippe und Kreuz sind die Zeiďlen am
Anfang und am Ende seines Erdenweges. Fiir
das obeďládrliďre Áuge und den gláubens-
losen B]id< sind das Insignien eines jámmer_
lidren Kónigtums der Áimut und dés Sďrei-
terns. Aber der Glaubende bekennt mit dem
Evangelisten: "'!řir sahen seine Herrlidl-
keit!" Der heilige Gott hat in Christus sein
Zelt_unter uns aufgesdrlagen. In die Arm-
seligkeit und in die Elendswinkel dieser'Welt einzugehen, 'das Kleid ,der Sdrwádre
und Ohnmaďrt der verlorenen Mensdrheit
anzuziehen und darin zu siegen und zu
triumphieren, das kann nur Goit!

Hier leudrt'et seine Herrlidrkeit, seine
Allmadrt und \7eisheit und sein eóttliďtes
Erbarmen auf! Nun darf es uns inter tief-
sten Not gewi8 sein: wir sind nidrt allein!
IJnsere Zeltexistenz ist niďrt sinnlos. Sie
wird zwar vergehen. Dann aber haben wir
einen himmlisdlen Bau, der ewig ist. '!íenn
wir in diesen rur'eihnadrtstagen an etend
vor der Krippe stehen, wissen wir: Dies Kind
ist der Herr der Velt! Er ist gekommen
und wird wiederkommen, uns zu erlósen!

Pfarrer Hermann G I a e s s e l/Balhorn.
FEST DER LIEBE

Mir sdreint unter den Festen des Kirdren-
jahres vor allem lÚť'eihnadrt das Fest der
řleimatvertriebenen zu sein. Zuerst wohl,
weil an diesem Tage unsere Gedanken am
meisten in die alte Heimat ziehen, weil wohl
jeder daran denkt "wie's daheim éinst war".
An jedem Heiligen Abend werden sie wie-
der lebendig, die Stunden daheim mit ihren
vielen sďrónen Bráudren (die hierzulande
docJr ganz anders sind), jene seligen Srun-
den inniger Familiengemeinsdraft,tie heute
bei so vielen zerrisseň ist, jene gémiitstiefen'!ýeihnadrtsmetten und Krippenfeiern, die
uns zutiefst erfaíŠten. Idr weiB, daB die-mei-
sťen von 'Euďr, wie nie im Jahr'e, dies Ált-
hergebradrte in der Fremdď wieáer leben-
dig zu madren versudren, um es zu erhalten.
Und das ist gut so.'l7eihnadrten ist das Fest der Heimatver-
triebelen, weil uns im heiligen Gesdrehen
der '!íeihnadlt unseť eigenes' Sdri&'sal aus
'dem Glauben heraus si&tbar und deutbar
entgegentritt. \řas uns einst in verqansenen
!!_ggt'. y!. ein- sdrónes Márďren e'sd'i"ň, di"
Virkli&keit der bitteren Not, die wir áinst
mit sii8en Melodien und semůtsvollen Ge-
beten, mit Engeln und Fl*itter verniedlidr-
ten, wir kennen sie ietzt aus eisener Erfah-
rung: lie Herbergssuďre, den Sřall als Voh-
nung, das Áusgestofiensein und das Leben

i

T".

l

\
l
l

¬.4-I-†4

i

ı-1

T

I

ı

ı
!r
lr

3.16117-
-1? _

...__-_..._._.____7__

ftaš« ins .~/l.::*cÜ;e“ë/.,'i°i„'°«;„@,2sí=?,eg/ ” i/Ceaeátá

-ff-ff--w-vw--±-_ı±±t¶

Folge 24 Ã Äš§l,„¬c;,(fcQ_é,›¬/,›”7*i München, Weihnachten 1958 10. Jahrgang

as“ if.If” åı eat`†`š~›.ëâ 'si I§9fi„`_ 'är ef'
' i i r ,fs st. (fra, .f a Qi? im .Mggg Váflâgé

V- (76 fffaaafsseë
Was gibt es doch in diesen Tagen zu hö-

ren an düsteren Betrachtun-gen, an veräng-
stigten Aus-blicken, an hoffnungslosem Pes-
simismus! Wie lange ist es eigentlich schon
her, daß der alte Weltkreis in seinen Angeln
zu knarren begann, unüberhönbar zumal_an
den Tagen d-er Besinnung, die uns Weıh-
nachten und Jahreswende trotz aller hekti-
schen Hast immer noch bedeuten? Beileibe
nicht ein paar Jahre erst; Wer seinen Fünf-
ziger am Buckel hat, der lauscht vergebens
zurück, wirkliche Friedensschalme1_en nach-
klingen zu hö-ren statt diesem rostıgen, fro-
stigen und widerwärtigen Geknarre 1-m Ge-
bälk der Weltenuhr. _ _

' se-

ii'
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standard-An-geboten. Wie lange ıst es eıgent
lic:h schon her, daß ein paar Aepfel für den
Weihnachtstisch Kostbarkeit und oft genug
Unerreichbarkeit waren? Ein Jahrzehnt erst
und selbst das nicht überall. Noch ımmfrr
geht graue Not um in Mitteleuropa und
auch in dem vom Wirtschaftswunder mit
trügerisch-em Flitter übersäten westlichen Teil
Deutschlands. Wie Rufe in der Wüste ver-
kl-ingen die mahnenden, sorgenden Stimmen,
die vom schillernden Heute auf das im Dun-
kel liegende Morgen deuten. Ein Hasten,
Hetzen und Jag-en ohnegleichen nach -dem
Scheinglüds eines ausgepolsterten Daseins
überschreit die menschlich-e Geborge_n-
heiten, ließ den leisen Klang der Seelen weıt-
hin verstummen. ' '

Da mag -,es „alle Jahre wieder“ ein Trost
sein, daß die Weihnachtstage doch wenıg-
stens für Augenblicke an die Herzen rühren,
das Menschtum in uns anrufen und vielleicht
sogar Widerhall dabei finden. Es ist wenig
genug, gemessen an den 360 ander.en Tagen
d.es Jahres, in denen -mir mithetzen, vıel-
leicht sogar mithetzen müssen, wollen
wir uns im Lebenskampfe behaupten.

Der Rundbrief hat zwei Geistliche, einen
evangelischen un-d einen katholischen Pfar-
rer, gebeten, in diese sicher auch 'bei sei-
nen Lesern vorhandene Weihnad1ts-B~ereit-
schaft einige Wortef solcher Besinnung auf
die unvergänglichen Werte zu- gießen. Hier
sind sie:ER ZELTET UNTER UNS J

„Das Wort ward Fleisch und wohnte un-
ter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit.“
(Jah. 1,14.) r

In diesem Satz hat der Evangelist Johan-
nes -das' Weihnachtswunder zusammengefaßt.
Heißt er den Sohn Gottes „das Wort“, so
will er damit sagen, daß in ihm Gott sich
uns mitteilt und offenbart. Nun kennen
wir Gott, wie.er ist und wie er es mit uns
meint! Wie wir Menschen. einander kennen
lernen, in-dem wir miteinander sprechen, so
hat sich Gott uns bekanntgemacht, indem
er zu uns redete. Aber sein Wort ist mehr
als bloße Red-e;' es ist Mensch unter Men-
schen, nicht zu hören, sondern zu erfahren
in Leben, Handeln und Verkündigen des
Menschen Jesus von Nazareth. Das Wort
ward Fleisch. „Fleisch“ ist im biblischen
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Sinn kein neutraler Begriff, nicht die Be-
zeichnung der Materie, aus der wir Men.schen
bestehen; es ist der Inbegriff für unser Men-
schendas-ein, das unter dem Zeichen von
Ada-ms Fall steht und -das Kainsmal an der
Stirn trägt. In unsere zerstrittene, todge-
weihte, verwesliche, verlorene Menschen-
welt kam Gott! Er wohnte unter uns; tref-
fen-der übersetzt: er schlug sein Zelt unter
uns auf. Fürwahr, Zelte nur sind unsere
Häuser und unsere Leiber, schnell aufzu-
schlagen und rasch abzureißen. Gerne geben
wir uns der Iullusion hin, es sei nicht so.
Ein eigenes Haus oder wenigstens eine lang-
fristige Mietwohnung erscheint uns als Si-
cherheitsfaktor für unsere Existenz. An den
Abbruch unseres Leiıbeszeltes,'an den Tod
also denken wir lieber nicht. Und doch soll-
ten gerade wir Heirnatvertriebenen gelernt
haben, die Dinge nüchtern 'zu sehen. Die
„Zeltexistenz“ unseres Lebens und unseres
Eigentums ist uns und unserem Volk an der
Front, in den Bombennächten und im Flücht-
lings- und-Vertriebenenelen-d spürbar .genug
zum Bewußtsein gebracht worden. Auch
heute leben' wir trotz wirtschaftlidıen Auf-
schwungs weiter in der Bedrohung.

„Wo bleibt denn da Gott?“ Diesen Auf-
schrei des sich seiner Gefährdung bewußt
gewordenen Menschen kennen wir. Hun-
dertfach variiert hörten wir ihn oder stie-
ßen ihn selbst hervor. Ganz ruhig antwortet
uns die Bibel: Er ist b-ei dir!'E.r ist dein
Bruder! Er tei-lt -deine Bedrohung, deine
Leiden, -deine Sdıwachhe-it. Er hat sein Zelt
unter uns aufgeschlagen in den Niederungen
der Welt.- Seine Eltern waren auf Befehl
eines Gewalthabers hin zu Wander-ern ge-
worden. In der Herberge war kein Raum
für sie. Das Kind lag im Viehstall auf Heu
und Stroh. Sofort fielen die Todesschatten
unserer Welt darauf. Herodes trachtet ihm
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nach dem Leben und es wird zum Flücht-
lingskind. Auch später bleibt sein Leben be-
droht, versucht, gefährdet. Spott, Neid und
Haß erntet er. Die Schar derer, die bei ihm
bleiben, wird immer kleiner. So leidet er als
Bruder mit allen, die Men-schenleid und
-jammer jemals anrührt-e. Gehorsam geht er
den Weg bis zum Tod als Verbrecher unter
Verbrechern. Gerade darin aber, -daß er ihn
im Gehorsam_ gegen seinen himmlischen
Vater willentlich ging, erfüllte er seinen
Auftrag: Gott und die Welt zu versöhnen!

Krippe und Kreuz sind -die Zeichen am
Anfang und am Endeseines Erdenweges. Für
das oberflächliche Auge und den glaubens-
losen Blick sind das Insignien eines jämmer-
lichen Königtums der Armut und des Schei-
t-erns. Aber d-er Glaubende bekennt mit dem
Evangelisten: „Wir -sahen seine Herrlich-
keitl“ Der heilige Gott hat in Christus sein
Zelt unter uns aufgeschlagen. In die Arm-
seligkeit und in die-' Elends-winkel dieser
Welt einzugehen, -das Kleid der Schwäche
und Ohnmacht der verlorenen Menschheit
anzuziehen und darin zu siegen und zu
triump-hieren, das kann nur Gott!

Hier leuchtet seine Herrlichkeit, seine
Allmacht und Weisheit und sein göttliches
Erbarmen auf! Nun darf es uns in der tief-
sten Not gewiß sein: wir sind nicht allein!
Unsere Zeltexistenz ist nicht sinnlos. Sie
wird zwar vergehen. Dann aber haben wir
einen himmlischen Bau, der ewig ist. Wenn
wir in diesen Wei.hnachtstagen anıbetend
vor der Krippe stehen, wissen wir: Dies. Kind
ist -der Herr der Welt! Er ist gekommen
und wird wieclerkommen, uns zu erlösen! -

Pfarrer Hermann G l a e s s e l/B-alhorn.
FEST DER LIEBE

_ Mir scheint unter den Festen des Kirchen-
jahres vor allem Weihnacht das Fest der
Heimatv-ertriebenen zu sein. Zuerst wohl-,
weil an diesem Tage unsere Gedanken am
meisten in die alte Heimat ziehen, weil wohl
jeder daran denkt „wie's daheim einst war“.
An je-dem Heiligen Abend werden sie wie-
der lebendig, die Stunden daheim mit ihren
vielen schönen Bräuchen (di-e hierzulande
doch ganz anders sind), jene seligen Stun-
den inniger Familiengemeinschaft, -die heute
bei so vielen zerrissen ist, jene gernütstiefen
Weihnachtsmetten und Krippenfeiern, die
uns zutiefst erfaßten. Ich weiß, daß -die mei-
sten von Euch, wie nie im Jahre, -dies Alt-
h-ergebrachte in d.er Fremde wieder leben-
dig zu machen versuchen, um es zu erhalten.
Und -das ist gut so.

Weihnachten ist das Fest der Heimatver-
triebenen, weil uns im heiligen Geschehen
der Weihnacht unser eigenes Schicksal aus
dem Glauben heraus sichtbar und -deutbar
entgegentritt. Was uns einst in vergangenen
Tagen wie ein schönes Märchen erschien, die
Wir-k_lich_keit der bitteren Not, die wir einst
mit süßen Melodien und gemütsvollen Ge-
bet-en, mit Engeln und Fli.tte-r'verniedlich-
ten, wir kennen sie jetzt 'aus eigener Erfah-
rung: Die Herbergssuche, den Stall als Woh-
nung, -das Ausgestoßensein und das 'Leben



in der Fremde. \iřir wissen darum, weil wir
es selbst erlebt haben. Aber, das ist es eben
gerade, was uns jetzt inniger kettet und bin-
á.t .í unseren H..r'' .'ňd Heiland, daíŠ er
selbst in alle mensďrliďre Not kam und un-
ser Sďricksal trug, da8 wir wissen, er kennt
unser Leid' er weiíŠ um unsere Bitten, er
wird uns irósten, helfen und retten. .Wir

wissen um seine'Hilfe bisher und werden
gerade in der heiligen 'ltr7eihnaďrt ein inni-
Ěes Dankeebet zum- Himmel senden fiir alle
řiih'.'''g -und Hilfe il ''der Zeit seit unserer
VertreiĚung. Trost móge Euďr werden uld
Vertrauen áus der Beirachtung des weih-
nadrtlichen Gesdrehens. ,IJnsere Hilfe ist im
Namen des F{errn."

Sclaut aber nodr tiefer. Die Quelle des
Gesdrehens in der heiligen Nadrt ist die
Liebe, jene góttlicÍre Liebe, die den Gottes-
sohn l\iÍensďr werden lieíŠ, damit wir Men-
sdren wieder Gottes Kinder sein kónnen.

lVir móeen arm sein. sind aber unendlidr
reidr im ělauben an áie tiefste 'Wahrheit,

da8 wir Gottes Kinder sind. Daher konnte
die Frohbomdraft des Kindes von Bethlehem
keine andere sein, als die Mahnung zur Lie-
be, Gott unserem Vater gegeniiber und ge-
gen alle Gotteskinder, unsere Brůder und
Sdrwestern. Die mensdrgeword'ene Gottes-

"Folget mir nadr" und

,,Daran sollen die Mensďren erkennen, da8
Ihr die Meinen seid, wenn Ihr Liebe habt
zu einander." !Vir, gerade wir, die wir Op-
fer des FÍasses wurěen, wollen Kůnder der
Liebe werden. Kiinder und Vollbringer der
Liebe in der eigenen Familie, zu unseÍen
Schicksalsgenosseň, zu den Einheimisdren
und am Árbeitsplatz. Auch wir kónnen so
viel Liebe schenken, wenn wir aus der Ver-
pflidrtung zur Liebe ein gutes'!íort haben,
eine freundliche Miene, eine kleine helfende
Tat fůr unsere Briider.und Sďrwestern, die
gleidr uns das Ántlitz des Gotteslcindes tra-
g€n.

So werde Eudr in der heiligen !ťeihnadrt
aus dem Glauben der Geist der Liebe, aus
dem uns der Friede kommen wird.

Meine Viinsdre an Eudr will ich besúlie-
Ben mit einem Gebet, das in der alten Hei-
mat uns einstens gelehrt wurde:

Jesuskindlein, holdes, kleines, hóre meine
Bitte an:

Gib mir nicht vieles, sďrenk nur eines, was
allein begliid<en kann!

Gib nic]rt Reiďrtum, der niďrt bliebe, gib
nidrt Glanz, der bald verrinnt,

Sďrenk nur eines: Deine Liebe, o du liebes,
holdes Kind.

PÍarretHacker.

wo in der \řohnung ein Fetzdren Stoff, ein
Knópfdren, ein Flitterďren fand! Das ohrist-
kinď war heut Nadrt dagewesen und hatte
sdron gearbeitet.

Diese Stimmung blieb, auďr als die ersten
gláubigen Kin'derjahre vorůber waren. 'Wenn

man spáter als Sďrulmádel naďr Unterridrt
und Aufgaben, Klavierstunden und sonsti-
gen PÍliďrten nodr von 5-7 Uhr ,,aufs Eis"
ging, bis das unerbittlidre ,Schulkinder ab-
sůnallen!" den Traum vom Erwadrsen-Sein
ein En'de madrte, w'enn man heimwárts-
stapfte durchs "Gangl" iiber die Rosmarin-
gasie, wenn es danrr vom Niklas noďr láu-
tete, dann hátte man sidr gar nidrt gewun-
dert, wenn "der Luzer" oder sonst eine
weihnadrtlidre Gestalt plótzlidr leibhaftig
vor einerp gestanden hátte.

Kam man nadr Hause und der vorher

''nur so zum SpaB" aufgehángte Sdrisod<en
war prall gefiillt, genofi man dankbar die
Illusion, nodr einmal ganz Kind zu sein.
Sdron deshalb allein wurde es zur lieben
Gewohnheit, diese Tage audr weiterhin mit
kleinen Aufmerksamkeiten audr fiir die
Groíšen aus dem Álltag heraus zu heben.

Noch etwas gehórte hauptsáchlidr wáh-
rend der ersten Sďruljahre zu den vorweih-
nadrtlidren Freuden: Die Nikolofeiern in
der Turnhalle. !(Iochenlang vorher wurde
geiibt und geprobt' IJíeldle Aufregung allein
šďron, um das jeweils nótige 'Kostiim", das
siďr in iedem Jahr ánderte, anzuprobieren!
Der Anfang war meist das ,,Engeldren", mit
hauchzarteň, sternďreni.ibersáten Fliigeldren,
dann war es einmal ein Dirndl, einmal ein
Hollánder-Kostiim mit ridrtigen Holzsďru-
hen und als gro(er 'Wunsďr íiir die gróí3e-
ren Mádels das lange 'sřalzerkleid fiir den
Viener 'Walzer, der dann in buntem Sdrein-
werferlidrt barfiiíŠig auf der Biihne getanzt
wurde, mit viel Miihe und Geduld von der
verehrten Frau Dobl einstudiert.

'Wer kónnte wohl je die Stimmung ver-
gessen, diese Misdrung aus Spannung, Er-
'v/artung und feierlidrer Kerzenstimmung,
die an dem groBen Tag in unserer geliebten
groíŠen Turnhalle in allen Ráumen zu spii-
ien war? Man wuíŠte kaum, wer aufgeregter
und gliidJidler 'war' die kleinen und gró-
íŠeren ,,Mitwirkenden" oder die nur zu-
schauende stolze Verwandtsdraft oder alle
die, die verantv/ortlidl waren fiir das Ge-
lingen.

\7enn nadr dem Schlufibild, das nodr ein-
mal das Vorweihnadrtlich-Festlidre des
Abends, das Christkind, den Nikolaus, die
Engelďlen, den Vald und die Sďrneeílo&en

Die iunge Ásdrerin, deren Niklas-Plaude-
rei imietiten Rundbrief viel Anklang fand,
erzáhlt' von ihren'!řeihnadrtserinnerungen:

!řann begann sie eigentlich? Spátestens
dodr mit dem ,'Ándriasl-Ábend". Von da ab
war es dann so, da8 jeden Tag, so gegen
Abend ein kleiner Einkaufsgang gemadrt
werden muBte. Nein - Einkaufsbummel
war das nidrt. Meine Mutter mufite mit
mir halt einmal "in die Stadt' gehen. Idr
wei8 nidrt, 'výer ,m diesen abendliďren Gán-
gen mehr Freude hatte, meine Mutter oder
iďr. \Vir sdrwammen jedenfalls beide in
gliicJ<seliger Vorfreude und der 'Weg war
fast immer der gleiďle und genauso die
Flauptstationen. Zuerst und fi.ir mich jeden
Tag wieder neu und begliid<end: Der Peint-
Biňer. \ťas eab es da áber audr zu bewun-
dern! Nodl ňeute ,r,,r8 idr jedes Jahr fest-
stellen: in den gro8en Gesďráften 'Wirt-
sďraftswunder-Deutsďrlands _ so sdróne
Dinge wie damals gibt es hier und heute
nidrt, so viel Kleines, Zierlidres und Feines.

Dann waren da die anderen Gesďráfte und
Sďraufenster, hell und festlidr, aber ohne so
viel pomphafte,,Veihnadrtsreklame" wie
heute. Ein Knusperháuschen, ein paar Zweig-
lein, eine Kerzó und die Stimňung diesěr
\řodren war viel mehr zu spiiren als jetzt
,r.á hprrtp T)aq lac niÁt nrlr_rlaran. da( ichund heute. Das lag nidrt nur daran,
damals ein kleines Miidďren war ur

Weihnorhten doheim

war und heute

die FIánde wármen und das Máuldren ver-
brennen konnte, gehórte unweigerliďl audr
zu solďr abendliďrem Gang.

Es gab daheim in diesen erwartungsfrohen
\íodrén nicht nur die Sonntage mit ihrem
Kerzensdrimmer und duftendem Tannen-
grtin, es gab vor allem die ,,kleinen Hl.
Ábende", áls da waren der Ándreas-Abend,
natiirlid'r der Nikolaus-Abend und kurz vor
dem Fest der Thomas-Abend und nadr den
Feiertagen nodr das,,Hochneuiahr". Dazwi-
sdren muBte die .Stárk' und die "s&?ii"(Sdrónheit getrunken werden. Und nodr da-
zwisdren lagen die vielen anderen Tage, an
denen ,,nur so' ein bisserl ,,adventelt" wur-
de. Mit einem Likórchen fiir die Gro8en,
mit Lebkuďren und vielleidrt audr einem
Sďllufi ,,Kaiserbirn' von der GroíŠmutter fiir
die Kleinen.

Es war jeden Morgen ein Ttirdren am Ád-
ventkalender zu óffnen, audr wenn der Ka-
lender sdron ein paar Jahre alt und immer
derselbe war, jedesmal war die Spannung
und Erwartung die gleidre.

Und weldre Seligkeit, wenn sidr irgend-

das alles onur" mit den Augen einer Er-
waďrsenen erlebe.

Ein biBdren mag es mit am T7etter gele-
gen haben, am Sčhnee, am dunklen Him-
mel rnit blitzenden Sternen, mit so viel Ster-
nen, ,wie man im dunstigen Neckartal nie-
mals sehen kann", sďrrieb einmal ein Lands-
mann. Mir will sdreinen, man sudrt sie nidrt
nur im dunstigen Ned<artal vergeblidr.

Zrt řirause, damals, gab es vor allem auch
noďr die PÍerdesdrlittén mit ihrem Gebim-
mel, die Eiszapfen oder auďr wirbelnde
Sdrneeflod<en und mandrmal audr einen
beií3enden, kalten lťind, der das Násďren
gefrieren ji"íŠ. Aber waj madrte das šďron
áus? Bis zum .Seiíen-Putz" im Anger mu8-
te man noďr gehen. Die vielen, vielen Pup-.
pen erregten jěden Tag von Neuem das Kin-
derherz.

Da war unterwegs im Anger nodr die.Frau
mit den EBkastanien: ,,HeiíŠe Maroniiie!".
ein did< eingemummeltes '!ý'eiblein und die
Hitze des oefďrens, die man in der \řin-
ternacht zittern sah; eine Tiite mit den duf-
tenden hei8en Friidrten, an denen man si& Die lelzte Abfohď zur Stodl
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in der Frem-de. Wir wissen darum, weil wir
es selbst erlebt haben. Aber, das ist es eben
gerade, was uns jetzt inniger kette-t und bin-
det an unseren Herrn und Heiland, daß er
selbst in alle menschliche Not k-am und un-
ser Schicksal trug, daß wir wissen, erkennt
unser Leid, er weiß um unsere Bitten, er
wird -*uns trösten, helfen un-d retten. Wir
wissen um seine Hilfe bisher und werden
gerade in der heiligen Weihnacht ein inni-
ges Dankgeb=et zum Himmel 'senden für alle
Führung und Hilfe in .der Zeit seit unserer
Vertreibung. Trost möge Euch werden und
Vertrauen aus der Betrachtung des weih-
nachtlichen Geschehens. „Unsere Hilfe ist im
Namen des Herrn.“

Schaut aber noch tiefer. Die Quelle d.es
Geschehens in der heiligen Nacht ist die
Liebe, jene göttliche Liebe, die den Gottes-
sohn Mensch werden ließ, damit wir Men-
schen wieder Gottes Kinder sein -können.

Wir mögen arm sein, sind ab-er unendlich
reich im Glauben an di-e tiefste Wahrheit,
daß wir Gottes Kinder sin-d. Daher konnte
die Frohbotschaft d-es Kindes von Bethlehem
keine andere sein-, als die Mahnung zur Lie-
be, Gott unserem Vater -gegenüber. und ge-
gen alle Gotteskinder, unsere Brüder und
Schwestern. Die menschgewordene Gottes-
liebe ruft uns: „Folget mir nach“ und

„Daran sollen die Menschen erkennen, daß
Ihr die Meinen seid, wenn Ihr Liebe habt
zu einander.“ Wir, gerade wir, die wir Op-
fer de-s Hasses wurden, wollen Künder der
Liebe werden. Künder und Vollbringer d-er
'Liebe in der eigenen Familie, zu unseren
Schicksalsgenossen, zu den Einheimischen
und am Arbeitsplatz. Auch wir können so
viel Liebe schenken, wenn wir aus der Ver-
pflichtung zur Liebe ein gut«es-.Wort ha-ben,
eine freundliche Miene, eine kleine helfende
Tat für unsere Brüderund Scrhwestern, die
gleich uns das Antlitz des Gotteskindes tra-
gen. _

So werde Euch in der heiligen Weihnacht
aus dem Glauben der Geist der Liebe, aus
dem uns der Friede kommen wird.

Meine Wünsd-ıe an Euch will ich be.schlie-
ßen mıt einem Gebet, das in der alten Hei-
mat uns eınstenıs gelehrt wurde:
Jesuskindlein, holdes, kleines, höremeine

Bitte an: _
Gib mir nicht vieles, schenk nur eines, was

allein beglücken kann!
Gib nicht Reichtum", der nicht bliebe, gib

nicht Glanz, der bald verrinnt, -
Schenk nurfeine-s: Deine Liebe, 0 du liebes,

holdes Kind. -
I H ' Pfarrer H a c k e r.

i  Weihnuclıten daheim  
Die junge Ascherin, deren Niklas-Plaude-

rei imletzten Rundbrief viel Anklang fan-d,
erzählt von ihren Weihnachtserinnerungen:

Wann begann sie eigentlich? Spätestens
doch mit dem „Andriasl-Abend“. Von da ab
war es dann so, daß jeden Tag, so gegen
Abend ein kleiner Einkaufsgang emacht
werden mußte. Nein --- Einkaufsšummel
war das nicht. Meine Mutter mußte mit
mir halt einmal „in die Stadt“ gehen. Ich
weiß nicht, wer an diesen abendlichen Gän-
gen «-mehr Freude hatte, meine Mutter oder
ich. Wir schwammen jeden-falls «beide in
glückseliger Vorfreudeund der Weg war
fast immer der gleiclie und genauso die
Hauptstationen.'Zuerst unıd für mich jeden
Tag wieder neu und beglückend: Der Peint-
Biener. Was gab es da aber auch zu bewun-
dern! Nodı heute muß ich jedes Jahr fest-
stellen: in den großen Geschäften Wirt-
schaftswunder-Deutschlands -- so schöne
Dinge wie damals gibt es hier und heute
nicht, so viel Kleines, Ziferliches und Feines.

Dann waren da die anderen Geschäfte und
Schaufenster, hell und festlich, aber ohne so
viel pomphafte „Weihnachtsreklame“ wie
heute. Ein Knusperhäuschen, ein paar Zweig-
lein, eine Kerze und die Stimmung dieser
Wochen war viel mehr zu spüren als jetzt
und heute. Das lag nicht nur daran, daß ic:h
damals ein kleines Mädchen war und heute
das alles „nur“ mit den_Augen einer Er-
wachsenen erlebe.

Ein bißchen mag es mit -am Wetter gele-
gen haben, am Schnee, am dunklen Him-
mel mit -blitzen-den Sternen, mit so viel Ster-
nen, „-wie man im -dunstigen Neckartal nie-
mals sehen kann“, schrieb einmal ein Lands-
mann. Mir will sch-einen, man sucht sie nicht
nur im dunstigen Neckartal vergeblich.

Zu Hause, damals, gab es vor allem auch
noch die Pferdeschlitten mit ihrem Gebim-
mel, die Eiszapfen oder aud-ı wirbelnde
Schneeflocken und manchmal auch einen
beißenden, kalten Win-d, der das Näschen
gefrieren ließ. Aber was machte das schon
aus? Bis zum „Seifen-Putz“ im Anger muß-
te mannoch -gehen. Die vielen, vielen Pup-
pen erregten jeden Tag von Neuem das Kin-
derherz. ' '

Da war unterwegs im Anger noch die Frau
mit den Eß-kastanien: „Heiße Maroniiiel“.
ein dick eingemummeltes Weiblein und die
Hitze des Oefchens, die man in der Win-
ternacht zittern sah; eine Tüte mit den duf-
tenden heißen 'Früchten, an denen man sich

die 'Hände wärmen und das Mäulchen ver-
brennen konnte, gehörte unweigerlich auch
zu solch abendlichem Gang.

Es gab daheim in diesen erwartungsfrohen
Wochen nicht nur die Sonntage mit ihrem
Kerzenschimmer und- duftendem Tannen-
grün, es gab vor allem die „kl-einen Hl.
Abende“, als da waren der Andreas-Abend,
natürlich der Nikolaus-Abend und kurz vor
dem Fest der Thomas-Abend und nach den
Feiertagen noch das „Hochne-ujahr“. Dazwi-
schen mußte die „Stärk“ und die „Schäi“
(Schönheit getrunken werden. Und noch da-
zwischen lagen die vielen anderen Tage, an
denen „nur -so“ ein bisserl „adventelt“ wur-
de. Mit einem Likörchen für die Großen,
mit Lebkuchen und vielleicht -auch einem
Schluß „Kaiserbirn“ von der Großmutter für
die Kleinen.

Es war jeden Morgen ein Türchen am Ad-
ventkalender zu öffnen, auch wenn der Ka-
lender schon ein paar Jahre alt und immer
derselbe war, jedesmal war die Spannung
und Erwartung die gleiche.

Und welche Seligkeit, wenn sich irgend-

wo in der Wohnung ein Fetzchen Stoff, ein
Knöpfchen, ein Flitterchen fand! Das Christ-
kind war heut Nacht dagewesen und hatte
schon gearbeitet.

Diese Stimmung blieb, auch als die ersten
gläubigen Kinderjahre vorüber waren. Wenn
man später .als Schulmädel nach Unterricht
und Aufgaben, Klavierstunden und sonsti-
gen Pflichten noch von 5--7 Uhr „aufs Eis“
ging, bis das unerbittliche „Schulkinder ab-
schnallen!“ den Traum vom Erwachsen-Sein
ein Ende machte, wenn man heimwärts-
stapft-e durchs „Gangl“ über die Rosmarin-
gasse, wenn es dann vom Niklas noc:h läu-
tete, dannhätte man sich gar nicht gewun-
dert, wenn „der Luzer“ oder sonst eine
weihnachtliche Gestalt plötzlich leibhaftig
vor einem .gestanden hätte.

Kam man nach Hause und der vorher
„nur so zum Sp-aß“ aufgehängte Schisocken
war prall gefüllt, genoß man dankbar die
Illusion, noch einmal ganz Kind zu sein.
Schon deshalb allein wurde es zur lieb-en
Gewohnheit, diese Tage auch weiterhin mit
kleinen Aufmerksamkeiten auch für die
Großen aus dem Alltag heraus zu heben.

Noch etwas gehörte' hauptsächlich wäh-
rend der ersten Schuljahre zu den vorweih-
nachtlichen Freuden: Die Ni-kolofeiern in
der Turnhalle. Wochenlang vorher wurde
geübt und geprobt. Welclıe Aufregung allein
schon, um das jeweils nötige „.Kostüm“, das
sich in jedem Jahr änderte, anzuprobieren!
Der Anfang war meist das „En-gelchen“, mit
hauchzarten, sternchenübersäten Flügelchen,
dann war es einmal ein Dirndl, einmal ein
Holländer-Kostüm mit ric:hti.gen Holzsdıu-
hen und als großer Wunsdı für die größe-
ren Mädels das lang-e Walzerkleid für den
Wiener Walzer, der dann in -buntem Schein-
werferlicht barfüßig .auf der Bühne getanzt
wurde, mit viel Mühe und Geduld von der
verehrten Frau Dobl einstudiert.

Wer könnte wohl je die .Stimmung ver-
gessen, diese Mischung aus Spannung, Er-
wartung und fe-ierlicher Kerzenstimmung,
die an dem großen Tag in unserer geliebten
großen Turnhalle in allen Räumen zu spü-
ren war? Man wußte kaum, wer aufgeregter
und .glücklicher war, die kleinen und grö-
ßeren „Mitwirkenden“ oder die nur zu-
schauende stolze Verwandtschaft oder alle
die, die verantwortlich waren für das Ge-
lingen. '

Wenn nach dem Schlußbild, das noch ein-
mal das Vorweihnachtlich-Festliche des
A-ben-ds, das Christkind, den Nikolaus, die
Engelchen, den Wald und die Schneeflodcen

O
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vereinigre, v/enn dann die Kerzen der bei-
den gróÍ3en'!řeihnadrtsbilume erlosďlen und
die Mensc.:hen nadr FIause gingen, dann tat es
GroB und Klein in dem Bewuí3tsein, jetzt
ist's bald so weit, bald ist '!řeihnadrten.

Die festliďren Vorbereitungen daheim
nahmen ihren festgelegten Fortgang. Das
sroBe \ťasdlen und Ar'fráumen pafite niďrt
šo g"''' in meine kindlidre PhaÁtasie, aber
es gehórte nun einmal dazu. !řenn es dann
end-lidr so weit war, da8 das groí3e Kuďren-
bad<en begann, dann war das ,,Schlimmste"
sdron tibeistanden. Das Kudrenbacken war
dann sďron eher wieder ein Fest.

Allein sďron der Duft der nidrt nur beim
Bácker, der tagelang in der ganzen StraíŠe
zu sptiren war! Nirgendwo hier, audr niďrt
*..t.t die teuersten Hochzeitskudren gebak-
ken werden, habe ich soldren Duft ge-
sdrnuppert, als wenn zu !ťeihnadrten 'die
Asdre?innen beim Purrud<er ihr'e Kudren
sďtmierten und siďr gegenseitig versicher-
ten: ,,Ja, zan Sdrmier'n mou ma gouta But-
ta nemma!"

]Uíenn dann die Stollen auf der ,,Bett-
lo(d)n" in der Kammer mit sauberen Tú_
dlěrn zueedeckt dem ,,Nei Gáua' entgegen-
sdrlumměrten und der erste ,,Glatte" sdron
angesďrnitten war, dann konnte 'es nicht
mehr lanee dauern.

In den"-spáteren" Iahren war das Baum-
o'tzen eineň Tae voi dem Hl. Ábend sdron
iu einem ,"pr."ř.- kleinen Fest geworden.
Die eesamte' Familie nahm daran teil. Die
erofiě Tu.rr'. wurde naďr str'engen Regeln
řon der Spitze bis .z_u den groBen Aesten
knaoo iibe?m Teppiďr geputzt' ein paat
GlaiÉueeln wurdón dab-ei gebrodren, -die
Sdrokol'adestiick'dren ausgezáhlt und sďron
vorher einmal aufgeteilt únd im iibrigen be-
eann sic:h sďron diese Stimmung auszubrel_
řen. die dann am Hl. Abend nocjh viel stár-
keí und sďróner iiber dem ganzen Haus lag.
Einmal war dann aber wirklidr Hl. Abend'

Fiir das eanz kleine Máddren geniigte Mor-
sens der" erste Blid< nodr im- NaChthemd-
&renr Der Christbaum ist sdron da! Damit
hatte \íeihnachten begonnen. Der Ánblick
der elánzenden silberňen Herrlidrkeit, die
d"nn'bis zum Abend wieder hinter ver-
sdrlossenen Tiiren nur geahnt wurde, er-
wed<te soviel Gliickseligkeit, da8 nun so-
sar die Uueeduld zu ertraqen war." 

'$ř.rrn sicň sďron kurz nádr dem Mittag-
essen der Duft der '!řeihnaďrtsgans lang-
sam in der sanzen 'Wohnung bemerkbar
madrte, wenn- die Tiir zum Ýeihnaďrtszim-
m.' aúf und zu ging, um die Tanten ein-
zulassen, die mit-geheimnisvollen Tasdren
und selisam leuchtenden Gesidrtern kamen
und gingen, wenn der Nadrmittag langsam
verdá-mňerte, dann erreiďrte diese Erwar-
tune. die Stimmune der Vorfreude ihren
Hóňáounkt. Freiliď dehnten siďr die letz-
ten Siunden bis zum Turmblasen, dem Zei-
ďten zum Abendessen, endlos lange, aber
es lag ein Zauber iiber ihnen, wie er nur
einmál im Jahr, eben an diesem Tag zu spii-
ren waf. Ďabei spielte es gar keine Rolle,
ob das kleine Kiíderherz nur darum bang-
te. ob das Christkind audr ia das Puppen-
zimmer wieder bradrte, dié Puppenstube,
das Herzstiidr alles dessen, was damals
't|íeihnaďrten hieB trotz aller anderen Ge-
sďrenke, oder ob idr, sdron selbst alt genug,
damit besďráftigt war, die Einriďrtung eben
dieser Pupoensňbe eieenhándig zu ůberneh-
men und'áabei iiberlřgte, ob wohl diesmaÍ
die heiíŠersehnten neuén Skier unter dem
Christbaum stehen wiirden.

Nadr dem Turmblasen, das in der klaren,
kalten u7interluft sehr gut und deutlidr zu
uns heraufdrang, nadr dem ungeduldlg ůber-
standenen Abeňdessen mit weihnachtlichen
Tisdrgebeten, das einzige Mal im Jahr, wo
es strenB eingehalten wurde, war es dann
endlidr so weit:

Das Glód<dren ertónte' 'die verschlossene
Tůr óffnete sidr, die Kerzěn'brannten -Bescherungsstimmung. Erst muBte nodr das

miihselie eineeiibte \ťeihnac}rtslied am Kla-
vier i.ibřrstaňden werden, und dann konn-
ten alle Herrlichkeiten bewundert, bestaunt
und sďrlieíŠlidr in Besitz genommen 'wer-

den. Oft genug war es so, da8 nodr in spá-
ter Stundě, trótz aller Bitten und Proteste
eir' oaar Sďrier oder ein paar Sďrlittsdruhe
*.rrinrt"rr. orovisorisdr ior der Haustůr
ei'''''ál ".'spiobiert 

werden mu8ten' Dann

erst konnte idr gliid{lió wieder zu meiner
Puppen zuriickkehren.

Der Zauber dieses Ábends aber lag gar
nidrt so sehr bei den Gesdrenken. Er war
in all den \řochen vorher sďron ganz leise
zu spiiren gewesen, elwar in jeder Klei-
nigkeit verborgen, die zu dieser Adventzeit
gehórte; er ste1ge.te siďr in den Vorberei-
iungen des Abends und er war ganz da,
'v/enn zu spáter Stunde die gesamte Ver-
wandtsdlaft beisammensaíŠ, wenn die Kin-
deraugen sďron mi..ide wurden, die Kerzen
heruniergebrannt waren und langsam sich
der Hl. Áb'end zur Nadrt hinneigte, zu einer
guten Naďrt, die sďron wieder Uebergang
war zu einem neuen ,,Morgen'e.

Mósen alle Mensďren immer wieder, audr
hier und ietzt diesen Zauber und den Frie-
den spiiren, der solďren Stunden entspringt
und Rraft gibt fiir alles Neue und fůr alles
Schwere.

Dies sei mein l7eihnadrtsgruB und 'Weih-

nachtswunsďr an alle Landsleute.

Mythische Weihnothtsgestolten im Asdrer Bezirk
Heimatkundlidrer Be'itrag Nr. XXX von J. R. R o g I e r

Karl Storch aus Ntirsďran beridrtete in
umfassender !íeise in der Zeitschrift "DerÉgerlánder", Ig. 1952, Folge 11/12,_iiber
álřIvthisďre !řěihnaďrtsgestalten des Eger-
lanáes". Es ist daher aň Platz, auďr einmal
auf die '!íeihnadrtsgestalten im Asdrer Be-

'i'k .in'.'g.hen, zirmal jadas alte Asďr-
Neiooereei Gebiet im Eqerlande eine ge-

wisse' Sďnde.stellung von jeher einnahm.
Bei dieser Betradrtňng muíŠ sidr natiirliďt
ein Untersďried ergebeň zwisdren dem nórd-
liďren und siidlidrěn Teil des Bezirkes, dem
evanselischen Herrsdraftsgebiet der Zedt-
witze' und dem katholisďrřn, einst egerlán-
disďren Gebiet um Haslau' So fiihrt K.
Storďr aus FIaslau, Lindau und Rommers-
reuth, ja sogar aus Nassengrub an, daB man
dort am HI. Abend der SPerte -bssen
trus. wáhrend mir dieser alte bósartige
VeřÁnadrtsgeist aus dem Gebiet um Asdr
nic]rt bekaňnt ist. Doďr wurden die Ueber-
reste vom reic}rliďren Mahl am Hl' Abend
audr in meinem Geburtsorte Schón-
b ac h einem ungenannten'!íeihnachtsgeist
in den Grasgarteň oder auf den Misthaufen
hinauspetragin: meistens wurden die Speise-
abflille" im "Tisdrtuc]r zusammengďa8t und
vom iiingsten Kind der Familie unter einen
obrtÉauň eeschiittet, damit er flei8ig trage.
Das muíŠte"aber unbesdrrieen gesc}rehen;
denn in den Unternáďrten 'waren ,,die Gei-
ster los" und konnten gefáhrlidl werden.
Deutliďr merkte idr meiner lieben Mutter
die Aufresung an, als die Kleinste die Spei-
sereste in*die-Nadrt hinaustrug; idr muíŠte
dabei sozusasen \Wadre stehen' Es ist also
nicht vóllis ion der Hand zu weisen, da8
die Sperte"einst audr im Asďrer Gebiet im
Volkůlauben lebte. Die evangelisdre Geist-
lidrkei"t versudrte im 18. Tahrhundert und
spáter mit puritanisďrer 

-Strenge 
solďren

aiten Abergíauben auszurotten, die katho-
lisdre Kirdr-e war in dieser Hinsiďrt kliiger
und duldsamer. '!íenn iďr meine 1829 gebo-
rene GroíŠmutter Elisabeth, geb' Fisďrer aus
Obersdrónbaďr naďr solchem alten Brauch-
tum fraete. war ihre Antwort gewóhnlidr:

'Dees děaf 
' ma niat daz(ů)hln, dees is a

šii''d". \íi. die Geistlichkejt zum ' alten
Volksglauben eingestellt war, ersieht man
aus einer Bemerkung von Pfarr'er Johannes
Unger in FleiBen, eiňem gebůrtigen Asdrer,
der'in seinen,,Denkwi.irdigkeiten derDe,ut-
sďren', Seite 138, mandrerlei vom Asďrer
Aberelauben beridrtet (1839), aber dazu
auf S"eite 138 bemerkt:. ,,spriidre soldren
Aberglaubbns sind f ast insgesamt eitle
Unwáhrheiten und heidnisdre Táusdrungen."

Immerhin fůhrt er einiges an, was auf
die geheimnisvolle Weihnadrtszeit Bezug

hat, so z. B.: ,,Am hl. Andreasabend
sollen ledise Frauenspersonen das Bettbrett
.r"t.r, ,rrrě spredreni ,Bettbrett, ich' tritt
di&, hl. Andieas, ich bitt di&, la8 mir er-
sdreinen .den allerliebsten Meinen,' dann
siéht sie ihren Bráutigam im Traum. _ Am
hl. Abend darf man keine Mildr verkaufen,
sonst nimmt man der Kuh die Milcl aus
dem Euter. - Giefit man in den IJ n t e r -
náchten heiíŠes Blei in kaltes \íasser' so
kann eine ledise Frauensperson das Hand-
werkszeug ihre's kiinftigeň Bráutagims dar-
aus ersehén. _ \íill eine Magd wissen, ob
sie láneer im Dienst bleibt, so setze sie siďr
am lVěihnaďrtsabend gegen die Tiire und
werfe den Sďruh von lhiem FuB iiber den
Koof : steht die Spitze hinauswárts, so muíŠ
sie abziehen, steht-der Absatz gegen die Tiir,
so darf sie .bleiben. - Hordrt man in den
Unternídrten auf einem Kreuzweg, so er-
blid<t man, was das nádrste Jahr bringt."

Leider erfahren wir von Pfarrer Unger
1839 nidrts tiber die damaligen Weihnadrts-
gestalten, ob der hl. Nikolaus, der hl. Mar-
řin'oder''der hl. RuprecJrt umging; wahr-
sďreinlich keiner vón diesen, weil ia das
Asdrer Gebiet evangelisdr war. Immerhin
befinden siďr diese Veihnachtsboten aus ka-
tholischer Zeit nodr im Gedádrtnis des Vol-
kes, sonst wtirde man nidrt einen gegen die
Káíte stark vermummten Mann mit den
Třorten emp{angen: ,,No háiast, du sdlaust
já aas wói da ptil|azniegl (oder-: Pó.l-
lazmórtl!" Vom Ruprecht wird hóch-
stens in der SdrriÍtspracLe Erwáhnung ge-
tan, obwohl docJr gerade der hl. Rupred'rt
der Bekehrer der Bayern war. Aus dem lehr-
reichen Kártdren im !řórterbudr der deut-
sďlen Volkskunde von oswald Eridr und
Riďrard Beitl (Alfred Króner Verlag, Stutt_
gart) ist zu ersehen, daíŠ der "Pelznid<el"im Řheingebiet um Mainz herum, der ;Pelz-
márte" iň sďrwábisdren und ansďrlie8enden
Íránkisdren Gebiet, der Rupreďrt aber son-
derbarerweise in Obersadrsen im weihnadrt-
lidren Braudrtum auftritt. Der Nikolaus
aber erscheint in versdriedenen Gegenden
Nord- und Siiddeutschlands unter allerlei
Namen wie z. B'. Klaus, Klas, Klos, Niklos,
Niglo, Nikolo etc. Im Egerland ist auf be-
sagtem Kártdren mit Reďrt det Ze mp e f
eingetragen, in der Oberpfalz die Luzia und
die"Berčht, d. i. die egérlíndisdre Sperte.
Merkwůrdigerweise ist gerade die oder der
,,Ltlza' tvpisdr fiir das evangelisdre Asďrer
Gebiet, sdieint also im Egerlánd durdr den
Zemper verdtángt qorden zu sein. Im'Eger-
land- kommt mit dem Nikolaus audr der
K r a m p u s, wie mir aus Krottensee, Mai-
ersgrůn und anderen orten beridrtet wurde;
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vereinigte, wenn dann die Kerzen der bei-
den großen Weihnachtsbäume erloschen und
die Menschen nach Hause gingen, dann tat es
Groß und Klein in dem Bewußtsein, jetzt
ist's bald so weit, bald ist Weihnachten.

Die festlichen .Vorbereitungen daheim
nahmen ihren festgelegten Fortgang. .Das
große Waschen und Aufräumen paßte nicht
so ganz in meine kindliche Phantasie, aber
es gehörte nun einmal -dazu. Wenn es dann
endlich so weit war, daß das große Kuchen-
backen begann, dann war das „Schlimmste“
schon überstanden. Das Kuchenbacken war
dann schon eher wieder ein Fest.

Allein schon der Duft der nicht nur beim
Bäcker, der tagelang in der ganzen Straße
zu spüren war! Nirgendwo hier, auch nicht
wenn die teuersten Hochzeitskuchen gebak-
ken werden, ha.-be 'ich solchen Duft ge-
schnuppert, als wenn zu Weihnachten die
Ascherinnen beim Purrucker ihre Kuchen
schmierten und sich gegenseitig versicher-
ten: „Ja, zan _Schmier'n mou ma gouta But-
ta nemmal“

Wenn dann die Stollen auf der „~Bfi12'C-
lo(d)n“ in der Kammer mit sauberen Tü-
chern zugedeckt dem „Nei Gäua“ entgegen-
schlu-mmerten und der erste „Glatte“ schon
angeschnitten war, dann konnte es nicht
mehr lange dauern.

In den „späteren“ Jahren war das Baum-
putzen einen Tag vor dem H1. Abend schon
zu einem separatem kleinen Fest geworden.
Die gesamte Familie nahm daran teil. Die
große Tanne wurde nach strengen Regeln
von der Spitze bis zu den großen A-esten
knapp überm Teppich geputzt, ein paar
Glaskugeln wurden dabei gebrochen, dıe
Schokoladestückchen ausgezählt und schon
vorher einmal aufgeteilt und im übrigen be-
gann sich schon diese Stimmung auszubrei-
ten, die dann am H1. Abend noch viel stär-
ker und schöner über dem ganzen Haus lag.
Einmal war dann aber wirklich Hl. Abend.

Für das -ganz kleine Mädchen genügte Mor-
gens .der erste Blick noch im Nachthemd-
chen: Der Christbaum ist schon da! Damit
hatte Weihnachten .be.gonnen. Der Anblick
der glänzenden silbernen Herrlichkeit, die
dann bis zum Abend wie-der hinter ver-
schlossenen Türen nur geahnt wurde, er-
weckte soviel Glückseligkeit, daß nun so-
gar die Uugeduld zu ertragen war.

W-enn sich schon kurz nach dem Mittag-
essen -der Duft der Weihnachtsgans lang-
sam in der ganzen Wohnung bemerkbar
machte, wenn die Tür zum Weihnachtszim-
mer auf und zu ging, um die Tanten ein-
zulassen, die mit geheimnisvollen Taschen
un-d seltsam leuchtenden Gesichtern kamen
und gingen, wenn der Nachmittag langsam
verdämmerte, dann erreichte diese Erwar-
tung, 'die Stimmung der Vorfreude ihren
Höhepunkt. Freilich dehnten sich die letz-
ten Stunden bis zum Turmblasen, dem Zei-
chen zum Abendessen, endlos lan-ge, aber
es lag ein Zauber über ihnen, wie er nur
einmal im Jahr, eben an diesem Tag zu spü-
ren w.ar. Dabei spielte es gar keine Rolle,
ob das kleine- Kin-derherz nur darum bang-
te, ob das Christkind auch ja das Puppen-
zimmer wieder -brachte, die Puppenstube,
das Herzstück alles dessen, was damals
Weihnachten hieß trotz all-er anderen Ge-
schenke, oder ob ich, schon selbst alt genug,
damit beschäftigt war, die Einrichtung eben
dieser Puppenstube eigenhändig zu überneh-
men und dabei überlegte, ob wohl diesmal
die heißersehnten neuen Skier unter dem
Christbaum stehen würden.

Nach dem Turmblasen, das in der klaren,
kalten Winterluft sehr .gut und deutlich zu
uns heraufdrang, nach dem un-geduldig über-
standenen Abendessen mit weihnachtlichen
Tischgebeten, das einzige Mal im Jahr, wo
es streng eingehalten wurde, war es dann
endlich so weit: _- -

Das Glö-ckchen ertönte, die verschlossene
Tür öffnete -sidı, die -Kerzen I brannten -
Bescherungsstimmung. Erst mußt-e noch das
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miihselig eingeübte Weihnachtslied am Kl.a-
vier überstanden werden, und dann konn-
ten alle Herrlichkeiten bewundert, bestaunt
und schließlich in Besitz genommen wer-
den. Oft genug war es so, daß noch in spä-
ter Stunde, trotz aller Bitten und Proteste
ein paar Schier oder ein paar Schlittschuhe
wenigstens provisorisch vor der Haustür
einmal ausprobiert werden mußten. Dann

erst konnte ic.h glücklich wieder zu meiner
Puppen zurückkehren. '

Der Zauber -dieses Abends aber lag gar
nicht so sehr bei den Geschenken. Er' war
in all den Wochen vorher schon ganz leise
zu spüren gewesen, er war in jeder Klei-
niglkeit verborgen, die zu dieser Adventzeit
ge örte; er steigerte sic:h_ in den Vorberei-
tungen des Abends -und er war ganz da,
wenn zu später Stunde die gesamte Ver-
wandtschaft beisammensaß, wenn die Kin-
deraugen schon müde wurden, die Kerzen
heruntergebrannt waren und langsam sich
der Hl. Abend zur Nacht hinneigt-e, zu einer
guten Nacht, dieschon wieder Uebergang
war zu einem neuen „Morgen“.

Mögen alle Menschen immerwieder, auch
hier und jetzt diesen Zauber un-d den Frie-
den spüren, der solchen Stunden entspringt
und Kraft gibt für alles Neue und für alles
Schwere. "

Dies sei mein Weihnachtsgruß und Weih-
nachtswunsd-ı an alle Landsleute. -

 Mythische Weihnuchtsgestcılten im Ascher Beıirlc
Heimatkundlicher Beitrag Nr

Karl Storch aus Nürschan berichtete in
umfassender Weise in der Zeitschrift „Der
Egerländer“, Jg. 1952, Folge 11/12, über
åMythische Weihnachtsgestalten des Eger-
lan-des“. Es ist daher am Platz, auch einmal
auf die Weihnachtsg-estalten im Ascher Be-
zirk einzugehen, zumal jadas alte Asch-
Neipperger Gebiet im Egerlande eine ge-
wisse Sonderstellung von jeher einnahm.
Bei dieser Betrachtung _muß sich natürlich
ein Unterschied ergeben zwischen dem nörd-
lichen und südlichen Teil des Bezirkes, d-em
evangelischen Herr.schaftsgebiet der. Zedt-
witze und -dem katholischen, einst egerlän-
dischen Gebiet um Haslau. So führt K.
Storch aus Haslau, Lindau und Rommers-
reuth, ja sogar aus Nassengrub an, -daß man
dort am Hl.~Abend der .Sperte Essen
trug, während -mir dieser alte bösartige
Weihnachtsgeist- aus dem Gebiet um Asch
nicht bekannt ist. Doch wurden die Ueber-
reste vom reichlichen Mahl am Hl. Abend
auch in meinem Geburtsorte Schön-
-bach einem ungenannten Weihnachtsgeist
in den Grasgarten oder auf den Misthaufen
hinausgetragen; meistens wurden die Speise-
abfälle im Tischtuch zusammengefaßt und
vom jüngsten Kind der Familie unter einen
Obst-baum geschüttet, damit er fleißig trage.
Das mußte aber unbeschrieen geschehen;
denn in den Unternächten waren „die Gei-
ster los“ un-d konnten gefährlich werden.
Deutlich .merkte ich meiner lieben Mutter
die Aufregung an, als die Kleinste die Spei-
sereste in die Nadıt hinaustrug; ich mußte
dabei sozusagen Wache stehen. Es ist also
nicht völlig von der Hand zu weisen, daß
die Sperre einst auch im Ascher Gebiet im
Volksglauben lebte. Die evangelische Geist-
lichkeit -'versuchte im 18. Jahrhundert und
später mit puritanischer Strenge solchen
alten Aberglauben auszurotten, die katho-
lische Kirche war in dieser Hinsicht klüger
und duldsamer. Wenn ich meine 1829 gebo-
'rene Großmutter Elisabeth, geb. Fischer aus
Oberschönbach nach solchem alten Brauch-
tum fragte, war ihre Antwort gewöhnlich:
„Dees deaf ma niat daz(ü)hln, dees is a
Sünd“. Wie die Geistlichkeit zum .alten
Volksglauben eingestellt war, ersieht man
aus einer Bemerkung von Pfarrer Johannes
Unger in Fleißen, einem gebürtigen Ascher,
der in seinen „Denkwürdigkeiten der Deut-
schen“, Seite 138, mancherlei vo-m Ascher
Aberglauben berichtet (1839), aber dazu
auf Seite 13.8 bemerkt: „Sprüche solchen
Aberglaubens _ . sind fast insgesamt eitle
Unwahrheiten und heidnische Täuschungen.“

Immerhin führt er- einiges an, was auf
die geheimnisvolle Weihnachtszeit Bezug
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. XXX von J. R. Rogler
hat, so z. B.: „Am hl. Andreasabend
sollen ledige Frauenspersonen-das Bettbrett
treten und sprechen: ,Bettbrett, ich' tritt
dich, hl. Andreas, ich bitt dich, laß -mir er-
scheinen den allerli-ebsten Meinen; dann
sieht sie ihren Bräutigam im Traum. - Am
hl. Abend darf man keine Milch verkaufen,
sonst nimmt man der Kuh die Milch-aus
dem Euter. - Gießt man in den Un t e r -
n ä c h t e n heißes Blei in kaltes Wasser, so
kann eine ledige Frauensper.son das Hand-
werkszeug ihres künftigen Bräutagims dar-
aus ersehen. - Will eine Magd wissen, ob
sie länger im Dienst bleibt, so setze sie sich
am Weihnachtsabend gegen die Türe und
werfe den Schuh von ihrem Fuß über den
Kopf; steht die Spitze hinauswärts, so muß
sie abziehen, steht der Absatz gegen die Tür,
so darf sie bleiben. - Horcht man in den
Unternächten auf einem Kreuzweg, so er-
blickt man, was das nächste Jahr bringt.“

Leider erfahren wir von Pfarrer Unger
1839 nichts über die damaligen Weihnadıts-
gestalten, ob der hl. Nikolaus, der hl. Mar-
tin 'oder der hl. Ruprecht umging; wahr-
scheinlich keiner von diesen, weil ja d.as
Ascher Gebiet evangelisch war. Immerhin
befinden sic:h diese Weihnachtsboten aus ka-
tholischer Zeit noch im Gedächtnis des Vol-
kes, sonst würde man nicht einen gegen die
Kälte stark vermummten Mann mit den
Worten empfangen: „No häiast, du schaust
jå aas wöi -da Pöllazniegl (oder: Pöl-
l a z -m ö r t l!“ Vom Ruprecht wird höch-
stens in der Schriftsprache Erwähnung ge-
tan, obwohl doch gerade der hl. Ruprecht
der Bekehrer der Bayern war. Aus dem lehr-
reichen' Kärtchen im Wörterbuch der deut-
.schen Volkskunde von Oswald Erich und
Richard Beitl (Alfred Kröner Verla , Stutt-
gart) ist zu ersehen, daß der „Pefznickel“
im Rheingebiet um Mainz herum, der „Pelz-
märte“ im schwäbischen un-d anschließenden
fränkischen Gebiet, der Ruprecht ab-er son-
derbarerweise in Obersachsen im weihnacht-
lichen Brauchtum auftritt. Der Nikolaus
aber erscheint in verschiedenen Gegenden
Nord- und Süddeutschlands unter allerlei
Namen wie; z. Bi. Klaus, Klas, Klos, Niklos,
Ni-glo, Nikolo etc. Im Egerland ist auf be-
sagtem Kärtchen mit Redıt der Z e m p e r
eingetragen, in der Oberpfalz die Luzia un-d
die Bercht, d. i. 'die egerländisch-e ~Sperte.
Merkwürdigerweise ist gerade die oder der
„Lu z a“ typisch f.ür das evangelische Ascher
Gebiet, scheint also im Egerland' durch den
Zemper verdrängt worden zu sein. Im Eger-
land kommt -mit dem Nikolaus auch der
K r a m p us, wie mir aus Krottensee, Mai-
ersgrün undanderen Orten berichtet wurde;



dieser _Kramous" diirfte aber in ósterrei_
drisdrei-Zeit aus ober- und Niederósterreidr
ins Egerland heriibergenommen wo-rden
sein. ňs 'durdr die einieriidrten Soldaten
leiďrt eeschehen konnte.* Das Ba'erisďre
T(rórterlbuc]r von Sdrmeller, Bd. IIl110, fi.ihrt
den -Grampus' GramPaso, PoPanz,
Poltereeist. als ósterreiďrisch an und be-
merkt"daá: .Audr St. Nicolaus und St.
Ruoert miissen als Niclas und Knedrt Ru-
p'áht naď' einem uralten weitgreifenden
Šrrrtern des Terrorismus den Kindern einen
h'eilsamen Sdrrecken einjagen." Der- Kram-
pus, besser wohl Kram-irdsz (Kramkneďrt),
der dem Nikolaus seinen Kram trágt, lst
wahrscheinlidr ein,,eingewanderter" Weih-
nnchtspopanz, die eigenilidre Sdrred<Sestalt
vor Ýeiňnadrten ist im Egerland der Z e m-
b e r. mit dem ganz und gar niďrt zu spas-
sen íst. Er ist de1 "sdrlimňe, der Bóse". Dr.
Bersmann. ein Kenner des Egerlandes,
nenit ihn-besser -Z em b e r e r" und bringt
dafiir in Klammer "Krampus*. 

(Der Eger-
lánder 7952, s. 277). Tfahrsdreinlidr tut der
Zernberer eárn -hinanzimbern", kráftig zu-
sólasen (ňda. áizimban, áizemban). Auďr
Sďrm"eller. Bayer. '$řtb', verzeiďrnet den

-Zernoer.'Zeňber (naďr Popowitsďr um
Én".). Pbpanz. Sďrre&bild, bhne ZweiÍel
dJ. S"-oér dós bayer. Valdes." Das latei-
nisdre \íbrt se-pei láBt siďr dazu niďrt in
Beziehuns setzettl der Zemberer hat jeden-
falls einň gut deutsďren Namen.

R?itselhaft im Namen wie der Zemberer
ist im Asdrer Lánddren der Lupprich'
Er kommt gewóhnlidr um den Nikolaustag
herum ins liaus getappt,1áí3t sidr aber nidrt
blic]<en. Er _pusěrt"_jn die Tůre und wirft
durdr den Túrspalt Aepfel und Niisse in die
ši"b". -'"d'ma| zeiei er auďr durdr den
Soalt'sdrónes Spielzěus fiir Veihnaďrten'
D'er eeheimnisrroile. zauĎerhaf te \ťeihnadrts-
n.i.t"i*t soradrliďr-zu erkláren mit dem
i''na. tiipÉ", luppe : Zawber, Zauberei;
Salbe: liiooen. luppen (verbum) : vergrf-
ten. heilile;n.'vertieiben (Lexei Mhd. H.-
vtÍ'.t. IÁ konn." den einmaligen Namen
i- Ýórterbuďr der deutsd,en Volkskunde
nidrt finden. 'Wie der Viiteridr ein Wiiten-
der ist, so ist der Luppridr ein Zaubernder.
Hintei dieser uralién Veihnadrtsgestalt
scheint 'Wodan versted<t zu sein, det Zau-
berkráfte besafi. Der Kirchenheilige der al-
ten Ásďrer Kirdre war ja der hl. oswald,-der
ein deutlidres Ábbild \Íodans ist (Herrsdrer-
stab. Rine. Reiterstiefel. Sďratzkástlein, Ra-
ben). spařir wurde der'hl. Ludwig in Asďr
ak '.Rófi- und Bierheiliger" verehrt. Die
Sonne hei8t in der Kinderspradre 'Him-melseuclel". der Mond der "Midrel". "DuHim"melhund" ist ein bekanntes Sďrimpf-
Trorr fiir Lausbuben.

Ánders als der geheimnisvolle _Luppridr
ist der oder die IJ u ' . r, der sďrred<liďre
Begleiter des Christkinds' Die zwei
'Weihnadrtsgestalten kommen-spít9r als der
Luppridr. etwa Mitte Dezember (Lucientag

"-'i3. Ď.".-ber). das Christkind hold wie
ein Eneel. gewt'finlió ein sdrónes blondes
Mádóň mřt blauen Áugen, mit einem grÍi-
nen Krilnzdren auf deď Haupt und einer
brennenden Kerze in der Hand, eine Liďrt-
sestalt výie die alte heidnisďre Góttin Berďr-
řa, der (oder die) Luzer hingegen ein furďrt-
barer Popanz im did<en Pelz, vermummt
oder ru8eesdlwárzt. die Beine meistens mit
Stroh uňwid<elt, mit einem Besen oder
Stod< ausseriistei und mit einem Sa& auf
dem R.iick"en, in welďren er die fredren, bó-
sen Buben sied<t. Die sdlóne Lucie, wie sie
heute noďr in Sdrweden manďrerorts herum-
pefiihrt oder sosar herumgefahren wird, die
árristlidre Vertňterin dei Berdrta, ist also
im Asdrer Gebiet zu einem wilden \řeibs-
teufel oder gar zu LlziÍer herabg'ewiirdigt.
'Wie viele s&ó''e, alte Volksbráudre, so ist
eben auďl dieser verunstaltet worden. Áus
der sďrónen Lucie ist ein teuÍlisďres '!íesen

serÁ,orden: sie lebte aber neu auf, wenn audl
ío alter Gestalt, als Christkind.'Denn das

Votk láfit sidr auf die Dauer nidrt alles neh-
men, was ihm einst lieb und wert war.

So konnte audr die Erinnerung an die
Frau H ol I e nidrt ganz getilgt werden. Am
Thomastas bestrafte sie nadr Meinung der
Alten die-Íaulen Spinnerinnen; da fiel 'die
Faru Holle mit ihrim wilden GeÍolge iiber
diese lássigen Máddren her und trieb sie
vom Rodrěn fort. Das Ende des wilden Tuns
und Treibens war: der Fladrs oder das
liť'erg war mit Kot besďrmiert. In Erinne-
,,r.rn""o diese Zeiten rief meine GroíŠmutťer,
-"rr"o ., vor '\ťeihnaďrten in der Kinder-
stube zu lebhaft wurde: "Dáu gáihts já zou
wói áan Thiamastooďr!" Die Frau Holle,
die bei'!7interszeiten ihre Betten aussďriit-
telte, daB die weifien Flód<ďren vom tIim-
mel-tanzten, war im Grunde gelgmlnen
eine sute Frau. wie wir aus dem Márďren

"o' ň, wissen, und in einer Uebersetzung
dás NarrensďliÍfs tstg ist daher von oder
suten Hollen Gunst" die Rede. Wenn also
řtwas plótzlidr mit lautem Gepolter iiber
die Boáenstiege herabpurzelte, so rief man
sďrnell ,,Holli, pollala, gleiďrsam zur Ab-
wehr drohenden Unheils.

Dr. T. V. Grohmann sďrrieb 1864 in den
Beitrás"en zur Gescliďrte der Deutsďren in
Bóhměn. Bd. II (Vorrede): 

"Das Erzgebirge
mit dem Eeerl:indisdlen ist das Gebiet der
Góttin Huláa, die hier als Frau Holle in den
zwólften ihrón Umzus h?ilt.' An anderer
SteÍle behauptet Groňmann iibereinstim-
mend: "Im Egerland geht in der Thomas-
nacht Frau Holle um . . .'.

Auíšer den genannten \ťeihnaďrtsgestalten
tauďten im A'berglauben unserer Vorfahren
auďr noďr Haus{eister, Feld- und \ťald-
eeister. Luft- uná 'tJťasserqeister und Quer-'pe (Zwerue\ auf. In der eiňbreďrenden 'Win-

řerřeit iř'' Dezember wafen es vor allem
die Muasweiwla, ,die bei sďrledrtem
Vetter und hungriger Zeit Zufluďtt beim
Mensdren sudrten. Selbst der \řilde Jáger'

'da wl1 Gach ao, trat einmal bei riďrti-
pem řIundewetter in die Stube eines Báuer_
řeins in der Sdrwarzloh und wármte siďr am
Kaďrelofen. \|íer moďrte drau8en sein, wenn
ái" *tt Godrat durdr die Luft brauste und

"alle 
Neunundneunzig los waren" (mit ihrem

Fiihrer an der Spitzé eine ganze řIundert-
sďraft). '!7enn dei tJí u w u -drauBen heulte
und íobte, wie sdrcin war es dann auf der
Ofenbank am warmen Kadrelofen. Wie mag
es unseren.germanisďren Vorfahren zumute
qewes enseln, wenn sre mit ihrer kinderrei-
&ren Familie in der sro8en Halle saíŠen un-
ter offenem Dadr und ohne Fenster, ge-
sdrart um das Herdfeuer mitten im rauďri-
een Raum. Da suďrten sie die Hilfe der Gót-
řer, da begehrten sie in die Geheimnisse der
Zukunftzú sďrauenr'da ritzte mandrerHaus-
vater Runen in Budrenstábe, wie es wohl
der Priester tat zum groBen Feste der Son-
nenwende, da breitete der Herr des Flauses
feierliďr ein wei8es Tuďr vor den Seinen
aus, rief die Gótter um guten Rat an und
warf die Buďrenstábdren (Buchstaben) mit
zum Himmel erhobenem Blick auf das Tuďr,
hob ein Stábdren auf und sudrte zu dem
einen Stab zwei passende andere dazu (zwei
Stollen), so wie ěiner heute nodr manďrmal
,'stollert', d. h. im langsamen Gehen plótz-
lidr stehen bleibt, um sidr zu bedenken, was
er tun oder lassen soll. Und wenn der Haus-
vater gliid<Iidr eine gute Lósung gefunden
hatte, herrsďrte Freude in der Familie. Lá-
drelten wir nidrt sďron zufrieden, wenn wir
in d'en Losnádrten als erst'e Null eine kern-
gesunde gewáhlt hatten, wenn wir beim
Topfaufheben nicht die Kohle vor uns liegen
sahen, die den Tod bedeutete! Die Losnáďr-
te sollten Antwort geben aus dem Geister-
reidre, in das niemand eindringen kann. -Noc}r in der Zeit unserer Váter und GroB-
váter wagten einzelne, ins Hordren zu ge-
hen, am Kreuzweg im '$řalde, mutterseelen-
allein, es modrte oft eine redrt gruselige Sa-
ďre gewesen sein. Die geheimnisvollen Un-
t.'''áď'te zwisdren 'l0řeiLnadlten und Hodr-
neuiahr sollten ihr Geheimnis an die Men-
sdrónkinder preisgeben. Jeder aufregende
Traum in diésen Nádrten wurde wohl ge-
merkt; denn diese Tráume erfiillten sidr im
gleiďren Monat des kommenden Jahres, wie
šie in den Zwólften aufeinander gefolgt wa-
ren. Es waren eben die Raun-nádrte, die den
Mensďren die Zukunft zuraunen sollten,
nidrt die Rauhnádrte, wie wir es im !řórter-
buďr gescJrrieben finden.

Kurz enaihlr
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im Gesamtwerte von rund 2000 DM konn-
ten heuer aus Mitteln des Asďrer Hilfs- und
Kulturfonds in die Sowjetzone abgef€rtigt
werden. Es wurden damit ohne Ausnahme
alle Ansďrriften bedaďrt, die uns von un'se_

ren Lesern gemeldet wurden. Hoffentlidr
komm'en sie áuďr alle wohlbehalten an. Im
Voriahre erei&ts'.rpie uns naďrtráglidr be-
kanít wurd'e, eíff*"einziges Pakei seinen
Empfánger nidrt.

VIEL ZUSTIMMUNG
und Ánerkennung fand unser Ascher Bild-
kalender fiir 1959l l|íir danken fíir die Dut-
zende von Zusdlriften, die dies Žum Áus-
drud< braďrten und freuen uns'dariiber um
so mehr, als ia die Anspriidre an soldre
Dinge seit den zehn Jahren unseres Verlags-
bestĚhens sehr gesti'egen sind. 'Wenn uns ver-
siďr,ert wird, čaB d-ie Kalenderblátte! "als
Třandsdlmud< nidrt mehr zu entbehren*
seien. so soll uns dies Ansporn sein, die Ka-
lendártradition in der so bositiv aufgenom-
menen oualitát fortzuset}en. 'Wir danken
audr denienigen, die uns den Kalender aus
diesem oder ienem Grunde zuriid<eehen lie-
í!en. wobei síe Bedadrt auf dessen pfleglióe
Behandlung nahmen. Vir konnten solďre
unbes&ádiřte Stiid<e sut verwenden, denn
es'wurden -viele Kaleniier naďrbestellt. Diir-
i"" *ir zum Sdrlusse audr bemerken, da8
Kalender erst dann ridrtig Freude madlen'
wenn sie nidrt mehr als eine Art Zahlungs-
mahnurig an der '!íand hángen?

170 OOO DEUTSCHE OHNE SCHULEN
1 Die Tsďredroslowakei hat sidr bisher als
einziger Moskauer Satell'itenstaat mit d,eut-
sdrem Bevólkerunssanoeil nidrt dazu ent-
sdrlieíŠen kónnen," ihren,,tsdredroslowaki-
sdren \ťerktátigen deutsďrer Nationalit?it"
ein deutsdres Sdrulwesen einzurilumen.
Váhrend das 'Warsdrauer Regime den Deut-
sďren in Niedersdrlesien und Pommern vor
fiinf Tahren deutsďre Grundsdrulen, Ober-
sďrulen und Faďrsdrulen bewilligte, in Un-
parn ietzt zu den deutsdren und deutsdl-
íon".í'ď'e'' Grundsdrulen drei deutsďre
Gňnasien hinzugekommen sind und die
Rumánien-Deutsdren sdron seit den ersten
Nadrkriegsjahren iiber'ein weitvetzweigtes
deutsďres- Šd'ul*ese'' verfiigen, hált das
Prager Regime die Einriďrřung .r'on deut-
.d.ň sdrulen nic}rt fiir erforderlidr. Áls vor
fiinf Tahren '!řarsdrau das deutsďre Sdrul-
wesen- konzidierte, spraďt man in Prag da-
von, da8 -an z'é.si einmal deutsche Lehr-
kráfte heranbilden miisse. Man lieB es darrn
aÉer 'bleibe" und war ledigliďr bereit, den
Kindern der laut letztér Volkszáhlung
nund 170 O0O Deutsďren (vor allem in Bóh-
men und Máhren) zwei und spáter drei
Deutsdlstunden wódrentlidl zu bewilligen'
Die Einriďrtung dieser Deutsďrstunden war
mit erofien Sďríieriskeiten verbunden; zu-
meisř fehlten die notwendigen Ánmeldungs-
sďreine. dann wieder waren keine Lehrkrífte
vorhanden. Erst seit dem letzten Sdruljahr
kam die Sadre besser in Ordnung, als'der
deutsďre Ábgeordnete fiir den Tťahlbezirk
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dieser „Krampus“ dürfte aber in österrei-
chischer Zeit aus Ober- und Niederösterreich
ins Egerland herübergenommen worden
sein, was durch die eingerückten Soldaten
leicht geschehen -konnte. Das Baverische
Wörterbuch von Schmeller, Bd. II/110, führt
den „Grampu.s, Grampas“, Popanz,
Poltergeist, als österreichisch an und be-
merkt dazuı „Auch St. Nicolaus und St.
Rupert müssen als Niclas und Knecht Ru-
precht nach einem uralten weitgreifenden
System des Terrorismus den Kindern einen
heilsarnen Schrecken einjagen.“ Der Kram-
pus, besser wohl Kram-posz (Kramknecht),
der dem Nikolaus seinen-Kram trä-gt, ist
wahrscheinlich ein „eingewanderter“ Weih-
nachtspopanz, die eigentliche Schreckgestalt
vor Weihnachten ist im Egerland der Z e m-
b e r, mit dem ganzund gar nicht zu spas-
sen ist. Er ist der „Schlimme, der Böse“. Dr.
Bergmann, ein Kenner des Egerlandes,
nennt ihn besser „Z e m b e r e r“ und bringt
dafür in Klammer „Krampus“. (Der Eger-
länder 1952, S. 277). Wahrscheinlich tut der
Ze-mberer gern „hinanzimbern“, kräftig zu-
schlagen (mda. äizimban, äizemban). Auch
Schmeller, Bayer. Wtb., verzeichnet den
„Ze-mper, Zember (nach Popowitsch um
Eger), Popanz, Schreckbild, ohne Zweifel
der Semper des bayer. Waldes.“ Das latei-
nische Wort sem.per läßt sich dazu nicht in
Beziehung setzen, der Zemberer hat jeden-
falls einen gut .deutschen Namen.

Rätselhaft im Namen wie der Zemberer
ist im Ascher Ländchen der Lupprich.
Er kommt gewöhnlich um den Nikolaustag
herum ins Haus getappt, läßt sich aber nicht
blicken. Er „puscht“ an die Türe und wirft
durch den Türspalt Aepfel und Nüsse in die
Stube, manchmal zeigt er auch durch den
Spalt schönes Spielzeu für Weihnachten.
Der geheimnisvolle, zauherhafte Weihnachts-
geist ist sprachlich zu erklären mit de-m
mhd. lüppe, luppe = Zauber, Zauberei;
Salbe; lüppen, luppen (verbum) = vergif-
ten, heiligen, vertreiben (Lexer, Mhd. H.-
Wtb.). Ich konnte den einmaligen Namen
im Wörterbuch der deutschen Volkskunde
nicht find-en. Wie der Wüterich ein Wüten-
der ist, so ist de-r Lupprich ein Zaubernder.
Hinter dieser uralten Weihnachtsgestalt
scheint Wodan versteckt zu sein, der Zau-
berkräfte besaß. Der Kirchenheilige der al-
ten Ascher Kirche war ja der hl. Oswald, der
ein deutliches Abbild Wodans ist (Herrscher-
stab, Ring, Reiterstiefel, Schatzkästl-ein, Ra-
ben). Später wurde der hl. Ludwig in Asch
als „Roß- und Bierheiliger“ verehrt. Die
Sonne heißt in der Kindersprache „Him-
melsguckel“, -der Mond der „Michel“. „Du
Himmelhund“ ist ein bekanntes Schimp-f-
wort für Lausbuben. _

Anders als der geheimnisvolle Lupprich
ist der oder die Luzer, d-er schreckliche
Begleiter des C h r i s t k i n d s. Die zwei
W-eihnachtsgestalten kommen später als der
Lupprich, etwa Mitte Dezember (Lucientag
am 13. Dezember), das Christkind hold wie
ein Engel, -gewöhnlich ein schönes blondes
Mädchen mit blauen Augen, mit einem grü-
nen Kränzchen auf dem Haupt und eıner
brennenden Kerze in d-er Hand, eine Licht-
gestalt wie die alte heidnische Göttin Berch-
ta, der (oder die) Luzer hingegen ein furcht-
barer .Popanz im dicken Pelz, vermum-mt
oder rußgeschwärzt, die Beine meistensmit
Stroh umwickelt, mit einem Besen oder
Stock ausgerüstet und mit einem .Sack auf
dem Rücken, in welchen er die frechen, bö-
sen Buben steckt. Die schöne Lucie, wie sie
heute noch in Schweden mancherorts herum-
geführt oder sogar herumgefahren 'wird,`die
christliche Vertreterin der Berchta, ist also
im Asche-r Gebiet zu einem wil-den Weibs-
teufel oder gar zu Luzifer herabgewürdigt.
Wie viele schöne, alte Volksbräuche,_- so ist
eben auch dieser verunstaltet worden. Aus
der schönen Lucie- ist ein teuflisches Wesen
geworden; sie lebte- aber neu- auf, wenn auch
in“ alter- Gestalt, als Christkind._'Denn das

›

Volk läßt sich auf die Dauer nicht alles neh-
men, was ihm einst lieb und wert war.

So konnte auch die Erinnerung an die
Frau H olle nicht .ganz -getilgt werden. Am
Thomastag bestrafte sie nach Meinung der
Alten die faulen Spinnerinnen; da fiel -die
Faru Holle mit ihrem wilden Gefolge über
diese lässigen Mädchen her und trieb sie
vom Rocken fort. Das Ende des wilden Tuns
und Treibens war: der Flachs o_der das
Werg war mit Kot beschmiert. In Erinne-
rung an diese Zeiten rief meine Großmutter,
wenn es vor Weihnachten in der Kinder-
stube zu lebhaft wurde: „Däu gäihts jä zou
wöi äan Thäamastoochl“ Di-e Frau Holle,
die bei Winterszeiten ihre Betten ausschüt-
telte, -daß 'die weißen Flöckchen vom Him-
mel tanzten, war im Grunde genommen
eine gute Frau, wie wir aus dem Märchen
von ihr wissen, und in einer Uebersetzung
des Narrenschiffs 1519 ist daher von „der
guten Hollen Gunst“ die Rede. Wenn also
etwas plötzlich mit lautem Gepolter über
die Bodenstiege herabpurzelte, so rief man
schnell „Holla, pollal“, gleichsam zur Ab-
wehr drohenden Unheils.

Dr. J.“ V. Groh-mann schrieb 1864 in den
Beiträgen zur Geschichte der Deutschen in
Böhmen, Bd. II (Vorrede):_ „Das Erzgebirge
mit dem E-g_erländi-schen ist das Gebiet der
Göttin Hul-da, die hier als Frau Holle in den
zwölften ihren Umzu.g hält.“'An anderer
Stelle behauptet Grohmann übereinstim-
mend: „Im Egerland geht in der Thomas-
nacht Frau Holle um . . _“. '

Außer den genannten Weihnachtsgestalten
tauchen im Aberglauben unserer Vorfahren
au-ch noch I-Iausgeister, Feld- und Wald-
geister, Luft- und Wass-ergeister und Quer-
ge (Zwerge) auf. In der einbrechenden Win-
ter_szeit im Dezember waren es vor allem
di-e Mu a s w eiw l a, die bei schlechtem
Wetter und hungriger Zeit Zuflucht beim
Menschen suchten. Selbst der Wilde Jäger,
„da wll Gach a“, trat einmal bei richti-
gem Hundewett-er in die Stube eines Bäuer-
leins in der Schwarzloh und wärmte sich am
Kachelofen. Wer mochte draußen sein, wenn
die wll Gochat durch die Luft brauste und

Kurz
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im Gesamtwerte von rund 2000 DM -konn-
ten heuer aus Mitteln des Asch-e-r Hilfs- und
Kulturfonds in die Sowjetzone abgefertigt
werden. Es wurden damit -ohne Ausnahme
alle Anschriften bedacht, d.ie uns von un-se-
ren Lesern gemeldet wurden. Hoffentlich
kommen sie auch alle wohlbehalten an. Im
Vorjahre ereigàßgyigåie uns nachträglich be-
kannt wurde, i "einziges Paket seinen
Empfänger nicht.

VIEL ZUSTIMMUNG
und Anerkennung fand uns-er Ascher Bild-
kalender für 1959. Wir danken für die Dut-
zende von Zuschriften, die dies zum Aus-
druck brachten und freuen uns darüber um
so mehr, als ja die Ansprüche an solche
Dinge seit den zehn Jahren unseres Verlags-
bestehens sehr gestiegen sin-d-. Wenn uns ver-
sichert wird, daß -die Kalendeıiblätt-er „als
Wan-dschmuck nicht mehr zu -entbehren“
seien, so soll uns dies Ansporn sein, di-e Ka-
lendertradition in d-er so positiv aufgenom-
menen Qualität fortzusetzen. Wir danken
auch den wenigen, die uns den Kalender aus
diesem oder jenem Grunde zurückgehen lie-
ßen, wobei sie _Bedacht auf dessen pflegliche
Behandlung nahmen. Wir konnten solche
unbeschädigte Stücke gut verwenden, denn
es wurden viele Kalender nachbestellt. Dür-
fen wir zum Schlusse auch bemerken, daß
Kalender erst dann ridıtig Freudem-achen,
wenn sie nicht mehr alsteine Art Zahlungs-
mahnuríg an der Wand härigen? '
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„alle Neunundneunzig los waren“ (mit ihrem
Führer- an der Spitze eine ganze Hundert-
schaft). Wenn der Wuwu draußen heulte
und tobte, wie schön war es dann auf der
Ofenbank am warmen Kachelofen. Wie mag
es unseren germanischen Vorfahren zumute
gewes ensein, wenn sie mit ihrer kinderrei-
chen Familie _in der großen Halle saßen un-
ter offenem Dach und ohne Fenster, ge-
schart um das Herdfeuer mitten im rauchi-
gen Raum. Da suchten sie die Hilfe der Göt-
ter, da begehrten sie in die Geheimnisse der
Zukunft zu schauen, -da ritzte mancher H.aus-
vater Runen in Buchenstäbe, wie es wohl
der Priester tat zum großen Feste der Son-
nenwende, da breitete der Herr des Hauses
feierlich ein weißes Tuch vor den Seinen
aus, rief die Götter u-m guten Rat an u-nd
warf die Buchenstä=bchen (Buchstaben) mit
zum Himmel erho-benem Blick auf das Tuch,
hob ein Stäbchen auf 'und suchte zu dem
einen Stab zwei passende andere dazu (zwei
Stollen), so wie einer heute noch manchmal
„stollert“, d. h. im langsamen Gehen plötz-
lich stehen bleibt, um sich 'zu bedenken, was
er tun oder lassen soll. Und wenn der Haus-
vater glücklich eine gute Lösung gefunden
hatte, herrschte Freude in der Familie. Lä-
dıelten wir nicht schon zufrieden, wenn wir
ın d-en Losnächten als erste Nuß eine kern-
gesunde gewählt hatten, wenn wir beim
Topfaufheben nicht die Kohle vor uns liegen
sahen, die den Tod bedeutete! Die Losnäch-
te. sollten Antwort geben aus dem Geister-
reiche, in das niemand eindringen kann. -
Noch in der Zeit unserer Väter und Groß-
vater wagten einzelne, ins Horchen zu ge-
hen, am Kreuzweg im Walde, mutterseelen-
allein, es mochte oft eine recht gruselige Sa-
che gewesen sein. Die geheimnisvollen Un-
ternächte zwischen Weihnachten und Hoch-
neujahr sollten ihr Geheimnis an die Men-
schenkin-der preisgeben. Jeder aufregende
Traum in diesen Nächten wurde wohl ge-
merkt; denn diese Träume erfüllten sich im
gleichen Monat des kommenden Jahres, wie
sie in den Zwölften aufeinander gefolgt wa-
ren. Es waren eben die Raun-nächte, die den
Menschen die Zukunft zuraunen sollten,
nicht die Rauhnächte, wie wir es im Wörter-
buch geschrieben finden.

erzählt .
170 000 DEUTSCHE OHNE SCHULEN

__Die Tschechoslowakei hat sic:h bisher als
einziger Moskauer Satellitenstaat mit deut-
schem Bevöl-kerungsanteil nicht dazu ent-
schließen können, ihren „tsc:hechoslowaki-
schen Werktätigen deutscher Nationalität“
ein deutsches Schulwesen einzuräumen.
Während- das Warschauer Regime den Deut-
schen in Niedersc:hlesi_en und Pommern vor
fünf Jahren deutsche Grundschulen, Ober-
schulen und Fachschulen bewilligte, :in Un-
garn jetzt zu den deutschen und -deutsch-
ungarischen Grundschulen drei deutsche
Gymnasien hinzugekommen sind und die
Rumänien-Deutschen schon seit den ersten
Nachkriegsjahren über ein weitverzweigtes
deutsches Schulwesen- verfügen, hält das
Prager Regime die Einrichtung von deut-
schen Schulen nicht für erforderlich. Als vor
fünf Jahren Warsclıau das deutsche Schul-
wesen konzidierte, sprach man- in Prag da-
von, daß man zuerst einmal deutsche Lehr-
kräfte heranbilden müsse. Man ließ es dann
aber -bleiben und war' lediglidı bereit, den
Kindern der laut_ letzter Volkszählung
rund 170 000 Deut-schen (vor allem in Böh-
men und Mähren) zwei und s äter drei
Deutschstunden wöchentlich zu bewilligen.
Die Einrichtung dieser Deutsczhstun-den war
mit .großen Schwierigkeiten verbunden; zu-
meist fehlten die notwendigen Anmeldungs-
scheine, dann wieder waren keine Lehrkräfte
vorhanden. E-rst- seit dem letzten Schuljahr
kam die Sache "bes-ser in Ordnung, als°"der_
déutsdıe--_A'bg†eord-nete für den -Wahlbezirk



Gablonz II, Mtiller, eine eigene Sdrulkom-
mission durdr die nordbcihmisdren Sďrulen
hetzte und sidr von der Einridrtung und
dem Funktionieren der sogenannten ,deut-
.sďren Sdrulzirkel" iiberzeugte. Seither liegen
Beridrte vor, da8 diese deutsdr,en Schulzirkel ,

audr in anderen Gebieten mit deutsďrer Be-
vólkerung zu funktionieren beginnen. Fiir
die deutsďren Sďrulzirkel gibt es zwei deut-

/sdre Lehrbiidrer, die vom staarlidlen Schul-
verlag herausgegeben werden. Als Lehr-
behelÍ dient audr die deutsdre Monatssdrrift
"Freundsďraft'; die deutsdre Kinderzeitung
,Das rote Halstudr" ist eingegangen.

RATENGESCHAFTE ALS AUS\PEG
Die Tsdrechoslowakei hat seit geraumer

Zeit gewisse Absatzsorgen. Soweit iie iiber-
produzierte Masdrinen álterer Typen betref-
fen, versuďrte der "Rat fiir 

-Éegenseitige

\7irtsdraftshilfe" dadurďr zu helfen, da8 ér
einige Balkanstaaten zwang, ihren Masďri-
nenimport aus der Tsdrechoslowakei anzu-
heben und dafi'ir auf die fiir diese Lánder
rationelleren Masďrinen aus dem v/estlidlen
Ausland zu verzichten. Seit kurzem aber ist
audr ein Uebersdru( an einigen Verbraudrs-
giitern auÍgetretén, wáhren-d im allgemei-
nen natiirlidl nadl wie vor an diesěn fůr
den Konsum bestimmten Giitern sotirbarer
Mangel herrsdrt.

_ Ueber Anregung Moskaus hatten vor drei
bis vier Jahren audr die Satelliten begon-

nen' sogenannte ,,Giiter des hóheren Be-
darfs", wie'sřasdrmasdrinen, Kiihlsdrránke,
elektrisdre Haushaltsgeráte usv/. zu produ-
zieren, um dem !ťesten zu zeigen, daB audr
in 'diesen Láridern ein zivilisatorischer Fort-
sdrritt vorhanden ist. Die Planer aber hat-
ten siďr verredtnet, da sie die Produktions-
zahlen ohne Berii&sidrtigung der Kaufkraft
festlegten. Jetzt hat sidr námliďr herausge-
stellt, daB an diesen "Gůtern des gehobenen
Bedarfs" eine nidrt absetzbare Ueberpro-
duktion vorhanden ist und die in diesem
Jahr hergestellten rund 280 000 '!íasďr-
maschinen und 80 000 Kiihlsďrránke weder
am Binnenmarkt nodr im AuíŠenhandel un-
terzubringen sind. In dieser Zwangslage hat
der Staat zu einer MaíŠnahme gegriffen, die
bisher von allen Ostblod<staaten als Symp-
tom'eines morschen vrestlid1en Tíirtsďrafts-
gebáudes angePrangert worden ist: Er hat
fiir diese und einige andere Artikel ein R a-
tenkauf systém eingeridrtet. Gegen
Zah|ung von 4/o Zinsen und einer Bestáti-
gung dis Betriebsratěs iiber die Áktivitát
áes -Antragsrcllers am Arbeitsplatz kann ab
sofort jeděr Bewohner des Landes von den
staatlidten Sparkassen einen Kredit in Hóhe
von 400 bis tO OOO Kronen erhalten, der -mit Ausnahme hóherer Summen _ 'aller-
dings innerhalb eines Jahres zuriid<gezahlt
werden mu8. Auf diese '$íeise hofft man zu-
glei& die Gesamtumsátze im Binnenhand'el
étwas beleben zu kónnen, die in letzter Zeit
keine Steigerung mehr erfahren hatten, um

am Jahr'esende wieder eine "starke Bele-
bung der Kaufkraft" melden zu kónnen.

EINEN 4O-MINUTEN-FILM
íiber das heurige Asdrer Vogelsďriefien in
Rehau hat Lm. Gustav Ernst zusammen
mit seinen Sóhnen gesdraffen und ktirzlidr
in einem von 400 Personen besudtten Hei-
matabend der Sl-Ortsgruppe Rehau erst-
mals gezeigt' Vogelaufzug, Vogelsdruíš,
Bahnhofsleben, Festzug, die Grenzfahrten,
die Folgen der Sturmkatastrophe und vie-
les andere ist in dem mit eio8em Beifall
aufgenommenen Film festgeh"alten. Es wáre
erfreulicJr, wenn der Film audr anderen
Ascher Fleimargruppen zur Verfi.igung ge-
stellt werden kónnte und wir hoffen, dar-
iiber bald beriďrten zu diirfen.

Die Firma Ing' Riďrard Jaeger K.G.,
Textilveredlung in Hadamar, beging am 1.
12. 1958 den 10, Griindungstag des neu er-
standenen Betriebes. Ing.- Richard Jaeger
sen., der frůhere Generaldirektor dei Vér-
einigten Ásdrer Fárbereien, konnte in har-
ter Arbeit, durdr Flei8 und Ausdauer unter
Mithilfe seiner Kinder in diesen zehn Jah-
ren wieder 100 Arbeitsplátze neu sdraffen.
Dadurdr 'erhielten viele Vertriebene .im
Raume řIadamar Árbeit. Die dienstáltesten
Árbeiter und Ángestellten wiinsdrten ihm
in einer kurzen Gedenkfeier weiterhin Er-
folg. Sie iiberreidrten ihm eine kurze \řid-
mung und zum Andenken an die verlorene
Heimat ein Bild des Hainbergturm.es.
- 

,Der erste Rundbrief im neuen Jahr er-
sdreint mit Datum vom L7, !ánnér 1959.
Letzter Termin fiir Beridrte, Mitteilungen
und Anzeigen an uns ist der 7. Jánner. Ýir
bitten um Beadrtung. Das zweite Jínner-
heft. ersdleint dann "in der letzten já''''er-
woche.

Der 5. Sudetendeutsdre Turntag 1959,
gleiclrzeitig die Zehn-Jahresfeier děr .Ár-
beitsgemeinsdraft sudetend,eutsdrer Turner
und Turnerinnen" findet vom24. bis 27. Iuli
7959 in der Vertriebenengemeinde Wal"d-kraiburg (Obb.) rt"ttlBirte merken Sie
sďron jetzt diesen Termin vor und sparen
Sie darauf, damit diese Veranstalturig zu
einer Groí3kundgebung sudetendeutiďren
Turnergeistes werden kňn!

Der Masdrinenbau in Tfestbóhmen steht
hinsidrtlidr seiner Kapazitilt nadr dem Berp-
bau und der Verbraúdlsgiiterindustrie nuň-
mehr an dritter Stelle. -Eine Produktions-
ausweitung ist u. a. bei den Egerer Eska-
Fahradwerken vorgesehen, ebensó bei "Elek-troporcelano in Asďr, s/orunter wohl die
friihere Firma Rudolf řIoÍmann zu verste-
hen ist. Von anderen Ásdler Maschineníabri-
ken ist in den diesbeziiglichen Beridrten nidrt
die Rede. Es wird leďiglia vermerkt, daíŠ
d'er Prager Betrieb "Aritma" in Ásdr eine
Produktion von Bestandteilen fíir statistisdre
Masďrinen eingeleitet hat.

- Fast ohne Obst blieb das Egerland audr im
h_eurigen in , diesem Belange so gesegneten
Herbst. In der Zeitung 

"Áufbau 
",'''ď F'ie-

den"_ wird dariiber beřegliďr Klage gefiihrt.
Sie find_et audr eine Begňndung áaf"iir: Die
Leiter d.er staatlidren Verkaufssiellen haben
es rundweg abgelehnt, Obst und Gemtise in
gróíŠeren Mengen zu i.ibernehmen, weil sie
Ángst vor dem Verderb hatten. Dazu
kommr, da8 diese ,Verkaufsbeamreno ver-
sďriedcne'Varenqualitáte|h zusammenmisdren
und sie dannzum Preise der besseren Qua-
litát v_erkaufe|. "Der Reinertrag geht d'ann
natiirliďr in ihre Tasďren", $elL "das Blatt
stirnrunzelnd fest.

-.Die Absidrt Cer Prager Regierung, in den
nád-rsten 72 ]ahren t,Ž Milliónen Ýohnun-
gen zu bauen, ist nunmehr etwas erláutert
worden. Der řIauptanteil der neuen Voh-
nungen, bzw. neuer Tfohnsiedlunsen. soll
in den Stádten des nordbóhmisdreř Bia'n_
kohlenreviers, sowie in den wesobóhmisďren
Stádten Karlsbad, Eger und Falke-
n a u entsrehen. So ist geplanr, da8 bis 1965

Áudr das gehórt nodr zu dem "řIaslauum die Jahrhundertwendeo. Lehrer řIans
!řagner (Garber-Lehrer) hatte 78 Sdráfďren
zu betreuen. Man sieht sie sauber aufgereiht
und unser oalter ř{aslauer", Lm. Anton'!řagner in Sdrwáb'-Hall, sdrwórt Stein und
Bein, 62 davon an ihren unverkennbaren
řtraslauer Gesdrledrtsgesiďrtern identifiziert
zu haben. Fiir die Haslauer sei gesagt, da8
sidr z. B. Hans '!ť'agner (Spitznseff, ietzt
Oberregierun'gsrat in Linz), dann die Zwil-Oberregierun'gsrat in Linz),
linse Anton und Geore llinge Ánton 

_und 
Georg 

'Lor.enz 
(Casino-

derlidr, die Gattirr Klara des Konsumbák-
kers Prodrer, Frau řIelene Hofmann (\[est-
e-nd), -von der iibrigens das Bild stimmt,
die Sdrwestern der1ehrerin Frau Áugustó
Klinger usw. Un.d nun, liebe Leser. ri'tselt
halt an dem Bild herum, ob ihr ňit dem
oder ienem Gesidrt l7iedersehen feiern
kónnt! _ Ápropos 'Garber-Lehrer.: Das
war eine im ganzen Ásdrer Bezirk bekannte
und- gesdrátzte Erzieherpersónlidrkeit. Er
starb im Mai 1922. Seinen nadl vielen ř:[un_
derten záhlenden Sdriilern war er ein sehr
guter Lehrer; sie kónnen sidr wenig an Prii-
gel erinnern, um so mehr aber an 

"seine 
Ge-

sdriďrten vom guten Essen und Trinlren.
Er stammte aus der 'Wagnersdren Gerberei
in'řIaslau, in der wir ali Btrben gern aus-
halfen,_ denn dafůr gab es gro8e Tópfe vol-
Ier gekodrtem Hoin- un_d Sďrwaňzfleisdr
und jeder durfte davon essen, soviel er woll-
te. Áus unseren Kleidern rodr es dann im-
mer nadr Gerberlohe. Kam der Herr Leh-
rer bei seinen Gángen ,durdl die Klasse an
einem' solďren "Gerbergehilfen" vorbei,
dann konstatierte er griřrmig: "Kerl, dú
stinkst wie ein Garbeňkneď'řt" - und ..
muBte es ja wissen, war er dodr selber ein
Gerberssohn.

Boubm), _Hans- Priiller Jus Ottengriin und
Ándreas Hankl, um nur einige zú nennen,
unter den Kindern befinden. l|íer sidr oder
andere mit Siďrerheit erkennt, móge dies
Lm. '!řagner in Sdrwábisdr-Hall, T,trllauer
Hóhe, Hauffstraíie, mitteilen. 

'Er 
wiirde

seine_Gedádrtnisliste gerne fiir seine per-
sónlidren Áufzeidrnungen vervollstándigen.
Die Asďrer wird intere-ssieren, daíŠ ..', č.-
Bilde zu ersehen ist, wie sehr Haslau Jahr-
gang fiir Jahrgang zum l7adrsrum der Kreis-
stadt beitrug. Mindestens adrt von den Kin-
dern dieses Bildes fanden spáter dauernden'!ř'ohnsitz in Asďr, darunter die verstorbe-
ne Oberlehrerin Frau Ledwig Riedel, die
Gattin Anna des Likórerzeugers Árno'Wun-
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Gablonz II, Müller, eine eigene Schulkom-
miss.ion durch die nordböhmischen Schulen
hetzte und sich von der Einrichtung und
dem Funktionieren der sogenannten „deut-
schen Schulzirkel“ überzeugte. S-either liegen
Berichte vor, daß diese deutschen Schulzirkel
auch in anderen Gebieten mit deutscher Be-
völkerung zu funktionieren beginnen. Für
die deutschen Schulzirkel gibt es zwei deut-

/sche Lehrbücher, die vom staatlichen Schul-
verlag herausgegeben werden. Als Lehr-
behelf dient auch die deut.sc:he Monatsschrift
„Freun-dschaft“; die deutsche Kinderzeitung
„Das rote Halstuch“ ist eingegangen.

RATENGESCHÄFTE ALS AUSWEG
Die Tschechoslowakei hat seit geraumer

Zeit gewisse Ab-satzsorgen. Soweit sie über-
produzierte Maschinen älterer Typen betref-
fen, versuchte der „Rat für gegenseitige
Wirtschaftshilfe“ dadurch zu helfen, daß er
einige Balkanstaaten zwang, ihren Maschi-
nenimport- aus der Tschechoslowa-kei anzu-
he-ben und dafür auf die für diese Länder
rationelleren Maschinen aus d-em westlichen
Ausland zu verzichten. Seit kurzem aber ist
auch ein Ueberschuß an einigen Verbrauchs-
gütern aufgetreten, während im -allgemei-
nen natürlich nach wie vor an di.esen für
den Konsum bestimmten Gütern soürbarer
Mangel herı¬sc:ht.

. Ueber Anregung Moskaus hatten vor -drei
bis vier Jahren auch die Satelliten begon-

nen, sogenannte „Güter des höheren Be-
darfs“, wie Waschmaschinen, Kühlschränke,
elektrische Haushaltsgeräte usw. zu produ-
zieren, um dem Westen zu zeigen, daß auch
in diesen Ländern ein zivilisatorischer Fort-
schritt vorhanden ist. Die Planer aber hat-
ten sich verrechnet, da sie die Produktions-
zahlen "ohne Berücksichtigung der Kaufkraft
festl-egten. Jetzt hat sich nämlich herausge-
stellt, -daß 'an diesen „Gütern .des -gehobenen
Bedarfs“ eine nicht absetzbare Ueberpro-
duktion vorhanden ist und -die in d_ı_esem
Jahr hergestellten rund 280000 Wasch-
maschinen und 80000 Kühlschränke weder
am Binnenmarkt noch im Außenhandel un-
terzubringen sind. In dieser Zwangslage hat
der Staat zu einer 'Maßnahme gegrıffen, dı-e
bisher von allen Ostblockstaaten als Symp-
tom -eines morschen westlichen Wirtschafts-
gebäudes angeprang-ert worden ist: Er hat
für diese und einige andere Artikel ein Ra-
t e n k a u fs y s t e -m eingerichtet. Gegen
Z.ah_luı_1g von 4% Zinsen und ein-er Bestäti-
gung des Betri-ebsrates über die A-ktıvıtat
des Antragstellers am Arbeitsplatz kann ab
sofort jeder Bewohner des Landes von den
staatlichen Sparkassen eınen Kredit ın Hohe
von 400 bis 10 000.Kronen erhalten, der --
mit Ausnahme höherer Summen -- «aller-
dings innerhalb eines Jahres zurückgezahlt
werden muß. Auf diese Weıse hofft man zu-
gleich die Gesamtumsätze im Bınnenhandel
etwas beleben zu können, -die in .letzter Zeit
keine Stei-gerung mehr erfahren hatten, um

A-uch -das gehört noch zu dem „Haslau
um die Jahrhundertwende“. Lehrer Hans
Wagner (Garber-Lehrer) hatte 78 Schäfc:hen
zu betreuen. Man sieht sie sauber aufgereiht
und unser „alter Haslauer“, Lm. Anton
Wagner in Schwäb.-Hall, schwört Stein und
Bein, 62 davon an ihren unverkennbaren
Hasl-auer Geschlec:htsge.sichtern -identifiziert
zu haben. Für die Haslauer sei gesagt, daß
sich z. B. Hans Wagner (Spitznseff, jetzt
Oberregi-erun=gsrat in Linz), dann -die Zwil-
linge Anton und Georg Lorenz (Ca-sino-
Boubm), _Han-s Prüller aus Ottengrün .-und
Andreas Hankl, um nur einige zu nennen,
unter den Kindern befinden. Wer sich od.er
andere mit Sicherheit erkennt, möge dies
Lm. Wagner in Schwäbisch-Hall, Trullauer
Höhe, Hauffstraße, mitteilen. Er würde
seine Gedächtnisliste gerne für seine p-er-
sönlichen Aufze-ichnungen vervollständigen.
Die Ascher wird interessieren, daß aus _dem
Bilde zu ersehen ist, wie sehr Haslau Jahr-
gang für Jahrgang zum Wadıstum der Kreis-
stadt beitrug. Mindestens acht von den Kin-
dern die-ses Bildes fan-den .spät-er dauernden
Wohnsitz in Asch, darunter die v-er.storb-e-
ne Oberlehrerin Frau Le-dwig Riedel, die
Gattin Anna des Likörerzeugers Arno Wun-
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derlich, die Gattin Kl.ara'de.s Konsumbäk-
ker.s Procher, 'Frau Helene Hofmann (West-
end), von .der übrigens das Bild stammt,
die Schwestern der Lehrerin Fra.u Auguste
Kling-er usw. Und nun, liebe Leser, rätselt
h-alt an -dem Bild herum, ob ihr mit dem
oder jenem Gesicht Wiedersehen feiern
könnt! -- Apropos „Garber-Lehrer“: Das
war eine -im -ganzen Ascher Bezirk bekannte
und geschätzte Erzieherpersönlichk-eit. Er
starb im Mai 1922. Seinen nach vielen Hun-
derten zählenden Schülern war er ein sehr
guter Lehrer; sie können sich wenig an Prü-
gel erinnern, um so mehr aber an seine Ge-
schidıten vom guten Essen und Trinken.
Er stammte aus der Wagnerschen Gerberei
in Haslau, in der wir als Buben gern -aus-
halfen, denn -dafür gab es große Töpfe vol-
ler ge_koc:htern Horn- und Schwanzfleisch
und jeder durfte davon essen, soviel er woll-
te. Au.s unseren Kleidern roch e-s dann im-
mer nach Gerberlohe._Kam der Herr Leh-
rer bei seinen Gängen durch die Klasse an
einem._ solch-en „Ger-bergehilfen“ vorbei,
dann"kon.st-atierte er grimmig: '- „Kerl, du
stinkst wie ein Garbersknec_:ht!“ -H und er
mußte es ja wiss-en, war er doch selber ein
Gerberssohn. `
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am Jahresende wie-der eine „starke Bele-
bung der Kaufkraft.“ melden zu können. --

EINEN 40-IVIINUTEN-FILIVI -
über das heurige Ascher Vogelschießen in
Rehau- hat Lm. Gustav Ernst zusammen
mit seinen Söhnen geschaffen und kürzlich
in einemvon 400 Personen besuchten Hei-
matabend der SL-Ortsgruppe Rehau erst-
mals gezeigt. Vogelaufzug, Vogelschuß,
Bahnhofsle-ben, Festzug, die Grenzfahrten,
die Folgen der Sturmkatastrophe und vie-
l-es andere ist in dem mit groß-em Beifall
aufgenommenen Film festgehalten. Es wäre
erfreulich, wenn der Film auch anderen
Ascher Heimatgruppen zur Verfügung ge-
stellt werden könnte und wir hoffen, dar-
über bald berichten zu dürfen.

Fi'

Die Firma Ing. Richard Jaeger K.G.,
Textilveredlung in Hadamar, beging am 1.
12. 1958 den 10. Gründung-stag des n-eu er-
standen-en Betriebe_s. Ing. Richard Jaeger
sen., der frühere Generaldirektor der Ver-`
einigten Ascher Färbereien, konnte in har-
ter Arbeit, durch Fleiß und Ausdauer unter
Mithilfe seiner Kinder in diesen zehn Jah-
ren wieder 100 Arbeitsplätze neu schaffen.
Dadurch _ -erhielt-en viele Vertriebene -im
Raume Hadamar Arbeit. Die d_ie-nstältesten
Arbeiter und Angestellten wünschten ihm
in einer kurzen Gedenkfeier weiterhin Er-
folg. Sie überreichten ihm e-ine kurze Wid-
mung und zum Anden-ken an die verlorene
Heimat ein Bild des Hainfbergturmes.
' Der erste Rundbrief im neuen Jahr er-
scheint mit Datum vom 17. Jänner 1959.
Letzter Termin für.Berichte, Mitteilungen
und Anzeigen -an uns ist der 7. Jänner. Wir
bitten um Beachtung. Das zweite Jänner-
heft erscheint dann in der letzten Jänner-
woche.

Der 5. Sudetendeutsche Turntag 1959,
gleichzeitig die Zehn-Jahresfeier der „Ar-
beitsgemeinschaft sudetendeutscher Turner
und Turnerinnen“ fin-det' vom 24. bis 27. Juli
1959 in der Vertriebenen-gemeinde Wald -
k raibu rg (Obb.) statt. Bitte merken Sie
schon jetzt diesen Termin vor und sparen
Sie darauf, damit diese Veranstaltung zu
einer Großkundgebung sudetendeutschen
Turnergeistes werden kann!

Der Maschinenbau in Westböhmen steht
hinsichtlich seiner Kapazität nach dem Berg-
bau und der Verbrauchsgüterindustrie nun-
mehr an dritter Stelle. Eine Produktions-
ausweitun.g ist u. a. bei den Egerer Eska-
Fahradw-erken vorgesehen, ebenso bei „Elek-
troporcelan“ in Asch, worunter wohl die
frühere Firma Rudolf Hofmann zu verste-
hen ist. Von anderen Ascher Maschinenfabri-
ken ist in den diesbezüglichen Berichten nicht
die Rede. Es wird lediglich vermerkt, daß
der Prager Betrieb „Aritma“ in Asch eine
Produ.ktion von Bestandteilen für statistische
Maschinen eingeleitet hat.

Fast ohne Obst blieb das Egerland auch im
heurigen in diesem Belange so gesegneten
Herbst. In der Zeitung „Aufbau und Frie-
den-“ wird darüber beweglidı Klage geführt.
Sie findet -auch eine Begründung dafür: Die
Leiter d-er staatlichen Verkaufsstellen haben
es rundweg abgelehnt, Obst und Gemüse in
größeren Mengen zu übernehmen, weil sie
Angst vor dem Verderb hatten. Dazu
kommt, daß diese „Verkaufsbeamt-en“ ver-
schiedene Warenqualitäteh zusammenmischen
und sie dan-nzum Preise der besseren Qua-
lität verkaufen. „Der Reinertrag geht dann
natürlich in ihre Taschen“, stellt das Blatt
stirnrunzelnd fest.

Die Absicht der Prag-er Regierung, .in den
nächsten 12 Jahren 1,2 Millionen Wohnun-
gen zu bauen, ist. nunmehr etwas -erläutert
worden. Der Hauptanteil der neuen Woh-
nungen, bzw. neuer Wohnsiedlungen, soll
in den Städten d.es nordböhmischen- Braun-
kohlenreviers, sowie in den westböhmischen
Städten Karlsbad, Eger und Falke-
n a u entstehen. So ist geplant, daß bis 1965
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Karlsbad wenigstens 100 000 Einwohner ha-
ben soll. Fiir die neu nadr Karlsbad Zuzie-
henden sollen am Stadtrand \řohnsiedlun-
gen mit groBen \iíohnblocks, Gesdráftsháu-
íe.., ,r''dki''os aufgebaut *érden. Váhrend
die 'síohnungen in den iibrigen nordbóhmi-
sdren Stádten nadr einem Modell der Ei'gen-
heime fiir Arbeiter aufgebaut werden sol-
len, soll Karlsbad den Stil der \Tohnungen
individuell und der Bedeutung einer Kur-
stadt entspreclend selbst wáhlen diirfen.

BlátterÁeldungen zufolge soll es einer
Firma aus Sdrwenningen gelungen sein, mit

\nCHTIGE BEscHLÚssE DEs
Der KontrollaussdruíŠ beim Bundesaus-

gleidrsamt hat einige fiir Gesdrádigte w'e-
šentlidre Besďrliisse-gefaBt: Die Aenderung
der ,,\řeisung iiber die Erfiillung des An-
sprudres auf 

_ 
HauptentscJrádigung* bringt

zunádrst eine Senkung des bisher fiir die
Auszahlungsfreigabe vorgesehenen Lebens-
alters von 95 auÍ 70 Jahre und wiederum
die Ermáchtigung an den Prásidenten des
Bundesausgleidrsamtes, fiinf weitere darun-
ter liegende Jahrgánge mit einzubeziehen.
Im Dežember d'es Vorjahres hatte der Prá-
sident bereits von dieser Ermádrtieung in-
soíern Gebraudr gemactrt, daíŠ er'die tl".'p!-
entscJrádigung auch fiir Personen freigab,
die zwischen 70 und 75 lahre alt waren.
Das heiíŠt, die jetzt durdrgefi.ihrte Sen-
kune ist bereits iiberholt und wird nodr
dadřc}r interessant' dafi der Prásident iiber
die Ermáchtigungsklausel hinausgehend vom
Kontrollaussďruí} den Auftrag erhalten hat,
die Hauotentsďrádieune bis 1. Márz kom-
menden 'Tahres auď fii"r alle jene freizuge-
ben, die- bis 31. Dezember 1958 65 Jahre
alt geworden bzw. die Lebensjahre bis 7o
erreidrt haben. Es wird zunádrst kein ''Hi-neinwadrsen" in das 65. Lebensíahr statt-
finden; wer erst nach dem 31.'Dezember
1958 65 Jahre alt wird, bleibt also vorerst
unberúd<sidrtigt. Der Besdrlu8 des Kon'
trollaussdrusseJ iiber die \feisungsánderung
beinhaltet kiinfrig aber audr die F r e i -
g a b e m ó g l i c h k e i t fi.ir Gesdrídigte, die
in der gewerblidren \řirtsďraft, in freien
Berufen oder in der Landwirtsdraft tátig
sind. Fiir diese Peronengruppen kónnen
Hauptentschádigungsbetráge bis zu 12 000
DM freieeeeben werden, wenn es darum
geht, tibžňohtes Fremdkapital abzubauen
řnd 'zur Erreidrung einer bósser'en Rentabi-
litát dieses durdr Eigenkapital zu ersetzen'
oder darum, iiberhaupt erst eine neue ge-
sidrerte Le'bensgrundláge zu sdlaffen oder
eine vorhandene, aber gefáhrdete zu festi-
gen. Betráge bis zu 50 000 DM kónnen _
šoweit sie 

-natůrlich durdr Hauptentsďriidi-
gungsanspriidre geded<t sind - freigegeben
werden, wenn damit ein drohender Kon-
kurs oder ein geridrtlidrer Vergleidr ab-
gewendet werden kann.

Dariiber hinaus ist jetzt die Móglic1rk'eit
geschaffen' daí3 Kredite aus óffentlic]ren
Mitteln oder Kredite, die von ,der óffentli-
ďren řtrand verbiirgt sind, ktinftig durďr die
Verpfliďrtung dos Bundesausgleiďrsamtes ab-
gesiďrert werden kónnen, die Anspri.icle auf
Hauptentsdrádigung innerhalb von 10 Jah-
ren Lu erfi.illen. Das hei8t, zur Sidrerung
ůbereigneter B'etriebseinriďrtungen kónnen
auf diése lilřeise wieder freigestellt, bzw.
brauchen kiinftig iiberhaupt nidrt sidre-
rungsiibereignet zu werden, wenn ein aus-
reidrender Hauptentschádigun gsansprudl be-
steht. Dazu wird allerdings nodr ein Rund-
sdrreiben des Prásidenten des Bundesaus-
gleiďrsamtes notwendig sein, das die Moda-
litáten regelt.'t0řeiterJ Freisabemóslic]rkeiten bestehen
auf Grund des kontro'llaussdruíŠbeschlusses
jetzt ,audr fiir deí Absdrlu8 von L e b e n s-
versich erun gsv ertrá gen und' von
B ausparvertrágen, Das bedeutet,

tschechisc}en Behórden ein Abkomm'en iiber
Holzeinsdrlag im Grenzgebiet der Tsdredro-,
slowakei zu treffen, das sidr von Dreilán-
dereck im Landkreis \řolfstein bis nadr
Hof zi'eht. 1ó deutsďre Arbeiter erhielten
die Genehmigung, tsďreďlisďres Gebiet bis
zu dem elektrisdr geladenen Staďleldraht-
zaun zu betreten. Sie beseitigen vor allem
Báume, die vom Borkenkáíer befallen oder
von Sti.irmen geknickt oder umgeworfen
wurden. Damit wird eine Gefahr ftir die
\Taidbest?inde beseitigt.

KONTROLLAUSSCHUSSES
daíŠ Prámienansprúďre aus Kapitalversidre-
rungs- oder Leibr'entenvertrágen durďr Ein-
tragunB des Hauptentsdrádigungsanspruches
als ScJluldbuchforderung gegeni.iber dem
LastenausgIeichsfonds erf i.illt werden kón-
nen. Der Fonds ded<t in diesem Falle die
vereinbarte Prámiensumme jáhrliclr von siclr
aus ab. Aehnlidr ist es mit Bausparvertrá-
gen. FÚr die Erfiillung derartiger Vertrilge
kónnen aus der Hauprentsdrádigung jáhrlidl
bis zu 800.- DM bis zu einer Gesamtsum-
me von 2.400.- DM freigegeben werden.
Voraussetzung ist allerdings, daíŠ d,er Bau-
sparvertrag vor dem 1. Januar 1958 oder
mindestens 18 Monate vor der Entsdreidung

des Ausgleidrsamtes iiber den Ántrag auf
Ábzahlung abgesďrlossen ist und daB der
Erfi.iIlungsbereďrtigte mindesten 25vo det
Bausumme gespart hat. Die Betráge werden
unmittelbar aň die Bausparkasse gezahlt.

Die VorÍinanzierungsma8nahmen der ver-
gangenen Monate, hauptsáďrliďr jedoch die
insgesamt 500 Millionen DM-Ánleihen, er-
mógliďrt'en eine Aufstod<ung des fůr 1958
bisher nur provisorisch verabsďriedeten'Wirtschafts- und Finanzplanes des Bundes-
ausgleiďrsamtes von 3,6 Milliarden alÍ 4,2
Milliarden DM. Eine v.esentliche Leistungs-
verbesserung hat damit die Hausrats-
entsch?idigung erfahnen, die von bis-
her 700 Millionen auÍ l,1 Milliarden DM
aufgestodrt wurde. Dazu kommt, da( der
Prásident ermádrtigt wurde, ůber diesen
B'etrag hinausgehend Mehreinnahmen und
Einspárungen bei andercn Ausgáben eben-
falls zur Auszahlung von Hausratsentsdrá-
digungen zu verwenden. Auf diese Weise
wird es, so hofft man wenigstens, móglicJr
s'ein, diese Entsdrádigungs1eistung im we-
sentlic}en im kommenden lahr vóllig abzu-
wickeln und spáter dann die bisher dafiir
eingesetzten'Summen zur Áuszahlung von
Haupoentschádigungen Íreizubekommen'
Einen Teil der Betráge hat audr die Haupt-

entsdrádigung abbekommen, die von 350
auf 550 Millio.ren aufgestockt wurde. Dodr
diese Aufstod<ung hat nur platonisdren
Charakter, da die nunmehr mit den Ver-

Houptentsthiidigung von ó5 Johren on

NOCHMALS DIE
In der Folge 9 des' diesjáhrigen ,,Asďrer

Rundbriefes"" ersdrien das Lidrtbild einer
dritten Klasse Biirgersďriiler des Geburts-
jahrganges 1898 aui dem Jahre 1912, also
der gegenwártig Se&zigjáhrigen. Da sie nun
aber bald driiber hinaus sein werden, ser

schnell im alten Jahr nodr mit einem Bild
vom gleidr'en Jahrgang aufgewartet, das
einen 

-Teil diesér héute 'álteren Herren"
vier Jahre spíter als frisdrgebackene Vater-
landsverteidiget zeígt. Das- Bild wurde im
Maí 191'6 auÍ dem Kasernenhbfe in Prag-
'Wrsdrowitz von einem Zug des Egerlánder
Infanterie-Regiments Nr. 73 aufgenomm-en.
der ausnahmslos aus 17-18jáhrigen "AsďrerBoubm", wie sie Offizierstellvertreter Rit-
ter-Ásdr- begrú(te, bestand.'Sie waren b'ei
der ersten Musterung mit Stolz fiir taug-
liďr befunden worden und mit Beqeisterung
einseriid(t. Das Bild zeiqt sie in der Zwilch-
kleřdung fúr die Uebuňgen, bei denen sidr
die meišten nidrt sďrwer taten, da sie sďron

-SECHZIGER"!
zu Hause, vielfadr aus dem Jugendhort her-
vorgehend, bei den Jungsďri.itzen vormilitá-
risďe Ausbildung durďr Unteroffiziere des
damals in Asdr stationierten Landsturm-Inf.
Reg. Nr, 29 erhahen hatten. Sie mu8ten so-
gar- wiederholt anderen Ziigen vorexerzie-
r.en. Der Jahrgang 1898 ,,lieferte" damals
i.iberaus ,,reiďrliďrei und gutes Mensdren-
materiai", so daB z. B. beim IR. 73 die
Kompanie statt 4, 6 Zige mit bis zu 60
Mann bilden konnte. Der-Groí]teil der Ab-
gebildeten madrte im 1. Veltkrieg nodr iiber
žwei Jahre Fronteinsatz mit háupts?ichliďr
gegen-Italien, in den Isonzosdrlachten, den
Dólomiten, Hodríládre der 7 Gemeinden
(Asiago), in Siidtirol und der Venetianisdren
Tieíebene bis zur Piave, au8erdem gegen
Rumánien. Andere Angehórige des Jahr-
ganges standen bei anderen Regimentern
eeeán RuBIand und Fiankreidr z. T. auďr bei
á"ř Marine. Bezeiďrnend und oft verkannt
{ůr den Einsatz oesterreiďrs ist bei dieser
Gelegenheit festzustellen, da8 der Jahrgang
1898-in oest'erreidr sďron lange vor dem
álteren Jahrgang 1897 in Deutsďrland einge-
zonen w]urde-' Gltickliďrerweise ist der GroB-
teiT d". 1898er aus dem Asdrer Bezirke da-
mals wieder heimgekehrt. Es war eben dodr
ein .guter Jahrgang".SCHMECKI UND BEKOMMT
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Karlsbad wenigstens 100-000 Einwohner ha-
ben soll. Für d.ie neu nach Karlsbad Zuzie-
henden sollen am Stadtrand Wohnsiedlun-
gen mit großen Wohnblocks, Geschäftshäu-
sern und Kinos aufgebaut werden. Während
die Wohnungen in den übrigen nordböhmi-
schen Städten nach einem Modell -der Eigen-
heime für Arbeiter aufgebaut w-erde-n sol-
len, soll Karlsbad den Stil der Wohnungen
individuell und der Bedeutung einer Kur-
stadt entsprechend selbst wählen dürfen.

Blättermeldungen zufolge soll es einer
Firma aus Schwenningen gelungen sein, mit

ø

' Hcıupienischöcligung
WICHTIGE BESCHLÜSSE DES

Der Kontrollau-sschuß beim Bundesaus-
gleichsamt hat einige für Geschädifgte we-
sentliche Besdılüsse gefaßt: Die Aenderung
der „Weisung über die Erfüllung des An-
spruches auf Hauptentschädigung“ bringt
zunächst eine Senkung des bisher für die
Auszahlungisfreigabe vorgesehenen Lebens-
alters von 95 auf 70 Jahre und wiederum
die Ermächtigung an den Präsidenten des
Bundesausgleichsamtes, fünf w-eitere darun-
ter liegende Jahrgänge mit ein-zube-ziehen.
Im ,D-ezember des Vorjahres hatte der Prä-
sident bereits von dieser Ermächtigung in-
sofern Gebrauch gemacht, daß er die Haupt-
entschädigung auch für Personen freigab,
die zwischen 70 und 75 Jahre alt waren.
Das heißt, -die jetzt- durchgeführte Sen-
kung ist bereits überholt und wird noch
dadurch interessant, daß der Präsident über
die' Ermächtigungskla.us›el hinausg-ehend vom
Kontrollausschuß denA-"uftrag erhalten hat,
die Hauptentschädigung bis 1. März kom-
menden Jahres auch für alle jene freizuge-
ben, die bis 31. Dezember 1958 65 Jahre
alt ge-wor-den bzw. die Lebensjahre bis 70
erreicht haben. Es wird zunächst k-ein „Hi-
neinwachsen“ in das 65. Lebensjahr statt-
finden; wer erst nach =dem 31. Dezember
1958 65 Jahre alt wird, bleibt also vorerst
unberücksichtigt. D-er Beschluß des Kon-
trollaussczhusses über die Weisungsänderung
beinhaltet künftig aber audi die Frei-
gabemöglichkeit für Geschädigt-e,die
in der gewerblichen Wirtschaft, in freien
Berufen oder in der Landwirtschaft tätig
sind. Für diese Peronengruppen können
Hauptentschä-digungsbeträge bis zu 12000
DM freigegeben werden, wenn es darum
geht, überhöhtes Fremdkapital abzubauen
un-d zur Erreidıunıg einer besser.en Rentabi-
lität dies-es durch Eigenkapital zu ersetzen,
oder darum, überhaupte-r.st eine neue ge-
sicherte Lebensgrundlage zu schaffen od-er
eine vorhandene, aber gefährdete zu festi-
gen. Beträge bis zu 50000 DM -können --
soweit sie natürlich durch Hauptentschädi-
gungsansprücıhe gedeckt sind - freigegeben
werden, wenn -damit ein drohender Kon-
kurs oder ein gerichtlicher Vergleich ab-
gewendet werden kann.

Darüber hinaus ist jetzt die Möglichkeit
geschaffen, daß Kredite aus öffentlichen
Mitteln oder Kredite, die von der öffentli-
chen Hand ve-rbürgt sind, künftig durch die
Verpflidıtung des Bun-desausgleichsamtes ab-
gesichert werden können, die Ansprüche auf
I-Iauptentschädigung innerhalb von 10 Jah-
ren zu erfüllen. Das heißt, zur Sicherung
üb-ei'-eigneter Betriebseinrichtungen können
auf diese Weise wieder freigestellt, bzw.
brauchen künftig überhaupt nicht sidıe-
runıgsübereignet zu werden, wenn ein aus-
reichender Hauptentschädigungsanspruch be-
steht. Dazu wird allerdings noch ein Rund-
schreiben des Präsi-denten des Bundesans-
gleichs-amtes notwendig sein, das die`Moda-
lität-en regelt.

Weitere Freigabemöglichkeiten bestehen
auf Grund des Kontrollausschußbeschlusses
jetzt «auch für den A-bschluß von L e b e n s-
versicherungsverträgen und' von
Bau-sparv-erträgen. Das bedeutet,

tschechischen Behörden ein Abkommen über
Holzein-schlag im Grenzgebiet der Tschecho-
slowakei zu treffen, das sich von Dreilän-
dereck im Landkreis`Wolfst-ein bis nach
Hof zieht. 16 deutsche Arbeiter erhielten
die Genehmigung, tsdıechisdıes Gebiet bis
zu dem elektrisch geladenen Stacheldraht-
zaun zu betreten. Sie .beseitigen vor allem
Bäume, die vom Borkenkäf-er befallen oder
von Stürmen geknickt oder uıngeworfen
wurden. Damit wird eine Gefahr für die
Waldbestäncle beseitigt.

von 65 Jahren un
KoNTRo LLAUsscHUssEs J
daß Prämienansprüche aus Kapitalversiche-
rungs- oder Lei.bı'ente-nverträgen durch Ein-
tragung des Hauptentschädigungsanspruches
als Schuldbuchforderung -gegenüber dem
Lastenausgleidısfonds erfüllt werden kön-
nen. Der Fonds -deckt in diesem Falle die
vereinbarte Prämiensumme jährlich von sich
aus ab. Aehnlich ist es mit Bausparverträ-
gen. Für -di-e Erfüllung derartiger Verträge
können aus der Hauptentsdıädigung jährlich
bıs zu 800.- DM bis zu einer Gesamtsum-
me von 2.400.- DM freigegeben werden.
Voraussetzung ist allerdings, daß der Bau-
sparvertrag vor dem 1. Januar 1958 o-der
mindestens 18 Monate vor der Entscheidung

r

des Ausgleichsamtes über den Antrag auf
Abzahlung abgeschlossen .ist und -daß der
Erfüllun-gsberedıtigte mindesten 25% -der
Bausumme gespart hat. Die Beträge werden
unmittelbar an die Bausparkasse gezahlt.

Die Vorfinanzierungsmaßnahm-en der ver-
gangenen Monate, hauptsächlich jedoch die
insgesamt 500 Millionen DM-Anleihen, er-
möglichten eine Aufstockung des für 1958
bisher nur provisorisch v-erabschiedeten
Wirtschafts- und Finanzplan-es des Bundes-
ausgleichsamtes von 3,6 Milliarden auf 4,2
Milliarden DM. Eine wesentliche Leistungs-
verbesserung hat damit die Hausrats-
en t sch ä d i gung erfahren, -di-e von bis-
her 700 Millionen auf 1,1 Milliarden DM
aufgestockt wurde. Dazu kommt, daß der
Präsident ermächtigt wurde, über diesen
Betrag hinaus ehend Mehreinnahmen und
Einsparungen íei ander-en Ausg-äben eben-
falls zur Auszahlung von Hausratsentschä-
digung-en zu verwenden. Auf diese Weise
wird es, so hofft man wenigstens, möglich
s-ein, diese Entschä-digungsleistung im we-
sentlichen im kommenden Jahr völlig abzu-
wickeln und später dann die bisher dafür
eingesetzten`Summen zur Auszahlung von
Hauptentschä-digungen freizubekommen.
Einen Teil -der Beträge hat auch die Haupt-

entschädigung abbekommen, die von 350
auf 550 Millionen aufgestockt wurde. Doch
diese Aufstockung hat nur platonischen
Charakter, da die nunmehr mit -den Ver-

. NOCHMALS DIE „SECHZIGER“!
In der Folge 9 des. diesjährigen „Asdıer

Run-dbriefes“ erschien das Lichtbild einer
dritten Klasse Bürgerschül-er des Geburts-
jahrganges 1898 aus dem Jahre'_1912, also
der gegenwärtig Sechzigjährigen. Da sie nun
aber bald drüber hinaus sein werden, seı
schnell im alten Jahr noch mit einem Bild
vom gleich-en Jahrgang- aufgewartet, das
einen Teil dieser heute „älteren Herren“
vier Jahre später als frischgebackene Vater-
landsverteidiger zeigt. Das Bild wurde im
Mai 1916 auf dem Kasernenhofe in Prag-
Wrsdıowitz von einem Zug des Egerlän-der
Infanterie-Re-giments' Nr. 73 aufgenommen.
-der ausnahmslos aus 17-18jährigen „Ascher
Boubm“, wie sie Offizierstellvertreter Rit-
ter-Asczh begrüßte, bestand." Sie waren b-eı
der ersten Musterung mit Stolz für taug-
lich befunden worden und mit Begeisterung
eingerückt. Das Bild zeigt sie in der Zwilch-
kleidung für die Uebungen, bei denen sıch
die meisten nicht schwer taten, da sie schon
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zu Hause, vielfach aus dem Jugendhort her-
vorgehend, bei d-en Jungsdıützen vormilitä-
rische Ausbildung durch Unteroffiziere des
damals in Asch stationierten Landsturrn-Inf.
Reg. Nr. 29 erhalten hatten. Sie mußten so-
gar wiederholt anderen Zügen vorexerzie-
ren. -Der Jahrgang 1898 „lieferte“ damals
überaus „reichliches und gutes Mensdıen-
material“, so daß z.. B. beim IR. 73 die
Kompanie statt 4, 6 Züge mit bis zu 60
Mann bilden konnte. Der Großteil der Ab-
gebildeten machte im 1. Weltkrieg noch über
zwei Jahre Fronteinsatz mit haupt-sächlidı
gegen Italie-n, in den Isonzosdılachten, den
Dolomiten, Hochflädıe der 7 Gemeinden
(Asia 0), in Südtirol und der Venetianischen
Tief-eüene bis zur Piave, außerdem gegen
Rumänien. Andere Angehörige des -Jahr-
gang-es stan-den bei anderen Regimentern
gegen Rußland und. Frankreich z. T. auch bei
-der Marine. Bezeichnend und oft verkannt
für den Einsatz Oeste-rreichs ist bei dieser
Gelegenheit festzustellen, daß der Jahrgang
1898 in Oesterreidı sdıon lange vor dem
älteren 'Jahrgang 1'897 in Deutschland einge-
zogen wurde. Glücklidıerwei-se ist der Groß-
teil der 1898er aus dem Ascher Bezirke da-
mals wieder heimgekehrt. Es war eben doch
ein „guter Jahrgang“.



planungsresten vom 1r 4. 1958 (1a0 Millio-
nen) zur Verfiigung stěhende Gesamtsumme
von 690 Millionen DM maximal mít 32o
Millionen in Anspruch genommen werden
wird. 370 Millionen werden also fiir das
kommerrde Jahr ,,ůberhángen", in dem man
dann auf einen etwas rasďreren ÁbfluíŠ die-
ser Mittel hofft. Der 'Widerspruch zwisďren
der auch von amtlicrher Seite immer wie-
der erhobenen Forderung auf rasdrere Aus-
zahlung der řIauptentsdrádigungen und den
offensichtliďr 'dodr noďr sehr stark begrenz-
ten Verarbeitungskapazitáten der' Lasten-
ausgleidrsámter wird hier besonders 4ugen-
fállig. Eine edrte Aufsto&ung dagegen fin-
det bei den En tschá di gun 8s f ent en
statt, die bisher mit 140 Millionen einge-
plant waren und fiir die jerzt 235 Millionen
DM tatsádrlidr auďr ausgegeben werden sol-
len. Erhóht werden auďr d,ie Leistungen fiir
\ťohnb au d a rl ehen, fiir die statt459
jetzr 527 Millionen DM ausgesdriittet wer-
den sollen. Di'e ůbrigen Verplanungssumrnen
sind - bis auf unwesentlidre Aenderungen_ gleiďrgeblieben: Unterhaltshilfe 850 Mio.,
Iiřohnraumhilfe 170 Mio., Hártefonds 140
Mio.,'!řáhrungsausgleich und Altparerent-
súádigung 244Mio', Áufbaudarlehen fiir die
eewerblidle lVirtsdraft 77 Mio. Die Land-
íirtschaft 87 Mio. und den 'rtrřohnungsbau

527 Mto., zusammen 91 Mio. Sonstige Fór-
derungsma8n'ahmen zusammen 8ó Millio-
nen DM.

NOCH IMMER ZU LANGSAMER
ABFLUSS

Die Áuszahlungen von Hauptentsdrádi-
gung stellen immer noch ein erhebli&es
verwaltungstedrnisdr,es Problem dar. Ob-
wohl im Finanzplan des Bundesausgleidrs-
amtes fůr das laufende Redrnungsjahr zur
Zahlung von Flauptentdr?idigung wesentliďr
crhóhte Mittel bereitgetellt worden sind,
lassen die Auszahlungen selbst noďr keine
hoffnungsfreudige Stimmung aufkommen.
Denn die im ersten Quarcal dieses Jahres
ausgechiittete Summe von 73 Millionen DM
ist weder im zryeiten (mit 51 Millionen),
noďr im dritten (mit 64 Millionen) Quar-
tal erreiďrt worden. Da, wie oben erwáhnt,
der Prásident des Bundesausgleidrsamtes er-
máchtigt worden ist, die Jahrgánge zwischen
65 und 70 Jahren erst bis 1. Miirz kommen-
den Jahres zur Auszahlung freizugeben,
werden dieser und die anderen neuen Tat-
bestánde d'ie Gesamtsumme der Auszahlun-
gen vorerst niďrt wesentlidr belasten, so daíŠ
móglidrerweise selbst die Aussďriittung der
eingeplanten 320 Mio. DM schwerfallen
wird, Die Entsdr?idigungsrenten haben sidr
dagegen fast verdoppelt und betragen zur
Zeit insgesamt etwas iiber 19 Mio. DM mo-
natliďr. Die Flausratsentsdrádigung, die nad'r
neuestem Besďrlu8 nunmehr rasďr abgewik-
kelt werden soll, liegt allein mit 94 Mio.
DM monatlidr weit unter dem Vorjahrs-
niveau. Alle iibrigen Leistungen sind im
wesentliďren unverándert geblieben.

herrsdrenden Not, das Stadtbild durdr Bau-
lichkeiten und gro8ziigige Korrekturen zu
verschónern. Audr die Erridrtung des Asďrer
Goethedenkmals von Johannes Ýatzal war
hauptsídrlidr ihm zu danken.
Seine Persónlidrkeit wuí3te in gleidrer \řei-

seals Stadtoberhaupt zu reprilsentier,en, wie
seine diplomatisdre und parlamentarisdre
Gesdrid<liďrkeit das Sdriff - der Gemeinde-
kórpe-rsdraften gar oft durdr gefáhrliďre
Brandungen und um sdrroffe Klippen zu
lenken verstand. Da geniigte oft ein 

-kleines,

wohlerwogenes lwórtďren, halb im Sďrerz
und stets den Nagel auf den Kopf treffend,
von ihm in die Ďebatte geworfln, um dié
!řogen zu glátten. NeidloJ erkannten audr
seine Gegner im Stadtparlament in ihm den
Me;ister der Verhandlungsfiihrung an.

Ein knappes Jahr vor seinem Tode sďrrieb
Carl Tins in einigen besinnlid'ren Stunden,
die ihm sein voř ihm mit unendliďrem
Fl'eiíŠe am Hainberg bei Asďr angelegter pro-
Ber Garten bot, eňen kleinen ŽyťÍu' ,,"c"-
didrte ohne Titel". Ihm entnehm-en wir die
nadrstehende Strophe:

Sďron dámmert es, bald bridrt die Nadrt
herein,

dann wird es still und einsam um didr sein
un'd du wirst sďrlafen.
Des Liďttes letzte Fun'ken, die diďr trafen,
sind nodr Geleuchte dir durdrs dunkle Tor,
dann senkt der dunkle Sdrleier siďr davor
und du wirst sdrlafen.
Der Hirt zieht ein'mit seinen satten sďIafen'
sdron leudrtet heller, was vom Ambo8

sprÚht,
nun hámmre rasdr, was nodl_ im Feuer

glůht _
dann gehst du sdrlafen.

Ein Gedenkblott
Das Egerlandjahrbudr 1959 enthillt aus

Anla8 des 25. Todestages Carl Tins' nadr-
folgenden Artikel:

Vor 25 Jahren, am 7. Jánner 1934, ging in
AscI ein an Arbeit und Erfolgen reidres Le-
ben zu Ende. In jener klirrĚalten \řinter-
nadrt, da die Báume am Hainberg bei Asd'r
unter der Last von Eis und Sdrnee barsten,
starb Carl T i n s. \ťenige Stunden vorher
hatten ihn die Tsdreďreň s'eines Amtes als
Bíirgerm'eister der Stadt Asďr enthoben.
Diese irdisďre Nadrric]rt erreidrte den Ster-
benden nidrt mehr, als sie ein Beamter der
Bezirkshauptmannsdraft, verlegen und wi-
derwillig dem peinliclren Áuftrage gehor-
ďrend, ins Haus bradrte. Das Leben eines
Mannes, dessen arbeitsreidrster Teil im
Di'enste der Oeffentli&keit gestanden hatte,
erlosďr in dem Augenblid<e, als ein durdr die
politisďren Entwid<Iungen bedingtes áuBe-
res Ereignis den áu&eren SclrluíŠstridr unter
jenen Dienst zog' Áls Nationalparteiler
durfte Carl Tins niďrt mehr lánger Stadt-
oberhaupt sein _ als befáhigten Mensďren
und KJmmunalpolitiker hátien ihn selbst
die Tsďredren gerne weiter im Amte gesehen.
So erwiesen sie ihm denn auďr bei seinem
Ehrenbegrábnis, das ihm die Stad't berei-
tete, di,e letzte Reverenz - und nodr heu-
te steht auf dem Asdrer evangelisc.:hen
Friedhofe unangetastet seine Bíiste, die der
sudetendeutsdre Kiinstler Prof. Johannesl0íatzal sdruf.

Carl Tins, als Sohn eines Feilenhauermei-
sters in Reichenberg am 2. Feber 1873 ge-
boren, kam bereits 1895 naó Asďr, um hier
die Sďrriftleitung der "Asďrer Zeitung" zu
iibernehmen. Der 23jáhrige Feuerkopf stand
hier alsbald im Br'ennpunkt des Kampfes um
die volkspo|itisďren Reďrte der ' Súdeten-
deutschen.- IJnrrennbar ist sein Name mit
dem Aufruhr gegen den ósterreiďrisdren
Miniqterprásidenten Grafen Badeni verbun-
den. Prozesse und Verhafttrngen vermodr-
ten seinen Mut niďrt zu breďren. Áusgestat-
tet mit einer ungewóhnlidren Rednergabe,
befeuert durch jugendlidre Begeisteiung,
maďrt'e er Asďl zum Ausgangspunkt des
rViderstandes, der.dann im Egerer Volkstage
gipfelte und' die deutsc]rfeňdlidr,en Sprá-
chenverordnungen samtihrem Sďrópfer-Ba_
deni sdrlieí]liú zu Fall'bradrte. Zwár sďrlug

Carl Tins in spáteren Jahren das ihm mehr-
fadr angetragene Abgeordnetenmandat in
den \$řiener Reidrsrat stets aus' aber sein
Rat und seine Meinung wurden immer wie-
der eingeholt, wenn es um wiďrtige politi-
sdre Belange ging und gar oft hařte ir ein
g'ewidrtiges, ja entsdreidendes Třort in ent-
sdreidender Ángelegenheit zu spredren. In
vielen vólkisdren Verbánden nahm er fůh-
rende Stellungen ein und iiberall wirkte sein
initiativer Geist befrudrtend. Im Bund der
Deutschen z. B. rieÍ er den Braudr der
Sonnwend- und Julfeiern wieder ins Leben,
die dann rasdr zum Allgemeingut wurden.

Als er in die besinnlidren Jahre trat, ůber-
sah er mit gesdrárftem Blid< die Arbeits-
gebiete, die seine Bestimmung ausmachten.
Der kámpferisdle Tasessď1iiftsteller war
gleidrzeitig feinsinnigei Lyriker, saďllich-
niidrterner Kammunalpolitiker, Fórderer
der Kiinste, den z. B. enge freundsdraftli&e
Beziehungen zudem -deutsdrbóhmisdren
Tonsdrópfer Camillo Florn verbarrden _
(er war Ehrenmitslied des Camillo-Horn-
Bundes) - und in- seinem Privatleben lei-
denschaftlidrer Krippenbauer, Seine Krippe,
ein weit iib'er Asdl hinaus bekanntes \ř'eik,
existiert heute nodr. Sie konnte d'em Zu-
griff der Tsdreďren entzogen werden und
war in der Oberpfalz und in Oberfranken
bereits mehrmals wieder aufgestellt, hier,
wie sdron daheim, das Ziel Tausender von
Bewunderern.

Energie, Tatkraft und Charakterstárke
fi.ihrten ihn, den ,Zugeneisten", in seiner
zweiten řIeimat Ásc]r sdrlie8lidr auf den
vordersten Ehrenposten der Stadt Asďr, als
ihn das Vertrauen der Bevólkerung 1928
zum Stadtoberhaupte madrte. (Seit 1919
hatte er der Stadtvertretung bereits als
Stadtrat und als Erster Biirgeimeister-Stell-
vertrerer angehiirt).

. Seine Tátigkeit als Biirgermeister (1928
bis 1934) fiel in die Zeit derldrwersten wirr-
sdraftlidren Krise im sudetendeutschen Rau-
me. Di,e staatlidt' wenn nidrt gefórderte, so
dodr keineswegs bekámpfte Árbeitslosigkeit,
die um ein. Mehrfadres hóher war als jene
in den tsdredrisdren Gebieten, forderte be-
sondere kommunale Ma8nahmen. Ueber
ihre Meisterung hinaus verstand es Carl
Tins trotz der an allen Ed<en und Enden

Carl Tins als Sedrziger
Zwei Jahre vor seinem Tode - Carl Tins

starb bereirs im Alter von 61 Jahren an
einem Krebsleiden, das erst wenige Monate
vorher zum Ausbrud'r gekommen vrar -begegnete er dem damals sďron bejahrten
Berliner Hofmaler Iser, der sogleiďr den'Wunsďr áuílerte, Carl Tins portrátieren zu
'diirfen. Von IsÁr stammen zahlreiďre Por-
tráts aus dem Hause Hohenzollern; auďr
Hindenburg wurde von ihm gemalt. Das
Ergebnis der mehrfadren Sitzungen, zu de-
nen sich Tins bereit erklárte, war ein her-
vorragend ausgefiihrres Bild, .das wir hier
wiedergeben. Es konnte, aus dem Rahmen
genommen und zusainmenBerollt im Vertrie-
benen-Gepád< versteckt, iiber die Grenze
gebradrt werden und befindet siďr im Tins_
sdlen Familiénbesitz.
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planunrgsr-est-en vom 1.' 4. 1958 (140 Millio-
nen) zur »Verfügung stehen-de Gesamtsumme
von 690 Millionen DM maximal mit 320
Millionen in Anspruch genommen werden
wird. 370 Millionen werden also für das
-kommende Jahr „überhängen“, in dem' man
dann auf ein-en etwas rascheren Abfluß die-
ser Mittel hofft. Der Widerspruch zwischen
der audi von amtlicher Seite immer wie-
der erhobenen Forderung auf raschere- Aus-
zahlung der Hauptentschädigungen und den
offensichtlidı doch nodi sehr stark _begrenz-
ten Verarbeitungskapazitäten der Lasten-
au-sgleichsämter wird hier besonders augen-
fällig. Eine -echte Aufstockung dagegen fin-
det be.i denEntschädigungsrenten
statt, die bisher mit 140 Millionen einge-
plant waren und für die jetzt 235 Millionen
DM tatsächlich auch 'ausgegeben werden sol-
len. Erhöht werden auch die Leistungen für
Wohnbaudarlehen, für die statt459
jetzt 527 Millionen DM ausgeschüttet wer-
den-sollen. Die übrigen Verplanungssummen
sind -- bis auf unwesentlich-e Aenderungen
- leichgeblieben: Unterhaltshilfe 850 Mio.,
Wohnraumhilfe 170 Mio., Härtefonds 140
Mio., Währungsausgleich und Altparerent-
schädigung 244 Mio., Aufbaudarlehen für die
gewerbliche Wirtschaft 77 Mio. Di-e Land-
wirtschaft 87 Mio. un-d den Wohnungsbau
527 Mio., zusammen 91 Mio. Sonstige För-
derungsmaßnahmen zusammen 86 Millio-
nen DM.

NOCH IMMER- ZU LANGSAMER
' - ABFLUSS

Die Auszahlungen von Hauptentsdıädi-
'gung stellen immer noch ein erheblich-es
verwaltungstedınisches Problem dar. Ob-
wohl im Finanzplan des Bundesausgleichs-
amtes für das laufende Rechnungsja-hr zur
Zahlung von Hauptentdıädigung.wesentlid-ı
erhöhte Mittel bereitgetellt word-en sind,
lassen die Auszahlungen selbst noch keine
hoffnungsfreudige Stimmung aufkommen.
Denn die im ersten Quartal dieses Jahres
ausgechüttete Summe von 73 Millionen DM
ist weder .im zweiten (mit 51 Millionen),
noch im dritten (mit 64 Millionen) Quar-
tal erreicht worden. Da, wie oben erwähnt,
d-er Präsident des Bundesausgleichsamtes er-
mächtigt worden ist, die Jahrgän.ge zwischen
65 un-d 70 Jahren erst bis 1. März kommen-
den Jahres zur Auszahlung freizugeben,
werden dieser und die anderen neuen Tat-
bestände df-ie Gesamtsumme der Auszahlun-
gen vorerst nicht wesentlich belasten, so daß
möglidıerweise selbst die Ausschüttung der
eingeplanten 320 Mio. DM schw-erfallen
wird. Die Entschäd.igungsrenten haben sich
dagegen fast verdoppelt un-d betragen zur
Zeit insgesamt etwas über 19 Mio. DM mo-
natlich. Die Hausratsentschädigung, die nach
neuestem Beschluß nunmehr rasd-ı abgewik-
kelt werden soll, liegt allein mit 94 Mio.
DM monatlich weit unter dem Vorjahrs-
niveau. Alle übrigen Leistungen sind im
wesentlichen unverändert geblieben.

 Ein Geclenlcblcıfl   
Das Egerlandjahrbuch 1959 enthält aus

Anlaß des 25. Todestages Carl Tins' nach-
folgenden Artikel: - '

Vor 25 Jahren, am 7. Jänner 1934, ging in
Asch ein an Arbeit und Erfolgen reiches- Le-
ben zu Ende. In jener klirrkalten Winter-
nacht, da die Bäume am Hainrberg bei Asch
unter der Last von Eis und Sd-ınee barst-en,
starb Carl Tins. Wenige Stunden vorher
hatten ihn di-e'Ts-dıechen seines Amtes als
Bürgermeister der Stadt Asch centhoben.
Diese irdische Nachricht erreichte den Ster-
benden nicht mehr, als sie ein Beamter der
Bezirks-haup-tmannschaft, verlegen un-d wi-
derwillig dem peinlichen Auftrage gehor-
chend, ins Haus brachte. D-as L-eb-en eines
Mannes, «dessen arbeitsrei-chster Teil im
Dienste der Oeffentlidıkeit gestanden hatte,
erlosch in d-em Augenblicke, als- ein durch die
politischen Entwicklungen bedingtes äuße-
res Ereignis den äußeren Schlußstrich unter
jenen Dienst zog. Als Nationalparteiler
durfte Carl Tins nidit mehr länger Stadt-
oberhaupt sein -- als befähigten Menschen
und Kommunalpolitiker hätten ihn selbst
di-e Tschechen gerne weiter im Amte gesehen.
So erwiesen sie ihm denn auch bei s-einem
Ehrenbegräbni-s, das ihm die Stadt berei-
tete, die letzte Reverenz - und noch heu-
te steht auf dem Ascher evangelischen
Friedhofe unangetastet seine Büste, die der
sudetendeutsdıe Künstler Prof. Johannes
Watzal schuf.

Carl Tins, als Sohn eines Feilenhauermei-
sters in Reichenberg am 2. „Feber 1873 ge-
boren, kam :bereits 1895 nach Asch, um hier
die Sdıriftleitung der „Ascher Zeitung“ zu
übernehmen. Der 23jährige Feuerkopf stand
hier alsbald im Brennpunkt des Kampfes um
die volkspolitischen Rechte der .Sudet-en-
deutschen. Untrennbar ist sein Name mit
dem Aufruhr gegen den österreichischen
Minist-erpräsid.e-nt:en Grafen Badeni verbun-
den. Prozesse und Verhaftungen vermoch-
ten seinen Mut nicht zu brechen. Ausgestat-
tet mit einer ungewöhnlidıen Rednergabe,
befeu-ert durch jugendliche Begeisterung,
machte er Asd-ı zum Ausgangspunkt des
Widerstandes, der dann im Egerer Volkstage
gipfelte und die de-utschfeindlichen Spra-
chenverordnungen samtihr-em Schöpfer Ba-
deni schließlich zu Fall' brachte. Zwar schlug

Carl Tins in späteren Jahren das ihm mehr-
fach angetragene Abgeordnetenmandat in
den Wien-er Reichsrat stets aus, aber sein
Rat und s-eine Meinung wurden immer wie-
der eingeholt, wenn es um wichtige politi-
sche Belange ging und gar oft hatt-e er ein
gewichtiges, ja entscheidendes Wort in ent-
scheidender Angelegenheit zu sprechen. In
vielen völkischen Verbänden nahm er füh-
rende Stellungen ein und überall wirkte sein
initiativer Geist befruchtend. Im Bund der
Deutschen z. B. rief er den Brauch der
Sonnwend- und Julfeiern wieder ins Leben,
die dann rasch zum Allgemeingut wurden.

Al-s er in die besinnlichen Jahre trat, über-
sah er mit geschärft-em Blick die Arbeits-
gebiete, die seine -Bestimmung ausmadıten.
Der .- kämpferisdıe Tagesschriftst-eller war
gleichzeitig feinsinniger Lyriker, sacnlich-
nüditerner Kamrnunalpolitiker, Förderer
der Künste, den z. B. enge freundsdıaftliche
Beziehungen zu -dem deutschböhmisc:h.en
Tonschöp-fer Camillo Horn verbarrden --
(er war Ehrennutglied des Camillo-Horn-
Bundes) -`- und in seinem Privatlebenlei-
-denschaftlicher Krippenbau-er; Seine Krippe,
ein weit über Asdı hinaus bekanntes Werk,
existiert heute noch. Sie konnte d-em Zu-
griff der Tschechen entzogen werden und
war in der Oberpfalz und in Oberfranken
bereits mehrmals' wieder aufgestellt, hier,
wie sdıon daheim, das Ziel Tausender von
Bewunderern.

Energie, Tatkraft und Charakterstärke
führten ihn, den „Zugereisten“, in seiner
zweiten Heimat Asch schließlich auf den
vordersten Ehrenposten der Stadt Asch, als
ihn das Vertrauen der Bevölkerung 1928
zum Stadtoberhaupte machte. (Seit 1919
hatte' er der Stadtvertretung bereits als
Stadtrat und als'Erster Bürgermeister-Stelh
v-ertreter angehört). _

Seine Tätigkeit als Bürger-meister (1928
bis 1934) fiel in die Zeit der schwersten wirt-
schaftlichen Krise im sudetendeutschen Rau-
me. Die staatlidı, wenn nicht geförderte, so
doch 'keineswegs -bekämp-fte Arbeitslosigkeit,
die um ein..Mehrfaches höher war als jene
in den tschechischen-Gebieten, forderte be-
sondere kommunale Maßnahmen.' Ueber
ihre Meisterung hinaus verstand es Carl
Tins trotz der an allen Ecken und Enden

r -19s~`- . 4
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_ Carl Tins als Sechziger
Zwei Jahre vor seinem Tode -- Carl Tins

starb bereits im Alter von 61 Jahren an
einem Krebsleiden, das -erst wenige Monate
vorher zum Ausbruch gekommen .war -
begegnete er dem damals schon bejahrten
Berliner Hofmaler Iser, der sogleich den
Wunsdi äußerte, Carl Tins porträtieren zu
dürfen. Von Iser stammen' zahlreiche Por-
träts aus dem Hause Hohenzollern; auch
Hindenburg wurde von ihm gemalt. Das
Ergebnis der mehrfadıen' Sitzungen, zu de-
nen sich Tins bereit erklärte, war einher-
vorragend ausgeführtes Bild, das wir hier
wiedergeben. Es konnte, aus dem Rahmen
ge-nommen und zusainmen-gerollt im Vertrie-
benen-Gepädc' versteckt, über die Grenze
gebracht werden und befindet sich im Tins-
schen Familiienbesi-tz. '

herrschenden Not, das Stadtbild durch Bau-
lichkeiten und großzügige Korrekturen zu
verschönern. Auch die Erridıtung des Ascher
Goethedenkmals von Johannes Watzal war
hauptsächlidi ihm zu danken.

'Seine Persönlichkeit wußte in gleicher Wei-
seals Stadtoberhaupt zu repräsentier-en, wie
seine diplomatische und parlamentarische
Gesdıicklichkeit das Schiff der Gemeinde-
körperschaften gar oft durch gefährlidie
Brandung-en und um schroffe Klippen .zu
lenken verstand. Da genügte oft ein kleines,
wohlerwogenes Wörtdıen, halb im Scherz
und stets den Nagel auf den Kopf treffend,
von ihm in die Debatte geworfen, um die
'Wogen zu glätten. Neidlos erkannten a.uch
seine Gegner im Stadtparlament in ihm den
Meister der Verhandlungsführung an.

Ein knappes Jahr vor seinem Tode sdırieb
Carl Tins in einigen besinnlichen Stunden,
die ihm sein von ihm -mit une-ndlichem
Fleiße am Hainberg bei Asch angelegter gro-
ßer Garten bot, einen kleinen Zyklus „Ge-
dichte ohne Titel“. Ihm entnehmen wir die
nachstehende Strophe:
Schondämmert es, bald bricht die' Nacht

herein, _
dann wird es still und einsamurn dich sein
und du. wirst sdılafen. `
Des Lichtes letzte Funken, die did-ı trafen,
sind noch Geleuchte dir. durdıs dunkle Tor,
dann senkt der dunkle Schleier sich davor
und du wirst sdılafen. i
Der Hirt zieht ein `-mit -sein=en satten Sdıafen,
sdıon leuchtet heller,_was vom Amboß

sp-rüht, '
nun hämmre rasch, was noch.. im Feuer

glüht --
dann gehst du sdılafen. _ '



Ne ;oziah gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Redrtspredrung, die insbeson-
deré fůr Versorgungs- und Sozialrentner
und fiir Unterhaltshilfe- und lJnterstiit-
zungsemkfánger zur '!íahrung ihrer Redr-
te wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinwoise: Artur E. Bie-
nert, Góttingen.

Unterhaltshilfe neben zwed<gebundenen
Sonderleistungen.

Neben besrimmten zwed<gebundenen Son-
derleistuneen wird die Unterhaltshilfe naďr
dem Lastěnausgleiďrsgesetz in ungeki.irzter
Hóhe an den Empfánger weitergezahlt. Zu
solďren Sonderleiitun{en gehóřen insbe_
sondere
a) die Leistungen, die der Landesfiirsorge-' verband im Rahmen der Tuberkulose-

hilfe sewáhrt.
b) Lestuňgen'der Krankenhilfe, d'er'!řoďren-

hilfe. áer Familienhilfe und das Sterbe-
seld'aus der sozialen Krankenversidre-
řuns mit Ausnahme des Krankengeldos,
Tagřgeldes, Hausgeldes, !íoďrenge1des
und des Familiengeldes' ,

c) Leistungen der Vodrenhilfe naďr dem' Mutteriďrutzgesetz mit Ausnahme des
'!íoďrenge1des,

d) Leistungin der Krankenbehandlune, der
Berufsfiirsorge und besonderer Unter-
stiitzungen durdr die Tráger der Unfall-
und Rentenversidrerungen mit Ausnah-
me des Krankengeldes, Flausgeldes und
des Uebergangsgeldes,

e) Leistungen- dei - sozialen Fiirsorge fiir' 
Kriegsbesďráďgte, Kriegswitwen und
-waisen mit Áusnahme des Knankengel-
des und Hausgeldes,

f) Leistungen deř Berufsfiirsorge einsůliefi-' liďr dei Áusbildungsbeihilfen fiir Heim-
kehrer und

g) Leistungen fiir die Berufsausbildung u_nd-' umsdru-lung ,aus dem Lastenausgleidrs-
fonds (Ausbildungshilfe).

Den vorstehend ángefi.ihrten Sonderlei-
stungen stehen gleidrartige vertraglidre Lei-
stungen gleidr.
Beredrtigung zum Empfang des Sterbegeldes

Zur EmpÍangnahme des Sterbegeldes in
Hóhe von}ur Zeit 24o DM je Person, das
der Bezieher von Unterhaltshilfe fiir sidr
und seinen Ehegatten beantragt hat, ist im
allgemeinen diejenige Person beredroigt, die
im Antrag als Empfángerin benannt ist. řIat
der Unterhaltshilfeempfánger die Benen-
nuns unterlassen oder ist die benannte Per-
son"durďr Tod weggefallen, so wird das
Sterbegeld im Zweifel an denjenigen ge'
zahlt, der nadrweislidr die Bestattungskosten
getragen hat.- Audl Anstalten, řIeime und Fi.irsorgever-
bánde kónnen als empfangsberedrtigt er--

klárt werden. In diesen Fállen wird jedoďr
das Sterbegeld nur in Hóhe der tatsádrliďr
nadrgewiesenen Aufwendungen ftir das Be-
srábňis auseezahlt. Dabei kónnen als tat-
šaatiae AuTwendungen naďr Lage des Ein-
zelfalles auďr Fahrtk_"osten von Ěediirftigen
nahen Ángehórigen zur Beerdigune. Kosten
der Grabpflege und áhnlidre Áusgaben ange-
sehen weideň. Der nidrt verbraudrte Tďl
des Sterbegeldes wird durďl das Ausgleidrs_
amt den Eiben des verstorbenen Unterhalts-
hilf eempf ángers iibermittelt.

Sinn und Zwed< von Eingliederungs-
darlehen im Lastenausgleidr.

'Weder aus d'er Fassung des Laštenaus-
gleidrsgesetzes, nodr nadr Sinn und Zwed<
der Einglied.erungsma(nahmen ist die
Sdrlu(folgerung zul2issig, da( die Gewáh-
rung von Auf6audarlehin lediglidr auf sol-
dre 

-Gesdrldigte besdrránkt bléiben sollte,
die vor dem Sdradensereignis wirtsdraftlidr
selbstándig gewesen sind' Die Gewáhrung
von Eingliederungsdarlehen an die Gesdrá-
digten bezwed<t ihre \íiedereingliederung
in eine soziale Stellung, die ihrer friiheren

nahekommt' Hauptziel dieser Áusgleidrslei-
stung ist demnaď niďrt die Entsďrádigung
fiir ěntstandene Verluste, was insbesondere
mit der Hauptentsďrádigung erreiďrt wer-
den soll, sondern die Fórderung der 'lVie-

d'ereingliederung des nodr eingliederungsfá-
higen Teils der Gesdrádigten unter mógliďr-
ster'!$řiederherstellung eines angemessenen
Verháltnisses zwisdren selbstándig und un-
selbstándig Tátigen unter den Gesdrádigten,
entspreďrend der frtiheren sozialen Struk-
ťur, wie sie vor den sďrádigenden Ereignis-
sen bestand. Die Gewáhrung von Aufbau-
darlehen ist daher naďr einem Urteil des
Bundesverwaltungsgerichtes vom 24.Fe-
bruar 195ó auďt grundsátzlidr una"hán-
g i g davon, ob der Gesdrádigte 'einen An-
spruďr auf Ftrauptentsďrádigung geltend ma-
ďren kann.

Altersruhegeld aus umgestellter Rente
Die nadr den Neuregelungsgesetzen umi

gestelten Renten an Versiďrerte (dazu gehó-
řen nidrt '!řitwen- und '!trřitwerrenten) gel-
ten sowohl in der Angesteltenversidrerung
als audr in der Árbeiterrentenversicherung
(Invalidenversidrerung) nur dann als Áltcrs-
iuhegeld, wenn der Réntenbezieher vor dem
1. Tanuar 1892 eeboren ist. In allen anderen
Fiilien ist ďe Ř"''te als Rente wegen Er-
werbsunfáhigheit anzusehen' Das hat zur
Folge, d,aB die umgestellte Rente ohne Kin-
deržusďru8 auf fiinfzehn Dreizehntel des
bisherigen monatlid1en Zahlbetrages erhóht
wir:d, šobald der Rentenempfánger nadr
dem 31. Dezember 1956 das 65. Lebensjahr
vollendet. Sind aber fiir diesen Rentner vom
1. Januar 1957 an mehr als zwólf Monats-
betráge geleistet, so wird seine Rente neu
bered:net. Jedodr darf diese Rente obne
KinderzusdruíŠ den als Altersruhegeld er-
reďrneten Betrag nidrt untersďrreiten.

vom Kassier Bachmerer erslat[et€n
Uebersiďrt iiber die Kassengebarung war
die sparsame, zielbewu8te Ftihrung der Sek-
tion zu erkennen, der die von Bkm. Georg
Uhl beantragte Entlastung niďrt versagt
wurde. Der Mitgliedsbeitrag wurde wie im
Vorjahr fůr ordentlidre (A-Mitglieder mit
10.- DM zuziiglidr 1.- DM Hiitrenumla-
ge festgesetzt, fiir die Ehefrauen wurde
eine Umgruppierung auf sogenannte B-Mit-
glieder mit einem Jahresbeitrag von 6.-
DM besdrlossen. Dem Bkm. Ed. Seidel/Gra-
benstátt am Chi,emsee ůbergab der 1. Vor-
stand Joadrim die Ehrennadel Ínr 25j:ák.
Mitgliedsdraft des Deutsdren Alpenvereins;
er wurde von der Versammlung gebiihrend
geíeiert. Absďrlieí!end zeigte Frau FIeine-
mann, Teplitz, Lichtbilder von ihrem Auf-
enthalte im sďrónen Siidtirol.

Der leser hot dos Wort
DER ÁRTIKEL "FREIHEIT oDER

FREIBRIEF" in Nr. 23 des Rundbriefes
wird von vielen Lesern mit aufriďrtiger
Zustimmung begrii(t worden sein. Es ist
erfreulidr, da8 sich die Regierung ernstlidr
bemi.iht, den zersetzenden, die Moral unter-
grabenden Presseerzeugnissen den Kampf
anzusagen. Es wáre nur ernstliďr zu wiin-
sdren, da8 es nidrt beim Gesetz bleibt, son-
dern audr Taten folgen. Aber niďrt nur die
Sďlundliteratur, sondern audr die vielen un-
sauberen Filme sollten unter das Gesetz
fallen. - Eine weitere, nidrt weniger widr-
tige Frage ist die Reinerhaltung oder bes-
ser gesagt die Reinigung unserer Spradre
von den, in Presse und Reden imrnrr mehr
iiberhand nehmenden Frerndwórtern. \řenn
es so weitergeht, entwid<elt sidr unsere so
sdróne Sprache zu einem Kauderwelsdr, das
die Mehrheit der Leser nidrt mehr versteht._ Ein alter Ásdrer meint'e dazu: "Es isteine wahre Sdrande, wie in Biideern und vor
allem in Zeitungen und Reden mit Fremd-
wórtern herumgeworfen wird. In keinem
Fremdwórterbuďr oder dem Duden findet
man soldre neu eingesdrmuggelten Fremd-
wórter. Aber wenn diese Spraďrverhunzer
und Einfaltspinsel die dzutsďre Spraďre ver-
wenden wiirden oder iiberhaupt in der Lage
wáren, sie zu verwenden, wár'e zu ihrer
!řeisheit iiberhaupt nidrts mehr. Da kónn-
te man ihre Dummheit mit d,en Hánden
greifen." - Zu diesen Bemerkungen pa8t
folgender '!íitz: An einem Stammtisďr řur-
de von einer ziemlidr aufregenden Saďre er-
záhlt, worauf ein Zuhórer meinte: ''I& bin
ganz deprámiirt." Ein Anderer erwiderte:
.Daí3 Du ein Depp bist, habe idr sdron ge-
wuBt, aber da8 Du ein prámiierter Depp
bist, ist mir neu!" Aber SpaB beiseite. Ýi}
Sudetendeutsďre bemiihten uns seit jeher
um die Reinerhaltung unserer wortreidren
Spraďre. Vielleidrt wird uns audr das als
ůbertriebener "Nationalismus" angereďrnet.'!řir wollen aber unserem Standpunkt treu
bleiben, in der Hoffnung, da8 ér beispiel-
gebend wirkt. K. K.

"DA DAs FoTo nadrtráglidr im Rund-
brief nidrt aufgenommen, sondern zurůd<ge-
sandt wurd,e, bitte idr, von nun an den
Rundbrief niďrt mehr zu senden, da sonst
zurůd< . . . HeimatgruB x. Y." - Zu die-
ser Leserzusdrrift sei eine kurze Ánmer-
kung gestatt'et: Der Rundbrief ist, wenn
immer móglidr, gerne bereit, Privatbilder
in seine Gratulationsspalte aufzunehmen,
wobei im allgemeinen die roinen Klis&ee-
Selbstkosten beredrnet werden. Die Gratu-
lationen selbst sind natiirlidr kosrenlos. Es
kommt jedoďr vor, daB fiir die Klisďree-
Herstellung keine Zeit mehr bleibt. Dann
stehen wir vor dem Dilemma, entweder
Gratulation und Bild verspátet in der n?idr-
sten Nummer zu brringen oder auf die Bild-
wiedergábe zu verzidrten und zeitgereďrt
zu gratulieren. Meist ,entsdrlie8en .wir uns
zu letzterem und fanden dafiir audr stets
Verstándnis. Die Móglidlkeit, das Bild von

řIauptversammlung der
Alpenvereins-Sektion Asdr

In der Hauptversammlung am
6. Dezember 1958 im Alpen-
vereinshaus beriďrtete ,d'ie Vor-
standsďraft iiber die im zu-
riid<liegenden Jahre geleistete

Arb.eit, die wie im Vorjahr'auf den Sdrul-
tern einiger weniger lag. Der 1. Vorstand
Joachim sprach den Dank an alle aus,
die mit Rat und Tat, aber audr mit Geld-
und. Saďrspenden den gelungenen Um- und
Ausbau der Hiitte ermóglidrt haben. Hi.it-
tenwart E f f e n b e r g e r"schild'erte die gro-
Ben Sdrwierigkeiten, die mit dem Bau ver-
bunden waren und gedacite in warmen
\řorten des im Beridrtsjahr verstorbenen
řIofrats Dr. Martin Busch, Innsbru&,
der als Treuhiinder der deutsdren und su-
d,etendeutsdren Hiitten in Oesterreidr sidr
wertvolle Verdienste auch um den Besitz-
stand der Ásdrer Hiite erwarb, und des all-
zufriih dahingegangenen Fliittenreferenten
des Deutsďrin Álpenvereins Ludwig
Asc henb renn er, an d,esen Beisetzung
in Miindren sidr die Sektion beteiligte und
einen Kranz niederlegte. Ásdr'enbrenner war
den sudetendeutsdren Sektionen, insbeson-
dere der Ásdrer Sektion, ein verstándnis-
voller Freund und Fórderer. Ansdrli.e8end
an einen Beriďrt iiber die Beteiligung an
d,er Hauptversammlung des DAV in Hof
stellte Effenberger fiir das kommende Ver-
einsjahr als weitere T?itigkeit der Sektion
Asiír die Durdrfiihrung gemeinsamer Berg-
íahrten und Bergwanderungen 'in Áussidrt.
Erst mit di,eser Zielsetzung gewinne die
Sektion ihre Bedeutung im Rahmen der im
Deutsdren Álpenverein zusamm'engefafiten
groíŠen Gemeinde der Bergtreunde. Er ap-
pellierte an alle Mitglieder um tatkráÍtige
Mithilfe. Die Mitgliederversammlung ge-
daďrte durdl Bkm. Martin unser,es heuer
versrorbenen Mitarbeiters Erhard Grimm,
Selb, iiber d,essen Wirken u'nd besondere
Bed,eutung fiir die Sektion bereits im
Asdrer Rúndbrief beridrtet wurde. Aus der
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Ü i I 'Dıe gouaêe špaite
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Redıtsprechung, di-e insbeson-
dere für Versorgungs- und Sozialrentner
un-d für Unterhaltshilfe- und Unterstüt-
zungsemkfänger zur Wahrung -ihrer Rech-
te wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E. Bie-
n-ert, Göttingen.

Unterhaltshilfe neben zweckgebundenen
Sonderleistungen.

Neben bestimmten zweckgebundenen Son-
derl-eistungen wird die Unterhaltshilfe nadı
d-em Lastenaufsgleichsgesetz in' ungekürzter
Höhe an den Empfänger weit-ergezahlt. Zu
solchen Sonderleistungen gehören insbe-
sondere
a) die Leistungen, die der Landesfürsorge-

verband im Rahmen der Tuberkulose-
hilfe gewährt, '

b) Lestungen -der Krankenhilfe, d-er Wochen-
hilfe, der Familienhilfe und das Sterbe-
geld -aus d-er sozialen Knankenversıdıe-
rung mit Aus-nahm-e des Krankengeldes,

-Tagegeldes, Hausgeldes, Wochengeldes
und des Familiengeldes,

c) Leistungen der Wochenhilfe nadı dem
Mutterschutzgesetz mit Ausnahme des
Wodıengeldes,

d) Leistungen der Krankenbehandlung, der
Berufsfürsorge und besonderer Unter-
stützungen durch die Träger der Unfall-
und R-ent-enversidıerungen mit Ausnah-
me des Krankengeldes, Ha-usgeldes und
des Ue'bergangsgeld~es,

e) Leistungen der sozialen Fürsorge für
Kriegsbesdıädigte, Kriegswitwen und
-wais-en m.it Ausnahme--des Krankengel-
des un-d Hausgeldes, '

f) Leistungen der Berufsfürsorge ein-schließ-
lidı der Ausbildungsb-eihilfen für Heim-
kehrer und

g) Leistungen für die Berufsausbildun und
umschulung aus d-em Lastenausgßeidıs-

' fonds (Ausbildungshilfe).
Den vorstehend angeführten Sonderlei-

stungen stehen gleichartige vertraglidıe Lei-
stungen gleidı. ›
Beredıtigung zum Empfang des Sterbegeldes

Zur Empfangnahme d-es Sterb-eg-eldes in
Höhe von zur Zeit 240 DM je Pers-on, das
der Bezieher von Unterhaltshilfe für sidı
und seinen Ehegatten beantragt hat, ist im
-allgemeinen diejenige Person beredıtigt, die
im Antrag als Empfängrerin benannt ist. Hat
der Unterhaltshilfeempfänger die Benen-
nung unterlassen od-er ist die benannte Per-
son durdı Tod weggefall-en, -so wird 'das
Sterbegeld im Zweifel an denjenigen g-e-
zahlt, der nadıweislich -di-é Bestattungskosten
getragen hat.

Audı Anstalten, Heime und Fürsorgever-
bände können als empfangsb~erechtigt er-
klärt werden. In di-esen Fällen wird jedoch
das Sterbegeld nur in Höhe der tatsächlich
nachgewiesen-en Aufwendungen für das Be-
gräbnis ausgezahlt. Dabei können als- tat-
sädıl-idıe Aufwendungen nada Lage des Eın-
zelfall-es audi Fahrtkosten von bedürftigen
nahen Angehörigen zur Beerdigung. Kosten
der Grabpfleg-e und ähnliche A-u-sgaben ange-
sehen werden. Der nicht verbı¬-auchte Teil
des Sterbegeldes wird durch das Ausgleidıs-
amt den Erben d-es verstorbenen Unterhalts-
hilfeempfängers übermittelt.

Sinn und Zweck von Eingliederungs-
darlehen im Lastenausgleich..

Weder aus der Fassung des Lastenaus-
g-leidısgesetz-es, noch nach Sinn und Zweck
der Einglied-erungsmaßnahmen ist die
Schlußfolgerung zulässig, daß -die Gewäh-
rung 'von Aufbaudarlehen lediglich auf sol-
che Gesdıä-digte beschränkt bleiben sollte,
di-e vor dem Sdıadensereignis wirtsdıaftlich
selbständig gewesen sind. Die Gewährung
von Eingliederungsdarlehen an die Geschä-
digten bezweckt ihre Wi-edereingli-ed-erung
in eine soziale Stellung, die -ihrer früheren

nah-ekommt. Hauptziel dieser Aus l-eichsl-ei-
stung ist demnadı nicht -die En-tsåıädigung
für entstandene Verluste, was insbesondere
mit der Hauptentschädigung erreicht wer-
den -soll, sondern die Förderung der Wie-
-dereingliederung des nodı -e~ingl.iederungsfä-
hig-en Teils de-r Gesdıädigten unter möglich-
ster Wiederherstellung eines angemessenen
Verhältnisses zwischen selbständig und un-
selbständig Tätigen unter den Geschädigten,
entsprechend -der. früheren -sozialen Struk-
tur, wie sie vor den schädigenden Ereignis-
sen bestand. Die Gewährung von Auf au-
-darlehen ist daher nada -einem Urteil des
Bundesverwaltungsgerichtes vom 24. Fe-
bruar 1956 auch grundsätzlich una i. hän-
gig davon, ob der G-esdıädigte einen An-
spruch auf I-liauptentsdıä-digung geltend ma-
dıen kann.

Altersruhegeld aus umgestellter Rente
Die nada d-en Neuregelungsgesetzen- um-

gestelten Renten an Versiczherte (dazu gehö-
ren nidıt Witwen- und Witwerrenten) gel-
ten sowohl in der Angest-eltenversicherung
als auch in der Arbeite-rrentenversicherung
(Inval-idenversidıerung) nur dann als Alters-
ruhegeld, wenn der Rente_n'bezieher vor dem
1. Januar 1892 g-eboren ist. In allen anderen
Fällen ist die Rente als Rente wegen Er-
werbsunfähigkeit anzusehen. D-as hat zur
Folge, daß die umgestellte Rente ohne Kin-
derzuschuß auf fünfzehn Dreiz-ehntel des
bisherigen monat-lichen Zahl-betraiges erhöht
wind, sobald der Renten-empfänger nada
dem 31; Dezember 1956 das 65. Leben-sj-ahr
voll-en-det. Sin-d aber für dies-en Rentner vom
1. J-anuar 1957 an mehr als zwölf Monats-
beträge gelei-st-et, so wird seine Rente neu
b-erechnet. Jedoch darf diese Rente ohne
Kinderzu-schu-ß d-en als Alt-ersruhegeld er-
rechneten Betrag nicht unt-ersdn'-eiten.

Hauptversammlung der
c. f Alpenvereins-Sektion Asch-

` .H '*~f»_*“;`i<.%`å›g-"rn
~ „_ In der Hauptversammlung am

6. Dezember 1958 im Alpen-
ver-einshaus berid-ıtete die Vor-

. standschaft über die im zu-
rüdtliegenden Jahre geleistete

Arbeit, die wie im Vorjahr `auf den Schul-
tern einiger .weniger lag. Der 1. Vorstand
Joachim sprach den Dank an alle aus,
die mit Rat und Tat, aber -auch mit Geld-
und Sachspenden den gelungenen Um--und
Ausbau der Hütte ermöglicht haben. Hüt-
tenwart E f f e nb e r g e r schilderte die gro-
ßen Schwierigkeiten, die mit dem Bau ver-
bunden waren un-d gedachte in warmen
Worten des im Beridıtsjahr verstorbenen
Hofrats Dr. Martin Busch, Innsbruck,
der als Treuhänder der deutsdıen und su-
d-etendeutsdıen Hütten in Oesterreich sich
wertvolle Verdienste auch um den Besitz-
stand der Asdıer Hüte erwarb, und des all-
zufrüh d-ahingegangenen Hüttenr-e-fer-enten
des Deutschen Alpenvereins Ludwig
A s c h e n b r e n n e r, an desen Beisetzung
in München sich die Sektion beteiligte und
einen Kranz niederlegte. Aschenbrenn-er war
den sudetendeutschen Sektionen, insbeson-
der-e der A-sdıer Sektion, ein Verständnis-
voller Freund und Förderer. Ansdıließend
an einen B-e-ıfiid-ıt über die Beteiligung an
d-er Hauptversammlung des DAV in Hof
stellte Effenberg-er für das kommende Ver-
einsjahr als weitere Tätigkeit der Sektion
Asdı die Durchführung gemeinsamer Berg-
fahrten und Bergwanderungen ..in Aussicht.
Erst mit dieser Zielsetzung gewinne 'die
Sektion .ihre Bedeutung im Rahmen der im
Deutsdıen Alpenverein zusammengefaßten
großen Gemeinde der Bergrreunde. Er ap-
pellierte an alle Mitglieder um tat-kräftige
Mithilfe. Die Mitgliederversammlung ge-
dachte durch Bkm. M a rtin unseres heuer
verstorbenen- Mitarbeiters Erhard G 1'. i m rn,
Selb, über dessen Wirken und besondere
Bedeutung für di-e Sektion bereits im
Asdıer Rundbrief berichtet-wurde. Aus der
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vom Kassier Bachmeier erstatteten
Uebersidit über die Kassengebarung war
die sparsame, ziel-bewußte Führung der Sek-
tion zu erkennen, der die von Bkm. Georg
Uhl beant_ragt-e Entlastung nicht versagt
wurde. Der Mitgliedsbeitra-g wurd-e wie im
Vorjahr für ordentlidıe (A-Mitglieder mit
10.- DM zuzüglich 1.-- DM Hüttenurnla-
ge festgesetzt, für die Ehefrauen wurde
eine Umgruppierung auf sogenannte B-Mit-
glieder mit einem Jahresbeitrag von 6.--
DM besdılossen. Dem Bkm. Ed. Seidel/Gra-
benstätt am Chiemsee- übergab der 1. Vor-
stand Joadıim die Ehrenna-del für 25jähr.
Mitgliedschaft des Deutschen Alpenvereins;
er wurde von der Versammlung gebührend
gefeiert. Absdıließend zeigte Frau Heine-
mann, Teplitz, Lichtbil-der von ihrem Auf-
enthalte .im sdıönen Südtirol.

Der leser hat das Wort
DER ARTIKEL „FREIHEIT ODER

FREIBRIEF“ in Nr. 23 des Rundbrief-es
wird von vielen Lesern mit aufrichtiger
Zustimmung begrüßt worden sein. Es ist
erfreulidı, daß sich die Regierung ernstlidı
bemüht, den zer-setzen-den., die Moral unter-
grabenden Presse-erzeu-gni-ss-en -de-n K-ampf
anzusagen. Es wäre nur ernstlid-ı zu wün-
schen, daß -es nidıt beim Ges-etz -bleibt, son-
dern auch Taten folgen. Aber nidıt nur die
Sdıundliteratur, sondern auch die vielen un-
sauberen Filme sollten unter das Gesetz
fallen. - Eine weitere, nicht weniger wich-
tige Frag-e ist die Reinerhaltung oder bes-
ser gesagt die Reinigung unserer Spradıe
von den, in Presse und Reden immer mehr
überhand 'nehmenden Fremdwörtern. Wenn
es so weitergeht, entwidcelt sich unsere so
sdıöne Sprache zu einem Kauderwelsdi, das
die Mehrheit der Leser nicht mehr versteht.
- Ein alter Asdıer meinte dazu: „E-s ist
einewahre Schande, wie in Büchern un-d vor
allem in Zeitungen und Reden mit Fremd-
wörtern herumgeworfen wird." In keinem
Fremdwörterbuch oder d-em Dud-en findet
man -solche neu -eingesdımuggelten Fremd-
wörter. Aber wenn diese Spıfiadıverhunzer
und Einfaltspinsel die deutsche Spradıe ver-
wenden wüı'-den oder überhaupt-in der Lage
wären, sie zu verwenden, wäre zu ihrer
Weisheit überhaupt nidıts mehr. Da könn-
te man ihre Dummheit mit den Händen
greifen.“ -- Zu diesen Bemerkungen paßt
folgender Witz: An einem Stammtisdı wur-
de von einer ziemlich aufre-g-enden Sache' er-
zählt, worauf ein Zuhörer meinte: „Idı bin
ganz deprämiirt.“ Ein Anderer erwiderte:
„Daß Du ein Depp bist, habe -idı schon ge-
wußt, aber daß Du ein prämii-erter Depp
bi-st, ist mir neul“ Aber Spaß beisei-te. Wir
Sudetendeutsd-ıe bemühten uns seit jeher
um die Reinerhaltung unserer wortı'-eidıen
S nach-e. Vielleidıt wird -uns auch -das als
übertrie-be-ner „Nationalismus“ angeredınet.
Wir wollen aber unserem Standpunkt treu
bleiben, in -der Hoffnung, daß er beispiel-
-gebend wirkt. K. K.

„DA DAS FOTO nachträglidı im Rund-
brief nicht aufgenommen, sondern zurück e-
sandt wurde, bitte -idı, von nun an (fen
Rundbrief nidıt mehr zu senden, da sonst
zurück . . . Heimat-gruß X. Y.“ -- Zu die-
ser Lese-rzusdırift sei -eine kurze Anmer-
kung -gestattet: Der Rundbrief ist, wenn
immer möglidı, gerne bereit, Privatbilder
in seine 1-Gratulationsspalte -aufzunehmen,
wobei im'allgemeinen die reinen Klisdıee-
Selbstkosten bei'-edınet werden. Die Gratu-
lat-ionen selbst sind nfatürlid-ı kostenlos. Es
kommt jedoch vor, daß für di-e Klisdıee-
Herstellung keine Zeit mehr bleibt. Dann
stehen wir vor dem Dilemma, entweder
Gratulation und Bild verspätet in der näch-
sten Nummer zu bringen oder auf die Bild-
wiedergab-e' zu v-erz-icht-en un-d zeitgerecht
zu gratulieı'-en. Meist entschließen ,wir uns
zu letzterem und fanden dafür audi stets
Verständnis. Die Möglichkeit, das Bild von



der Gratulation zu trennen und es dann im
nádrsten -Rundbrief nadrzutragen, faíten
wir -allerdings nodr nidrt ,ins Auge und wir
módlten das audr nidrt einftihien' wenn
niclrt ganz besondere Fálle dazu Ánla8 ge_
ben sollten. Um sold're Verstimmunsen řie
die oben zitierte in Hinkunft zu ver-meiden
(die Gratulation in dem in Rede st,ehenden
Fall war sehr ausfůhrlidr), bitten wir hier-
mit ganz allgemein um Verstándnis fiir un-
seren Standpunkt.

Von unseren Heimotgruppen
F,ine eďrte, redrte Nikolofeier' die dern'!ť'eihnaďrtsfeste nidrts vorwegnahm und da-

fiir um so besser die adveŇliďre Einstim-
mung traf, gesoaluete Lm. Karl Martsďrina
am 2. Adv,entsonnrag fiir die von ihm ge-
l'picete Asdrer Hoimátgrupoe in Miindrřn.
Sdrónster Lohn fiir seřne'gro8e Míihe war
ein Besudl, fiir den der Grňoi-Viii šÁ-iJi
(Sdrweizerhahn) das Seitenzimmer óffnen
mu8te, weil das Hauptlokal nidrt mehr zu-
reiďrte. Eingangs fand Lm. Martsd-rina l$7or-
te der Hinlenkung zu vorweihnadrtlidrer
Besinnung, .denen ein tiefempfundenes
Mundardgedidrt und die Lesuns einer hei-
ter-kindlidren Vorweihnac]rtssesaliďIte fols-
te. Dann kam .von driiben" áer Luzer. Uňr
ihn gesdrart stand alsbald zwanzigkóofis
der jiingste Nadrwudrs der in Miinďen irnj
Umgebung beheimateten Asďrer. Der Lu-
zer kannte sie alle beim Namen und in sei-
nem 'groílen Buďre standen 'ihre guten und
weniger guten Taten sáuberlidr aúfgeschrie-
ben. Da madrte manďrer kleine Kn]ros zu-
nádrst sdron ein bisserl gro8e Augei, was
der Luzer alles von ihm"wu8te'! Áb.. d",
ging rasdr vori.iber, die Rute braudrte nir-
gends in Sďrwung zu kommen _ das tat
sie erst spáter bei den Groíen - und der
luzer entpuppte sidr als ein gar milder und
kinderlieber Gast, der fiir ředen und iede
ein Sád<lein guoer Dinge beieit hatte. ben
Rest sdriittete er dann einfach auf den FuB-
bo4en und die qui'rlige Sdrar klaubte flei8ig
auf,.was an Ntissen und Aepfeln unter diě
Tisdre rollen wollte. Und ilenn auďr ein
kleiner Naseweis nadrher kiihn behauptete:
,,Des war dodr d'er Herr Martsdriná" -solange er vor dem Bártieen stand. wars
ihm doó no{r nidrt ganz '{eheuer und sehr
artrg antwortete er auf die Frage, ob er
wisse, was man in Ásdr qerne sežósen ha-
b_e und ob er dariiber .rri"Tleid't"ro!"; ;;;,
Gereimtes parat habe! mit dem'Ýerslein:
,,Grein nea niat, grein nea niat, in d,a Ráihan
stángan 'di'e Pfannakniadla, du siahste se nea
niat'.' Die Kerzen auf den mit Tannengríin
gesdtmiid<ten,-Tisdren brannten ganz und
gar ab, bis die ersten F{eimatfreirnde den
Heimweg antraten' wohldurdrwármt von
den sdrón'en Ádventsstunden im Sdrimmer
heimatlidrer Empfindungen.

- . Die Ásďrer Gmoi Niirnberg beridrtet: 't07ir

hielten am 7. Dezember unsřre Nikolofeiei
a!, die rrotz ihrer Sdrlidrtheit redrt ein-
drucksvoll und gut gelungen *".. O". f.r.-li{, gesdrmiickte Gmoilo-kal 

"Casino.. war
voll besetzt. Umrahmt von d,en altoert.a.r-
ten Veihnadrtsliedern, stellte Bgmstr. Rog-
ler 

' setne 
".Betraďrcungen zur Deutsdlen

!íeihnadrt" und'Uňene Veihnadrtsse-
sdridrte" sowie die Besdrerung 'der Kiná'er
in den Mittelpunkt der Veraňstaltung, die
dann voltrendi ergánzt wurde durď'eine
reidrhaltige Ch-rist-baumverlosung und eine
uners'art€t gro8e Juxpost-Aktioň' Audr die'$Tirtsleute Hella und Rudi Lenh iiberreidr-
teÍl 

- 
unserer Gmoi ein originell-stattlidles

!fieihnaďrtsgesdrenk in Forďeines mit meh-
reren ,,Sďreinen" und Kostbarkeiten ftir den
Magen bekránzten Tanrr'enzvýeiges. Ihnen
und allen Landsleuten, die durďrlhre Spen-
den und durdr tátige Mithilfe bei der Ýor-
bereitung der Třeihnadrtsfeier zum Gelin_
gen .verhalfen, an dieser Stelle herzlidren
Dank! _ ÁIs Geburtstagskind rnit einer
Kiste Zigarren geehrt wuřde unser Ehren-

ders erwáhnt zu werden. Diese Zusammen-
kunft war so reďrt eine Familienfeier, denn
die Ásdrer im Rheingau stehen _ mit we_
nigen Áusnahmen _ fest zueinander wie
eine Farnilie.

Die nádrste Zusammenlrunft findet am
Sonntag, den 4. Jánner 1959 im Gasthause
Noll in Hattenheim statt. Náheres hier-

Ein Tóndren nodr dem alten Jahre,
damit es sanft zur Grube fahře.
Dann aber alle Bad<en voll
dem Neuen, und zwar nicht in Moll.
In Dur trompeten diese Bláser
ein .Heil Neujahr' dem Rundbrief-Leser!
Zttvor abet auďr nodr ein redlt zufriedenes
und besinnlidres 'Veihnadrtsfest allen unse-
ren treuen Beziehern, Lesern und Mit-
arbeitern !

DER ÁscHER RUNDBRIEF

T7er die gute' alte "Klumparn" niďrt
kennt, hat sidr kaum jemžffiem Le-
ben mit der hohen Kunst des Sďrlittsďruh-
laufens befa8t. Diese "Klumparn" also,
sonst "Eisfeld Cap \ťien" geheifien, gab den
Auftakt zu meiner ersten groíŠen Liebe. Sie
hie8 E l s e und wohnte am Forst. Vas hát_
te idr darum gegeben, an ihrer Seite das
Eisfeld umrunden zu díirfen, aber mir fehl_
te der Mut, sie anzuspreďren. lýie ein Sďrat-
ten fuhr ich hinter ihr her, maďrte die ge-
wagtesten_Sprlinge und Kapriolen, nur um
ihre Aufmerksamkeit zď erregen und
wiinsďrte jedesmal, wenn sie ihr Stumpfnás-
ďren'putzte, das Tagdlentiidrlein móge ihr
aus der Hand fallen. damit idr Geleeěnheit
fánde, Kavilier zu spielen. Vor ]auter Ver-
liebtheit beneďrnete iď' dann am Ende ein-
mal bei einer tollen Kreiselfahrt um die
heimlidr Ángebetete die Entfernung falsďr
und fuhr siJmit Glanz und Gloria"iibeťn
Haufen. Áuf dem Eis sitzend. mit eev/altip
brummendem Hinterteil, braď'te iár da"ř
d-oďr meine Einladung an, und _ jauďrzet,
Ihr Engel _ .Else sagte niďrt nein! Verges-
sen waren die Sdrmerzen in der Verlánee-
rung des Rii&ens, vergessen die wohlgeseřz-
ten !řorte, die iďr mir aulgedadrt hotte, ja
idr vergaB sogar, midr w'€gen der seltsamón
Form meiner Einladung zu entsdruldigen,
die Melodie des alten Leierkastens klang wie
himmlisdre Musik in meinen Ohren, al-s idr
Seite an Seite mit Else Bogen auf die glatte
Eisfláóe zauberte. Zu meiner Ehre se1 ge-
sagt' da8 idr midr beim Sclrlittsďruhlaufln
nidrt so dámlidr anstellt'e wie beim Án-
kniipfen meiner ersren Bekanntsdraft. Vas'!$řunder, da8 idr von Else gelobt wurde
und dadurch ermutigt' sie fiir-den nádrsten
Tag zu einem Ski-Áusflug einlud.

Am Sonntag also sollte idr um 2 Uhr vor
ihrem Hause am Forst gestellt sein, Idr war
niemals ein langsamer Ěsser, aber an ienem
Sonntag ging es - wie man bei uns in Asdr
sagt _ 

"wói wenn áina ,drisdrt'. Třie der
Blitz war idr auŠ der Stube ,drau8en und
di'e Uhr der Angersdrule sdrlug ,eben halb
eins, als ió mit meinen Brettln die damalige

'Manarykstra8e" aufwárts staPfte. Eiňe
knappe'Viertelsrunde spáoer staird idr un-
ten am Forst und wartete mit kalten FiiBen,
aber hei8em Flerzen auf m ei n e Else. End-
lidt kam sie. Der Lerdrenpóhl war unser
Ziel. Alle dunklen Mádrte Jdri'enen sidr ge-
gen midr versdrworen zu haben' Kaum řa-
ren wir aus den letzten Fliiusern drau(en,
bradr an Else's linkem Ski die Bind'un's. !traó
niitzten meine trotz der grimmigen"Kálte
mit bloBen Fingern ausgefiihmen-Anstren-
gungen' die Latte wieder gebraudrsfáhig zu
madlen, _ vergeblidr! Die Finger wáren
klamm vor KáIti, in den Zehen" hatoe iďr
ůberhaupt kein Gefiihl mehr. die Bindun'p
wurde nimmer ganz. In dió abgrundtiefě
Verzweiflung fiel wie ein Sonnensřrahl nadl
du.nkler Nadrt der Vorsdrlag Else's: "!řirgehen heim zu mir. Dort kňnst ou bidr
auswlrmen. Idr werde Dir einen hei(en
Tee kodren.' ,Ia, aber , ." ,Weifit Du,
meine Eltern sind mit dem Halb-Drei-Zus
ngdr Hof gefahren, idr bin ganz allein zň
řÍause." Rote Krgise tanzteň vor mein€n
Áugen.. Eine innere Stim'm'e v'arnte vor zu-
viel Tollkiihnheit, aber das verliebte Jun-

biirgermeister Karl Giinther. Ni.irnbere.
Tudrergartenstr. 15 (78 Tahre am ll. 12.\.":Náchst'e Zusammin'kunf t 

^Á 
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lanuar-7959; es steigt ein Vortrag iiber "Dieósterreidr-ungarisdrě Monardrie" und 
" 

die
Habsburger". Da unsere álteren Landsleute
alle nodr in diesem Staat gelebt haben und
wir auf unseren Ver'gniiguňgsfahrten (heuer:
Bad Isdrl, náďrstes Jahr ]Vien) die histori-
sdren Bauwerke der Epodre besud'ren, di.irfte
dieses Thema allgemein interessieren. Es er-
geht. iaher herzliche Einladung an alle
Landsleute.

Aus dem Rheingau beridrtet man uns:
Zu einer besinnliďren Adventfeier kamen
die Rheingau-Asdrer am 'ersten Ádvent-
sonnrag im Gasthause Kiihn ,in Oestridr zu-
sammen. Die Tisdre waren mit Tannensríin
und Kerzen festlidr gesdrmii&t. Dies -war
ein Verdienst unsereř Landsmánnin Frau
V.oit, die in liebenswiirdiger 'Weise die Aus-
sdrmiic|.ung i.ibernommeň hatte. In- eirrer
Begri'iíŠungsanspradre gab Gmoivorsteher
Geier seiner Freude i.ibir den zahlreidren
Besuďr Áusdrud< und gedadrte dabei audl
unserer Heimat. Bei Einbrudr der Dunkel-
heit wurd,en die Kerzen entziindet und
feierlidr klangen die Tóne des alten Ádvent-
liedes ,Leise rieselt der Sdrnee . . ." durdr
den Raum. SůliefiIidr spradl aud1 nodr un-
ser lieber Direktor Kráutheim, 'der immer
wieder eigens von '!ř'iesbaden in den Rhein-
gau kommt, einfiihlende Vorte zum Ád-
v,'ent. Dafi unsere Musikhapelle wiederum
ihr Bestes gab, braucJrt *ohl oidtt b.ron-
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der Gratulation zu tr-ennen und es dann im
nächsten Rundbrief nachzutragen, faßten
wir -all-erdings noch nicht :ins Aug-e und wir
möchten' das auch nicht einführen, wenn
nicht ganz besondere Fälle dazu Anlaß ge-
ben sollten. Um solche Ver-stimmungen wie
die oben z-itierte in Hinkunft zu vermeiden
(die Gratulation in dem in Red-e stehenden
Fall war sehr ausführlich), bitten wir hier-
mit ganz allgemein um Verständnis für un-
seren Standpunkt. -

Von unseren Heimatgruppen
Eine echte, rechte Nikolofeier, die dem

Weihnachtsfest-e nichts vorwegnahm und da-
für um so besser die a-dventliche Einstim-
mung traf, gestaltete Lm. Karl Martschina
am 2. Adv-entsonntag für die von ihm ge-
leitete Ascher Heimatgruppe in München.
Schönster Lohn für .seine große Mühe war
ein Besuch, für den der Gmoi-Wirt Schmidt
(Schweiz-erhahn) -das Seitenzimm-er öffnen
mußt-e, weil das Hauptlokal nicht mehr zu-
reichte. Eingangs fand Lm. Martschina Wor-
te der Hinle-n-kung zu vorweihnachtlicher
Besinnung, -denen ein tiefempfundenes
Mundardgediczhtund die Lesung einer hei-
ter-kindlichen Vorw-eihnachtsgeschichte folg-
te. Dann kam „von drüben“ d-er Luzer. Um
ihn geschart sta-n-d alsbald zwanzigköpfig
der jüngste Nachwuchs der in München und
Umgebung beheimat-eten Ascher. Der Lu-
zer kannte sie alle beim Namen un-d in s-ei-
nem -großen Buche standen iihre guten und
wenig-er guten Taten säuberlich -aufgeschrie-
ben. Da machte manche.r kleine Knirp-s zu-
nächst schon ein bisserl große Augen, was
der Luzer alles von ihm wußte! Aber das
ging rasch vo-rüber, die Rute brauchte nir-
gends in Schwung zu kommen - das tat
sie .erst später bei den Große-n -- und der
Luzer entpuppte sich =als ein gar milder und
kin-derllie-ber Gast, -der für jeden und jede
ein Säcklein guter Dinge be-re-it hatte. Den
Rest schüttete er -dann einfach auf -d-en Fuß-
boden und die quirlige Schar klaubte fleißig
auf, was an Nüssen und Aepfeln unter die
Tische rollen wollte. Und wenn auch ein
kleiner Naseweis nachher kühn beh-auptete:
„Des war doch d-er Herr Martschina“ -
solange er vor d-em Bärtigen stand, wars
ihm «doch noch nicht ganz .geheuer -und sehr
art-ig antwortete er auf di-e Frage, ob er
wisse, was man in Asch gerne gegessen ha-
be un›d ob er darüber vielleicht sogar etwas
Gereimtes- parat habe, mit dem Verslein:
„Grein nea niat, gr-ein nea niat, in da Räihan
stängan -die Pfannakniadla, du siahste se nea
niat.“ Die Kerzen auf den mit Tannengrün
geschmückten Tisch-en brannten ganz und
gar ab, bis die ersten Heimatfreunde den
Heimweg antraten, wohldurchwärmt von
den schönen Adventsstunden im Schimmer
heimatlicher Empfindungen.

Die Ascher Gmoi Nürnberg berichtet: Wir
hielt.en am 7. Dezember unsere -Nikolofeier
ab, die trotz .ihrer Sdılichtheit recht ein-
drucksvoll. und gut gelungen war. Das fest-
lich g-eschmückte Gmoilokal „Casino“ war
voll besetzt. Umrahmt von den altvertrau-
ten Weihnachts-Liedern, -stellte Bgm.-str. Rog-
ler sei-ne _„Betrachtun'gen zur Deutschen
Weihnacht“ und „Unsere Weihnachtsge-
schidıte“ sowie -die Besche-rung -der Kinder
in -den Mittelpunkt der Veranstaltung, die
dann voll-en-ds ergänzt wurde durch eine
reich-ha-lti-ge Christbaumverlo-sun'g und eine
unerwartet -große Juxpost-Aktion. Auchdie
Wirt-sleute Hella und Rud.i Lenk ü'berre-ich-
ten unserer Gmoi ein originell-stattlidıes
Weihnachtsgeschenk in Form ein-es mit meh-
reren „Scheinen“ und Kostbarkeiten für den
Magen b-ekränzten Tann~enzwei'ges..' Ihnen
und allen La-ndsleuten, die durch ihre Spen-
den und durch täti e Mithilfe bei der Vor-
bereitung der Weihnachtsfeier zum Gelin-
gen verhalfen, an dieser Stelle herzlichen
Dank! -- Al-s Geburtstagskind mit einer
Kiste' Zigarren- geehrt wurde unser Ehren'-=
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Ein Tönchen noch dem alten Jahre,
damit es sanft zur Grube fahre.
Dann aber alle Backen voll
dem Neuen, und zwar nicht in Moll.
In Dur trompeten diese Bläser '
ein „Heil Neujahr* dem Rundbrief-Leser!
Zuvor aber auch noch ein recht zufriedenes
und besinnliches Weihnachtsfest allen unse-
ren treuen Beziehern, Lesern und Mit-
arbeitern! `

DER ASCHER RUNDBRIEF
IIlIIllllIlllllIlllllllllIlllllIflllllllIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllll
bür r-meister Karl Günther, Nürnberg,
Tuoäiergartenstr. 15 (78 Jahre am 11. 12.). -
Nächste Zusammenkunft am 4.
Januar 1959; es steigt ein Vortrag über „Die
österreich-ungarische Monarchie un-d die
Habsburger“. Da unsere älteren Landsleute
alle noch in diesem Staat gelebt haben und
w-ir auf 'unsenen Ver-gnü-gungsfahrten' (heuer:
B-ad Ischl, nächst-es Jahr Wien) die histori-
schen Bauwerke der Epoche besuchen, dürfte
die-ses Thema allgemein interessieren. Es er-
geht .daher herzliche Einladung -an alle
Landsleute. „

Aus dem Rheingau berichtet man uns:
Zu einer besinnlichen Adventfeier kamen
die Rheingau-Asch-er am -ersten Advent-
sonntag im Gasthause Kühn :in Oestrich zu-
-sammen. Die Tische waren mit Tannengrün
und Kerzen festlich -geschmückt. Dies war
ein Verdienst unserer Lan-dsrnännin Frau
Voit, die -in liebenswürdiger Wei-se die Aus-
schmüdsung übernommen hatte. In einer
Begrü`ßu.ngsansprache gab Gmoivorsteher
Geier sein-er Fr-eude über -den zahlreichen
Besuch Au-s-druck un-d gedachte dabei auch
unserer Heimat. Bei Einbruch der Dunkel-
heit wurden -die Kerzen entzündet und
feierlich klangen -die Töne des alten Advent-
liedes „Leise rieselt der Schnee . . .“ durch
d-en Raum. Schließlich sprach auch noch un-
ser 'li-eber Direktor Krautheim, -der immer
wieder eigens von Wiesbaden in den Rhein-
gau kommt, einfühl-ende Wort-e zum Ad-
vent. Daß unsere Musikkapelle wiederum_
ihr Bestes gab, braucht wohl nid-ıt beson-
----i....._...._......._......_.__,______
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ders erwähnt zu werden. Dies-e Zusammen-
kunft war so recht ein-e Faınilienfeier, denn
die Ascher im Rheingau stehen --'mit we-
nigen Aus-nahmen -› fest zueinander wie
eine Fam-ilie.

Die nächste Zusammenkunft findet am
Sonntag, den 4. Jänner 1959 im Gasthause
Noll in __Hattenheim . statt. Näheres hier-
über fgt im Rundbrief.

liebe im Sdınee
Von Richard Martschina, dem im

letzten Welt-kriege gefallenen Haupt-
sdıriftleiter der „Ascher Zeitung“ stammt
diese Jugenderinnerung:
Wer die gute, alte „Klum arn“ nicht

kennt, hat sich kaum je.m em-Le-
ben mit -der hohen Kunst des Schlittschuh-
laufens befaßt. Diese „-Klumparn“ also,
sonst „Eisfeld Cap Wien“ geheißen, gab den
Auftakt zu meiner ersten großen Liebe. Sıe
hieß E 1 s e und .wohnte am Forst. Was hät-
te ich darum gegeben, an -ihrer Seite das
Eisfeld umrun-den zu dürfen, aber mir fehl-
te d.er Mut, sie =anzu-sprechen. Wie ein 'Schat-
ten fuhr ich hinter ihr her, machte die ge-
wagtesten Sprünge und Kapriolen, n.ur um
ihre Aufmerksamkeit zu erregen und
wünschte jedesmal, wenn sie ihr Stumpfnäs-
ch-en putzte, das Taschentüchlein möge ihr
aus der Hand fallen, damit ich Gelegenheit
fände, Kavalier zu spielen. Vor lauter Ver-
liebtheit -berechnet-e ic:h d-ann am Ende ein-
mal bei einer tollen Kreiselfahrt um -die
heimlich Angebetete die Entfernung fal-sch
und fuhr sie mit Glanz und Gloria über'n
Haufen. Auf dem Eis sitz-end, mit gewaltig
brummen-dem Hinterteil, bradıte ich -dann
'doch meine Einladung an, und - jauchzet,
Ihr En-gel -- _El.se -sagte nicht nein! Verges-
sen waren die Schmerzen in der Verlänge-
rung des Rücken'-s, vergessen «d-ie wohlgesetz-
ten Worte, die ich mir ausgedacht hatte, ja
idı vergaß sogar, mich weg-en der seltsamen
Form meiner Einladung zu entschuldigen,
die Melodie des -alten Leierkastens klang wie
himmlische Musik in meinen Ohren, als ich
Seite an Seite mit El-se Bogen auf die glatte
Eisfläche zauberte. Zu meiner Ehre sei ge-
sagt, daß ich mich beim Schlittschuhlaufen
nicht -so dämlich anstellt-e wie beim An-
knüpfen meiner ersten Bekanntschaft. Was
Wunder, -daß ich von Else gelobt wurde
und dadurch ermutigt, sie für «den nächsten
Tag zu einem Ski-Ausflug ei-nlud.

Am Sonntag also sollte ich um 2 Uhr vor
ihrem Hause am Forst gestellt sein. Ich war
niemals ein langsamer Esser, aber -an jenem
Sonntag ging es -- wie man bei uns in Asch
sagt - „wöi wenn åina ıdrischt“. Wie der
Blitz war ich aus de.r Stube .draußen und
die Uhr der Angerschule schlug eben halb
eins, als ich mit meinen Brettln die damalige
„-Mafsarykstıfiaße“ aufwärts stapfte. Eıne
knappe Viertelstunde -später stand ich un-
ten am Forst und wartete mit kalten Füßen,
aber 'heißem Herz-en auf m ei n e Else. End-
lich kam sie. Der Lerchenpöhl war uns-er
Ziel. Alle dunklen Mächte schienen -sich ge-
gen mich v-erschworen zu haben. Kaum wa-
ren wir aus -den letzten Häusern draußen,
brach a-n Else's linkem Ski die Bin-dıung. Wa-s
nützten meine trotz der grimmigen Kälte
mit bloßen Fingern -ausgeführten Anstren-
gungen, d-ie Latte wieder gebrauchsfähig zu
machen, -- vergeblich! Die .Finger waren
klamm vor Kälte, in den Zehen hatte id-ı
überhaupt kein Gefühl mehr, .die Bindung
wurde nimmer ganz._ In -die abgrundtiefe
Verzweiflung fiel wie ei-n Sonnenstrahl nac:h
dunkler Nacht -der Vorschlag Else'-s: „Wir
gehen heim zu mir. Dort kannst Du Dich
auswärmen. Ich werde Dir einen heißen
Tee kochen.“ _„]a, aber ._ . .“ '„Weißt Du,
meine Eltern sind mit -dem Halb-Drei-Zug
nach Hof gefahren,. ich bin ganz allein- zu
Hause.“ 'Rote Kreise tanzten vor meinen
Augen.J;Ei-ne innere Stimme warnte vor" zu-
viel Tollkühn-heit, aber das verliebte «Jun-'
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senherz zauberre das Alleinsein mit Else in Kriegerdenkmals gewannen die nafikalten-
;;ia;;rÍn;; Seligkáit vor, da8 die Beden- FiiBJdie Uebermačht iiber den hei8enKopf
il á;Íii;'.i"'i 

"og.". 
Át ia die !řoh- und bradrten ihren Besitzer zur Vernunft.

"""* 
iá''áaiic]r leer"vorfand, versc}rwand Der Rest ist sdrnell etzáElt. Else, d'.e da-

;;ďd.'l;;;i. Ř.r' lno'' SdriiJhternheit' Im mals knapp 15 Jahre vorbei war, ist he9te
Ň'_rtit'l.. ia.";Á l.i-i'ď', die warmen glůd(lidlJGattiň. Auďr iďr nenne eine lie-
H""rrdl"h. von Else's Vater-bekamen mir Ěe Frau mein eigen; sie weiíŠ von meinem

"o.'Ái"d"'' besser 'als meine nassen Ski- ersten gro8en ,,-Liebeserlebnis" und teilt
;;i;iď-ffi ;;;_ Kiiď';rofa liefi sidr mit mein S-chmunze1n', das iď: mir heute nodr-c"t'"'iiÁ"i 

Augen zusehen. wie Else am nidrt verkneifen kann, wenn idr Else gele_

r+"*t?, "i""" Ť."" 
','ber"itetá. 

_ Meine Se- gentliďr einmal treffe'
liekeit wáre vollkommen gev/esen' _ hát-
;.T;te; še;ň;;^;;I;;; s'ti"ge.ií Ládren-1 AusdenSkizzenbutheinesSkiwonderprs
des Urteil ahnen lassen' Mit einem Sprun- \ t' Von,Fritz pu tz \ ,ge 'war iďr hoc]r, auc]"r Else lauschte mit er- \ ''

''.h;;e.ň"A;.";"T;';-š;;i.''__ěin"' \ sefallen am erster:! Tag des Ruí3land{
šď'lltr-J; a.?ro.'ia"ňú'"_ilJ liefi vor \ feldzuges / ' 

'

Ansst die Teekanne fallen. Tatsáďr1ic]r:,'' \. Am 20. Eismond 1929' ''

Elsjs Eltern kehrten vorzeitig zuri.id<! Sie' Das war eine rilťodre voll Arbeit _ und

letzten blauen Sďrattenhaudr der Dámme_
rung; erst die st'eigende Sonne weclte wie-
der-jenes andere žarte blaue Tónen des
\ilťinterlandes.

Áus der reizvollsten Sdruílfahrt, die mir
ie i.iber die Hánge meines heimatliďren
Berglandes gegónnt, glitt idr noch mit gutem
Schwunge iiber den Elstersteg hinweg bis
zwisc}reň die Gehófte von Niederreuth. Al-
les Leben im Dorfe sďrien erstarrt; wie aus-
gestorben lag es im winterliďren Sonntags--
Írieden. I& řhnte midr auďr gar niclt nadr

n; mein Sinn stand nádr dem \řin-

hatten den Zug nadt Ho-f .versilumt' v/aren voll Sehnsudrt nadr dem Sonntag! Nidrt der
am Bayerisdreň Bahnhof kurz eingekehrt Ruhe wesen verlangte ic]r naň ihm. Das
und stóllten siďr nun vóllig _unprogramm- Ruhen wIll iďr mir" fiir das Alter aufspa-
máíŠig ein. Mein erster Gedanke_ war: oRaus ren. Aber der !ť'inter hatte in dieser ar-
zum Fenster!* Ein Blidr aus dgqr 

^zvlerten beitsreichen ti(/oche aus dem Vollen gegeben,
Stoc]<werk lieíŠ mir diesen EntsďrlulŠ als zu *or''aď' aller Skifahrer Fíerzen veřlňgen:
gev/agt_ .ersďreilen. und ' mangel1. anderer erst eine túdrtige Ladung Sdrnee _ und
Moglidrkeit fuh.r iď-r_ wie der.Blitz htnter dann Kálte! Kálře, wie sie"die letzten Tťin-
einen schiitzenden Vorhang' der die, Klel- ter nidrt mehr ťannten, Kált'e, die die
deraufhánge verded<t'e. Dort.stand idr-nun šÁ"..J.*" 

",, 
f.i'''t"-'Pulver iermiirbte.

in den widerredrtliďr angeeigneten řIaus- ňň;; ;;; ,d'"'f." Ost gebradrt, der den
sóuhen.mit podre-ldem Flerzen'und Selbst- Hi-á.I-i.i" gefegq Kálře, die das Him-
mordgedanken. Vo! dem. Vornang. .aDer melsblau in seiňe třfste Farbe'erstarren liefi
heulte Else zum Steinerweichen und hatte und eine Ká1te, an der der Mut der All-
."r 

"ir. 
r."g"r, iho"' Eltern nidrts 1Ldere1 '*;ar;i;;;-.Á.i.".'..iibris. als sich an ihre Mutter zu hángen '^_. 

' _ _:-_ aÍ_-_-^- L^^-.. '
#'j',i.;i' illl.ú' iliřv;;;;;;' J.; žil- , Der heutige Morgen. bestátigte mir wie-

mer gehe' Sei es nun, d;d';:il"';- Ý;;- der meine a-lte Beo-bachtung mit sďrarfer

raum abgestell..r, Br.rr.Jldl;iái; ii''oiJ"- D.eutliďrkeit, daíš bei klarň Himmel die

náhe stehenden Skirri.f.ťiri' :;' '''ň*;;; 
}I.ir_ruten.'um 

Sonn-enaufgang die bei^endste

Mannes Kopf die Lósurrg t;"ďň,';li";;; Kálte bringen' Mit'gesdrulterten Brettern

dafi er den flehenden Bi..;-;;il;l Tóďj stampfte ich durďr dic menschenleeren Stra-

terďrens nadrgeben *ott#i"|.:}i''ig ;.{-;';. Ben;_fast kam idr mir frevelhaft íibermiitig

i;iň';;iilr.ffi;:ř""á i"' Ň"6..r'#iÁ'"'. u"a vor' Der glašig g:frorer.'e, fest getretene

seine Gattin folgte ihm ffi'ffi;;i; ";a- 
Schnee auř 'den Gehsteigen stóhnte unter

dem ihr Else unter sd'1;ď';;-;;;'s;;;- den sdrweren Tritten měiner Priegenáhten
;;il;ir;i;;;_;;hltÁil;řÉi"á"''"íg ""r 

wimmernd.auf ; mit lebhaftem Fingerturnen

die unter dem Vorhan|_-__r'.i"3.t"g.'"a." in de1 'dic]<en _Fáustlingen. bekámpf1e. i$
Haussc]ruhe von m.einer "Á";;;;h;;." Ril- das bald tiber di'e Fingerspitzen kribbelnde

de gegeben hatte. Frostbrennen. Die Soňne ílitzte mit ihren

Ic}raberstiirzteinderGnadenfrist,dieerstenStrahlenzunáďrstnuriiberdieGie-
mir gereiďlt *rr.d., *i. ";;-šil;; ;;; bel der hóchscen Háuser und vergoldete zu
'#'i"3.''ř;;',;j.;;'.k;; ň'ňil;;;;.;; ihrem 'Morgenvergniigen den schwarzen

meine Skistiefe1 mit d.'' R;'.h;;'-ji;-šÍl A.tem ,der Sčhornstěine;'der. hátte sonst auďr

im Vorhaus mit der Li'k;;;il']d;; ;l; niďrt in die Feiertáglichkeit gepaíŠt.

"á" r".i." gehetzt die Treppen hi''-','nt".. Als idl hinter den letzten Háusern der
Ďi. s"""ágsspaziergánger am Forst mó- Stadt ansdrnallte, stand 'der rote Glutball

n"" 
_"i.r-'i 

,ai.át', *.ía"li ii"Ě*, ul' d" in seiner ganzen gro8en Herrlichkeit iiber
:il;':^';i. 

-J;-š-.hůh;-il 
á;; Éand, in der bláuliě'rschwaňen \řand der Tanniďrt-

š;d;;"';;'ď?.;;;i; sd'".e die Egerer hóhe. Rosafarbenes Fluten ergoíŠ sjdr ůber
štraíŠe aufwárts lief. Erst auf der Hóhé des die lVinterwelt ringsum und verzehrte den

terwalde.
Und so wie heute habe idr ihn nodr nie

erlebt! Auf dem Leithenberge, auf dem
Plattenkamme muíŠte idr immer wieder hal-
ten, íiberwáltigt - niďrt nur von der ge-
sudrten und gefundenen, vollendet sóhónen,
wei8en Praďrt, ůberwáltigt von der srum-
men GróBe, von der sdrier iiberirdischen
Ruhe' Der \íind hatte sidr vollends gelegt;
die klare Kálte saíŠ nun ganz allein im Re-
simente: lebensfeind herrsďrte sie und doch
itit erhab"tt.r 'Wiirde. Solange nidrt der
Sdrnee unoer meinen furchenden Brettern
leise sanq und unter den Stockspitzen áchz-
te. reetď sidr kein Laut. Idr hórte meinen
eiáenň Pulssclrlae. Ueber die glitzernden
Fňrtenwipfel hin"zogen Kráhen 

-_ lautlos,
still. Haiten die sonst immer Fladernden
ihre Stimme verloren? Im diďrteren Jung-
holz husďrten einige Meisen durdls Geást;
wehmůtie bittend litterten ihre fadendiin-
nen Stimírďlen durdr die Stille. Die zaghaf-
ten' ziÍpenden Laute erhóhten nur die'sřir-
kung der tiefen Ruhe.

Die Meisen! Gut, daíŠ sie midr gemahnt,
sonst hátrc iďr ihrer heute vergessen. NuíŠ-
kerne spieíŠte iďr an abgestorbene Fichten-
zweiglein, an den tiefsten Ast der alten
Sdrirmbudre band ic]r eine Sďrwarte Rinds-
tal'g. ob sie die in einer 'Wodre bewáltigen?
Fiir die Bergfinken, die am letzten Sonn-
tag im hartén rorbraunen Laub der Budre
so gesdráftig piepten, streute iďl Kórnerfut-
ter-auf den breiten Kopf des Grenzsteines;
mu8te ihm aber erst seine hohe weiíŠe Pu-
delmiitze abnehm.en.

Zu Mittag hatte ich die Blodrhauďaube
auf dem Bru-nnenber'ge iiberdem Elsterbade
err,eidrt. Fleute !at- mir meine Edraffell-
weste, die idr sdron rnandlesmal ůberfliissi-
ger Ýeise im Rucksa&' mitgesc}rleppt, gute
Ďi"'.t" bei meiner Rast. '!ťie klar audr die
Sonne iiber das weiíŠe Ktreid des Hoďrwal_
des blinkte, sie vermodrte doďr die Kálte
kaum zu rnild".tt. Das Schinkenbrot war im
Rud<sack steif gefroren; zum Gli.id< w.ar
der Tee in der Ťhermosflasdre naďr práďr-
tie heiíŠ. '!ťenn idr sonst bei dieser Block-
hřtte rastete' fanden sidr bald gefiederte
'Gáste ein, hzute blieb idr ganz einsam. Es
mu8 dodr so sein, daíŠ eine Mahlzeit in Ge-
sellsdraft besser mundet. Idr steckte den
Groíšteil meines Sc.hinkerrrbrotes wieder in
den Rucksad<.

Iďl sann, ohne 'eigentlidr zu wiss'en, was
und worůber, in die weltferne Stille des
Tťaldes hinein; meine Áugen hafteten auf
den verzerrten Sonneníleck'en des weiíŠen
!řaldbodens und blieben dann - unbewu8t
erst - an einem sdrwarzen Punkte inmit-
ten der wei8en Fládre hán'gen. Lebt der
Punkt? oder madrt das SonnenÍlimmern
des Sdrnees meine Augen nur so verwirrt?
Ja, er lebt wirklidr, -der Punkt - und
íád''t _ wádrst in der Riďrtung auf mid'r

- sdrnurgerade, ein sanfter blauer Sdrat-
tenstridr 6l.ibt in seiner Bahn zurůc.k. "DieGerade entsteht durci die Forťb'ewegung
ein'es Punktes . . ." husdrt mir unklar ein
lánsst einmal gelernter geometrisdrer Lehr-
sat; durd1 deň Kopf und 'geht rasch wie_
der im Verwundern und Rátselraten un-
ter. Und da hált der Punkt _ kaum einen
FuB br'eit vor mir - und entouppt sidl als
ein gar herziges Spitzmáuslein! Auf gut
zehn Meter haite es die Witterung eines von
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genherz zauberte -das Alleinsein mit Else in
solcher süßer Seligkeit vor, daß die Beden-
ken den Kürzeren zogen. Als ich -die Woh-
nung tatsächlich leer vorfand-, verschwand
auch der letzte 'Rest von Schüchte.rnheit. Im
Nu fühlte ich mich heimisch, die warmen
Hausschuhe von El.se's Vater bekamen mir
entschieden besser .als meine nassen Ski-
stiefel, und vom Küchensofa- ließ sich mit
behaglichen Augen zusehen, wie Else am
Her-d.e einen Tee zubereitete. -- Meine Se-
ligkeit wäre vollkommen gewesen, -- hät-
ten -nicht .Schritte auf der Stiege ein rächen-
des Urteil ahnen lassen. Mit einem Sprun-
ge war ich hoch, auch Else lauschte mit er-
schrockenen Augen auf das Sperren eines
Schlüss-els an der Korridortüre und li-eß vor
Angst die Teekanne fall-en.. Tatsädılich:
Els-e“s Eltern kehrten vorzeitig zurück! Sie
hatt-en den Zug nac:h Hof versäumt, waren
am Bayerischen Bahnhof kurz einge-kehrt
und stellten -sich n-un völlig unprogramm-
mäßig ein. Mein erster Gedanke war: „Raus
zum Fens-ter!“ Ein Blick au.s -dem zweiten
Stockwerk ließ mir diesen Entschluß als zu
gewagt erscheinen und mangels anderer
Möglichkeitfuhr ich wie der Blitz hinter
einen schützenden Vorhang, der die Klei-
deraufhänge verdeckte. Dort sta.-nd ich nun
in den widerrechtlich angeeignete-n Haus-
schuhen mit pochendem Herzen und Selbst-
mordgedanken. Vor -dem Vorhang aber
heulte Else zum- St-ein-erweichen u.nd hatte
auf alle Fragen ihrer Eltern nichts an-d-eres
übrig, als sich an ihr'-e Mutter zu hängen
und sie zu betteln, daß Vater aus -dem Zim-
mer gehe. Sei es nun, daß meine -im Vor-
raum abgestellten Bretter oder die in Ofen-
nähe stehenden Skistief-el in des klug-en
Mannes Kopf die Lösung br-achten, sei es,
daß er den flehenden Bitten .seines _Töd1-
terchensnachgeben wollte:_ er -ging' jeden-
falls st-illsdıweigend ins Nebe-nzimmer. Und
seine Gatti.n folgte ihm kurz darauf, nadı-
dem ihr Else unter Schluchzen -und 'Stam-
meln mit einem schücht-ernen Fingerzeig auf
die unter dem Vorhang hervorlu-genden
Hausschuhe von meiner Anwesenheit Kun-
de gegeben hatte.

Ich aber stürzte in der Gnadenfrist, die
mir gereicht wurde, wie von Sinnen aus
meinem Versteck, packte im Hinau-sra.sen
meine Skistief-el mit .d-er Rechten, -die Ski
-im Vorh-aus mit der Linken, und jagte wie
von Furien gehetzt die -Treppen hinunter.

Die Sonntagsspa-ziergänger am Forst mö-
gen nicht schlecht geschaut haben, als da
einer, mit den Schuhen in der Hand, in
Socken durch -den tiefen Sdınee die Egerer
Straße aufwärts lief. Erst auf der Höhe des

Kriegerdenkmal-s gewannen di.e naßkalten
Füße die Uebermacht über den heißen Kopf
und brachten =-ihren Besitz-er zur Vernunft.

Der Rest ist schnell erzählt. Else, -die da-
mals_ knapp 15 Jahre vorbei war, ist heute
glückliche Gattin. A-uch ich nenne eine lie-
b-e Frau mein eigen; sie weiß von meinem
er.sten großen „Liebe.serlebni-s“ un-d teilt
mein Schmunzeln, das ich mir heute noch
nicht verkneifen kann, wenn ich Else gele-
gentlich einmal treffe.

Ausfdem Skiııenbuch eines Skiwunder rs

letzten blauen Schattenhauch der Dämme-
rung; erst die steigende Sonne weckte wie-
der jen-es andere zarte blaue Tönen des
Winterlande.s. ' -

Au.s -der reizvollsten Schußfahrt, -di-e mir
je über die Hänge mein-es he-im-atlichen
Berglandes gegönnt, -glitt ich noch mit gutem
Schwunge über den Elst-ersteg hinweg bis
zwi.schen die Gehöfte von Niederreuth. Al-
les Leben im Dorf-e schien erstarrt; wie aus-
gestor.ben l-ag es im winterlichen Sonntags-
frieden. Ich -sehnte mich auch gar nicht nach
M-e-nschen; mein Sinn .stand nac:h dem Win-

Von Fritz P u t z - -/te1`Walde-
.f - '

_/'i gefallen am ersten Tag des Rußland-
feldzuges _ __
Am 20. Eismond 1 9. '\-

` _

Das war eine Woch-e voll Arbeit -- 'und
voll Sehnsucht nach dem Sonntag! Nicht der
Ruhe wegen verlangte -ich nac:h ihm. Das
Ruhen will ich mir für das Alter aufspa-
ren. Aber der Winter hatt-e in dieser ar-
beitsreichen Woche aus dem Vollen gegeben,
wornach all-er Skifahrer Herzen verlangen:
erst eine tüchtige Ladung Schnee - und
dann Kälte! Kälte, wie sie die letzten Win-
ter nicht mehr kannt-en, Kälte, -die di-e
Sdın-eedecke zu feinstem Pulver zer-mürbte.
Kälte, vom -scharfen Ost gebracht, der den
Himmel rein gefegt, Kälte, die das H.im-
mels-blau in seine tief-ste Farbe erstarren ließ
-- und eine Kälte, an -der der. Mut der All-
tagsschifahrer scheiterte.

Der heutige Morgen bestätigte mir w-ie-
der meine alte »Beobachtung mit scharfer
D-eutlichkeit, daß bei klarem Himmel die
Minuten um Sonnenaufgang die beiß-en-d.ste
Kälte bringen. Mit cgeschultert-en Brettern
stampfte ich durch die menschenle-eren Stra-
ßen; fast kam idı mir frevelhaft üb-ermütig
vor. Der glasig gefrorene, fest getretene
Schnee auf -den Gehsteigen -stöhnte unter
den schweren Tritt-en mei-ner Dri-egenähten
wimmernd auf; mit lebhafte-m Fingerturnen
in den dicke.n Fäustlin.gen -b-ekämp-fte ich
das -bald über die Fingerspitzen kribbelnd-e
Fro.s'tbr›enn~en. Die Sonne flitzte mit ihr-en
ersten Strahlen zunächst nur über die G:ie-
bel der höchsten Häuser und vergoldete zu
ihrem'Mor_genvergnügen den schwarzen
Atem der Schorn..steine; der hätte sonst auch
nicht in die Feiertäglichkeit gepaßt.

Als ich hinter den letzten Häusern der
Stadt anschnallte, stand -der rote Glut-ball
in seiner ganzen' großen Herrlichkeit über
der bläulichschwarzen Wand der Tannicht-
höhe. Rosafarbenes Fluten ergoß sich über
die Winterwelt ringsum und verzehrte den
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Und so wie heute habe ich ihn noch nie
erlebt! Auf dem Leithenberge, auf dem
Platt-enkamme mußte ich immer wi-ed-er hal-
ten, überwältigt -_- nicht nur von der ge-
suchten und gefundenen, vollendet schönen,
weißen Pracht, überwältigt von -d-er stum-
men Größe, von der schier ü-berir-dischen
Ruhe. De-r Wind hatt.e sich vollends gelegt;
-die klare Kälte saß nun ganz allein im Re-
gim-ent-e; lebensfeind herrschte sie und doch
mit erha-bener Würde. Sollan-ge nicht der
Schnee unter meinen furchenden Brettern
leise -sang und unter d-en Stocksp-itzen ächz-
te, regte s.ich k-ein Laut. Ich hörte meinen
eigenen Pul-sschlag. Uebe-_r die glitzernden
Fichten-wip-fel hin zogen Krä-hen -_ lautlos,
still. Hatt-en die sonst immer 'Hadernden
ihre Stimme verloren? Im dicht-eren Jung-
holz huschten einige M-e.is-en durchs Geäst;
wehmüti.g bitten-d zitterten ihre fadendün-
nen Stimmchen -durch die Stille. Die zaghaf-
ten, zirpenden Laute erhöhten nur die Wir-
kung der tiefen Ruhe.

D.ie M-eisen! Gut, daß sie mich g-emahnt,
sonst hätte ich ihrer heute vergessen. Nuß-
kerne spießte ich an -abgestorbene Fichten-
zwei-gl-ein, an den tiefsten Ast der alten
Schirmbuche band ich eine Schwarte Rinds-
talg. Ob sie di-e .in. einer Woche bewältigen?
Für die Bergfinken, die am letzten So-nn-
tag im harten rotbraunen Laub .der Buche
so geschäftig piepten, str-eute ich Körnerfut-
ter auf den breiten Kopf des Gre-nzsteines;
mußte ihm aber erst -seine hohe weiße Pu-
delmütz-e abnehmen.

Zu Mittag hatte ich die Blockhauslaube
auf dem Brunnenberge über ~dem Elsterba-d-e
-erneicht. Heute tat mir meine Bchaffell-
weste, die ich schon manchesrnal überflüs-si-
ger Weise im Rucksack rnitgeschleppt, gute
Di-ensteb-ei meiner Ra.st. Wie klar auch die
Sonne über das weiße Kleid des Hochwal-
des blinkte, sie vermochte doch -die Kälte
kaum z.u mildern. Das Schinkenbrot war im
Rucksack steif gefroren; zum Glück war
der Tee in der The-rmosflasche nach präch-
tig heiß. Wenn ich sonst be-i dieser Block-
hütte rastete, fanden s-ich bald ıgefiederte
`Gäste ein, heute blieb ich ganz einsam. Es
muß doch so -sein, daß eine Mahlzeit in Ge-
sellschaft besser mundet. Ich steckte den
Großteil meines Sch-in-k-enebrotes wieder in
den Rucksack. '

Ich sann, ohne eigentlich zu wi-s-s-en, wa-s
und worüber, in die weltferne Stille des
Waldes hinein; meine Au-gen hafteten auf
den verzerrten Sonnenflecken 'des weißen
Waldbodens un-d blieben dann - unb-ewußt
erst -- an einem '-schwarzen Punkte -inmit-
ten d-er weißen Fläche hängen. Le-bt der
Punkt? Oder madıt das Sonnenflirnmern
d-es Schnees meine Augen -nur so verwirrt?
Ja, er lebt w.irklich, der Punkt' - und
wächst - wächst in der Richtung -auf mich
- schnurgera-de, ein sanfter blauer Schat-
tenstrích bleibt in se-in-er Bahn zurück. „D.ie
Gerade entsteht durch die Fortbewegung
eines Punktes . . .“ huscht mir unklar ein
längst einmal -gelernter g-eometrischer Lehr-
satz .durch den Kopf und -geht rasch wie-
der im Verwuri-dern und Rätselraten un-
ter. Und da hält -.der Punkt .- kaum einen
Fuß breit vor mir - und -entouppt sich als
ein gar herziges Spitzmäusl-ein! ...Auf -gut
zehn: Meter hatte .es di-e Witterung _-eines von



mir acihtlos weggeworfenen Stiidres Sdrin-
kensped< gewonnen. Merkwiirdig, das gro-
íŠe, bestimmende Leben des 'ltríal,des war
heute verloren, aber sein winzigstes behaup-
tete sidr! Es muíŠ ein wilder FIunger in dem
kleinen Máusemagen rTebelliert hab'en, da(
das sďreue lValdw,esen die Gefahr, die sonst
pit dem Mensďren in den \7ald zu kommen
pflegt, nimmer achtete. Nur einmal blin-
zelte es mit seinen sdrwarzen Aeuglein zu
mir hinauf und dann schi,en es sidr vóllig
sicher zu fůhlen.

Mit gieriger Fíast -setzte es seine Záhndren
in die billige Beute. Erst růhrte idr midr
lange nicht, um ihm .den Appetit nidrt zu
verderben. Nadr ,einer 'Weile aber biicl<te
idr midr ganz vorsíchtig zu dem Dinger-
dren vor meinen Fiifien herab, um es ge-
nau,er betradrten zu kónnen und 'dann glitt
ich mit den Fingern gar behutsam iiber sei-
n,en samtenen Riid<en - wieder und wie-
d,er; Jb", das Máuslein lie8 sic]r audr da-
durdr nidrt stóren. Kaum einen Seitenblidr
gónnte es mir und dann saíJ das spitze
Sdrn?iuzlein wieder mit Eifer im Sped<.

Die steife Kálte fraB sidr inzwisdlen bei
meinem ruhigen Verharren durdr das dicke
Leder meiner Sdruhe. Mein Kórper verlang_
te r,raďr Bewegung. _ Bretter rln und tal-
wárts !

Zum Absďried streidrelte idr m'eine kleine
Gesellsdrafterin nodrmals, wiinsdrte ihr eine
gesegnete Mahlzeit trnd lieí3 sie allein bei
ihr.em Sdrmause, den i& nocrh um ein
Sped<sdrwártdren vermehrt hatte.

Sie wird sidr dpch den Magen nidrt iiber-
nommen haben?

Wir grotulieren
90. Geburtstag: Frau

Babette Kraus (Schul-
gasse 10) am 18. 12. in
Spangenberg, Mittel-
gasse 246 in ,guter kór-
perlidrer und geistiger
Verfassung. Ihre Ge-
danken gehen immer
zuriid< in die alte
Fleimat.

70. Geburtstag: Herr Dipl.-Ing. Hans
Flei8ner (Graben) am 24. 12. in Egelsbaďr/
Ffm. Dort steht ein imposantes \řerk, von
íhm und seinen Sóhnen aus alter Flei8ner-
scler Arbeitstradition heraus neu geschaf-
fen. \řáhrend die MasďrinenÍabrik in Asch/
Sďrónbaďr verfállt, haben sidr die Flei8ner-
sdlen Fárberei _ Masdrinen, nunmehr in
Egelsbach hergestellt, in aller \řelt bereits
wieder durďrges'etzt. Ftrans FleiíŠner kann al-
so am Heiligen Aben-d seinen Geburtstag in
dem stolzen Bewu8tsein feiern, eine unge-
wóhnliclr erfolgreiche Aufbauarbeit geleistet
zu haben. Ob ihm daneben nodr Zeit blieb,
seine geliebten Sďrlittsďruhe hie und da an-
zusdrnallen, ist uns niclt bekannt. Seine
kórperlicJre Verfassung wúrde es ihm sidrer
nodr erlauben. Im Geiste sehen ihn die

'Klumpern-Kunstláuíer" von einst seine ge-
konnten Sďrleifen und Schwi.inge unter der
Bogenlampe inmitten des Eisfeldes ziehen.
- Frau Ernestine Kassel, geb. Rogler (řlerrn-
gasse) am 29. 11. in Eidrelsdorf ti. Nidda/
Flessen. Obwohl ihr Mann vor Jahren eine
sdrwere operation ůber sich ergehen lassen
muí3te, bradrten es beide durdr Zlihigkeit
und Behauptungswillen zu einem eigenen
Heim. - Her Fritz Wunderlidt, Fotograf, am
6, 72, in Linz. Nadr der Lehre bei Beez in
Asdr ging er sogleidr als Gehilfe ins Aus-
land; seine Stationen 'waren Lůneburg,
Crimrnitsdrau, Frankfurt, Quedlinburg,
Hamburg, Frankfurt, Klagenfuri und rJťieň.
Hier wurde er selbstándig und iibersiedelte
1920 nadt Linz, wo er nodr heute einer der
ersten Ber.ufsfotografen ist. Die Áscher
Gmoi in Linz wiinsdrt dem Jubilar alles
Gute, voran nodr reďrt viele gesunde Jahre.

Mit 53 Jahren nodrmals zur Priifung ging
Lm. G'ustav Zeídler (Sdrleifer), nad-rdem er
in' Miindren einen einjáhrigen Kurs zur IJm-
schulung vom Volks- zurrr Mittelsdrullehrer
absolviert hatte. Die Absdrlufipriifung ver-
lief erfolgreich und nunmehi ist č.'stao
Zeidlet als Mittelsc;hullehrer in Helmbredrts
t?itig. Áudr \řohnung fand er dort sdron
(Lehstnerweg 35), so daí3 er jetzt von
Thumsenreuth/Opf., wo er iiber 10 Jahre
die evangelisdre Dorfschule leitete, iiber-
siedeln konnte.

Aróe' HilÍ3- und Kulluríonds: Morgcele Stoklos/
Ellville í0 DM. - lm Gedenken on Frqu Amolie
Wunderliďr/Miinchberg und Herrn Korl WŮnderlich/
oberliederboďr von Korl Korndóríer und Fomilie
l0 DM, Henrielte Mundel/Weinheim 20 DM, Lino
Wunderlió/Rotenburg 5 DM. - Sloll Blumen ouís
Grob des Herrn Korl Wunderlich von Fom. Gorreis
und lrber/Vilsbiburg t0 DM, Morio Pecher/Geisen-
housen-5 DM, Morie Gerslner/Kirchenlomilz l5 DM.
Fom. Otlo Kunesch/Buchen-Odenwold 10 DM, - Als
Kronzoblóse íÚr Herrn Johonn Schmidl/Můnóen von
Fom. ollo Plo|/Můnchen í5 DM' - lm Gedenken
on Frotl ErnesÍine Roob/OundelÍingen von lng.
Erich Wunderlich/Můndren 20 DM. _ AnliiÍllich des
Ablebens der Frou Morie Goller/Louííen von Her_
monn Wei$brod/Sleinheim 25 DM. - Sloll Blumen
íÚr weihnochlen quís Grob der Frou Berlo Fórsler/
Wien von Anno Wundellich/KreÍeld 5 DM.

Es storben Íern der Heimot
Frau Christiane Kraus, geb. Wolfrum,

73j:dhrig am 20. ll' in Zell b. Múndrberg,
Evangelisches Altersheim. Ihr jahrelanges
sďrweres Leiden ertrug sie sehr tapfer' Bis
zum letzten Tage galt ihr ganzes Sorgen
ihren in 'Westdeutsdrland verstreut lebenden
Ángehórigen. - Herr Johann Schmidt
(Sdrliďrtkoďrer- Johann) 88 jáhrig plótzliďr
uÍld unerwartet an den Folgen eineJ Unfalls
mit obersdrenkelbruďr in Miindren. Am
Samstag, den 6, 12. wurde er in aller Stille
eingeásdrert. Seine Urne steht nun an der
Seite seiner vor anderthalb Jahren heimge-
gangenen Gattin. Trotz seines hohen Álters
war Lm. Sdrmidt geistig und kórperlidr
nodr sehr auf der Hóhe. Er erzáhlte stéts
gern aus seiner Jugendzeit und von seinem'Wirken und Sďraffen in Ásdr. Im August
nahm er nodr am Áscler Vogelsdrie8eň in
Rehau teil. Von 'di,eser Erinnerung zehrte
er bis zu seinem plótzlidren Tode.

l,lrffiq* IpIú!
Landsleute! 'Wer von Euďr in der

Zeit vom t. 4. !945 bis 31. 12. 1956 mit
seinem Rentenantrag abgewiesen wurde,
weil die "Anwartsdraft" aus allen Beitrágen
oder aus einem Teil der Beitráge erloschen
war, kann sdrriftlidren Antrag stellen, daíŠ
noďrmals gepriift wird, ob dió Rente nidrt
ganz oder zum Teil doďr zusteht. Der An-
trag isr zu stellen fiir
Angestellrenversicherte: an die
Bundesversic]rerungsanstalt ftir Ángestellte
Berlin-!ťilmersdorŤ, Ruhrst ra&e 2'
fiir Invalidenversicherte: an die
Landesversidrerungsanstalt, die szt. den ab-
weisenden Beschei.d erreik har, - Die Frist
endet unwiderruflidr am 31. Dezemb. 1958.

Berirhtigen Sie im AdreRbuch r
Boumgórlel Chrislion, Forchheim, Hoinbrunnen_ \
_ slro|e 43 (BoyernstroÍ1e 23ó3) uo''
Brondl JoseÍ, Rolbergeród 20, P. Ponholz/opÍ.

(HoupÍstroí5e 73)
Burgmonn Doro, Dreieichenhoin, Kr. oÍíenboch,

Rheinslro!e 3 (Fl.-oeyeř-5Ír: l925)
Dóríler Hermqnn, GŮntheistol 2 b. v;lden/MÍřk.

(WirÍsóoÍÍsverein)
Flouger ldo, bei Dr.' Dolf Fl., Gieten, MÚhlsÍr' 32

(Longegosse 2088)
Fronk Therese, Burqoberboch 8ó Ú. Ansbqďl

(Rolhousplolz)
Frei Lolle| geb. Ponzer, Wilhelmshoven. Góker.

slroÍ1e 3 (Niklos)
FÚckerl Hons, Erlonqen-SÚd, WehnelÍsÍr. |2

(HouptsÍroÍ1e 90)
Gemeinhordl Friedo und Edilh, Scholten/Ober-

hessen, Alle Slr. íó (Selber 5Ír. 2070)
J<ickel 'Friedo, Boďnong,- lm Flieder í4'(Andreos-

HoÍer-SÍroBe 28)
Joppió- -Emmi, Sďtwesler. Giengen/Brenz, Schu_

borlslroBe t3
Klous Oeorg, Geislingen o. d. Sleige, Gorlenslr.2

(HouplsÍrqbe l3l)
Klinger Woller, AugusÍe und Anno, Wiesboden_
Biebtiďt' Arminiusweg 6 (GrillporzersÍr.) -KrisÍl Dr. Korl, Vorro/Pegnilz, 193 (W.-WeiÍl-slr.) CLeiďil Hermonn. Niddo' Kr. Bůdingen, Heiligen-

Kreuz 7 (Kegelgosse 27)
Lorenz Morie, qeb. Kelzer, \,lÝvrlilz 46 b. Rehou

(SpilzensÍroí1e 2í43)
Morlin Adom, Wůslenrol, Kr. Heilbronn, Roitel-

bergsír. 58 (A.-KirchhoíÍ_5lr. íó58)
Merz Richord, Einbeck, Kóppenweg ó (Slicker-

slro!e 2353)
Můller Else, 9eb. Burkl, KouÍbeuren_Neugoblonz.
_ Reichenberger 5lr. 5 (E.-Sóindler-Str. z)
Ponzer Erió,' SóoÍÍen/oberhes5en, AlÍe sl;.'ó

(Selber Slrobe 2070)
PÍleger Guslov, Giengen/Brenz, Sóubortstr. í3,

Eigenheim (FriesenslroÍ5e 2l67)
Riedel ChrisloÍ, 5ilberboó í3 Úb. Sóilndinq
Seidel Hons. DelmenhorsÍ, Korlsboder SÍr. í

(Hommerlingslrobe 2l 12)
Sliól Mox, Dipl._ln9.' Bundesbohnoberrot, Wie-

belskirchen/Soor' Neunkirďrner Slr. 32
Schindler Elise und Berlhilde, Wunsiedel, Horn-

sďtuchsÍroí1e 40 (Lon9egosse íó)
Wogner Berlo und Sohn Wolíried, Můnchen í9,

.Nymphenburger .Str. 207 (Longegosse 2088)
Woller Eduord, Kossel, EckermoÁns]r. 27

(BqyernsÍrqÍle l0)
Wunderlich Friedrió, Oberlehrer i. R., Oehringen,

WeygongslroÍ5e 48_ Milly' Furlh i. Wold, BohnhoÍstr. í9óll:
(Widem9osse í4lí9)

Zcih -Ferd-inond, Rotenburg./Fuldo, Bodegosse l9
(DrucÍ<erei)

Zischko Wenzel, Bezirk_Kominlegermeisler, Můn-
chen 8, Vir9ilstroÍ1e 20

Orlln:
Long _Albin, Augsburg_Hochzoll. Miltelbergstr. lóHoslou!
Boier AlÍred. Texl'-lng., Wuppertol_B., 5ÚdhoÍsÍr.

t4' (Berg í38)
Biedermonn Niklos, Boyreuth, BismorcksÍr. í9
Felbinger Fronz, Ellleben b. SďtweinÍurÍ, Houpt-

síroIe 89 (5chiiíerei)
Herkner Morie, Trounreul b' Trounsíein, Weslend-

sÍroí1e l5 (Schóíerei 226)
Kíinzl Fronz' 5pongenberg Ú. Melsungen, Teich-

berg 46í
Sehling Rosmorie, SóloI Bingenheim Ú. Fried-

berg, Hessen-Lond
Uhl AdolÍ, Spongenberg Ú' Melsungen, Teichberg

4óí (Liebensleiner SÍro|e t97)
Wogner Anlon, Sówóbisch-Holl, HouÍíslroí1e l4,

Tullouer Hóhe

86. Geburtstag: Herr Ernst 'Wunderliďr
(Rankenwogner, Turnergasse 3) am 18. 12.
in Fordlheim. Da ihm seine Sdrwerhórigkeit
Gesprádre sc}rwer maďrt, dient seiner Uňter-
haltung vorwiegend Lesestoff, b,ei dem der
Rundbrief Voriangstellung einnimmt.
. r:::ir:l{;:Ji.*8 . ;:';l:,r. . 84. Geburtstag: Frau

Fanni Wassermann
(Uhlandgasse 11) am
73. 12. in Frankfurt/
Heddernheim, Kalt-
múhlstr. 1, wo sie in
Zufriedenheit u.\řohl-
ergehen bei der Fami-
lie ihrer Todrter Milli
Bauer lebt. Sie íiber-
siedelte dorthin im
heurigen Sommer von
!řeitershain aus'

_ 80. Geburtstag: Herr Karl Janka (Lange
Gasse 17) am 2. f . in voller seistiser Fr-i-
sdre in Cham/opf., Katzbadleř str._ to. -Frau Ernestine !řunderlidr'.geb. spranger
(Tur^nergasse 3) am 30' 11. i; Foachheřm,
AeuBere Niirnberger Str. 12. Si'e'mac]rt siďr
noďr viel im Haushalte ihrer Tochter niitz-
li.!, obwohl die Beine sdron lange nidrt
mehr nadl \íunsdr mittun.

79. Geburtstag: Flerr Karl liřunderliclr
(Álb'ertgasse 1O, Scherer b' Hering) in Bad<-
nang, Siidsrra8e 90.

77. Geburtstag: Herr Heinridr Fliigel
(Neuberg) am 20. 12, in Ziegenhain/Flessen,
Kasseler Stra(e 2.

76. Gebuťtstag: Frau Mr.tL" Nitzsdle
(Rosmaringasse 3) am 25. 12. bei ihrer Todr-
ter Marie B.areuther in Oberndorf/Ned<ar,
Erlenstraíše 7. Sie erfreut sidr bester Ge-
sundheit.

ASCHEN NUNDBNTEF
HeimolbloÍÍ Íiir die ous dem Kreise Asch verÍriebe_
nen Deulschen. - Milleilungsblotl des Heimolkreiret
Asďr und der Heimolgemeinden del Kreíses Asch in
der Heimolgliederunq der SL. - Ersóeinl zweimol
monotlich. dovon einmol mil der slóndigen Beiloge
.Unser Sudelenlond'. - Monolspreis DM-|.-, zuz0ql,
6 Pí9. Zuslellgebůhr. Konn bei iedem Poslomle Tm
BundesgebieÍ beslelll werden. - Verloq. Druck und
redoklionelle VeronlworÍung: Alleininňober Dr. B.
Tins, Můnóen-Feldmochin9. Feldmodringer Slrole
382. _ Poslsďleckkonlo: Dr. Benno Tins,- MÚnchcn'
Klo'-Nr. tl2 l48. - Feřnspředrer: Múnóen 369325.
- Poslonsdlriítl Verlog Asďrer RundbrieÍ, MÚndren-

Feldmoďring, 5ólieí;íoďr 33.
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mir achtlos w-eggeworfenen Stückes Sdıin-
kenspeck gewonnen. Merkwürdig, das gro-
ße, bestimmende Leben -des Wal-des war
heute verloren, aber sein winzigstes behaup-
tete sich! Es muß ein wilder Hunger in dem
kleinen Mäusemagen re-belliert haben, daß
das scheue Wa.ldw›esen die -Gefahr, die sonst
mit dem Me-nsdıen .in d-en Wald zu kommen
pflegt, nimmer achtete. Nur einmal blin-
zelfte es mit s.einen -sdıwarzen-Aeuglein zu
mir hinauf un.d d.ann schien es sich völlig
sicher zu fühlen.

Mit g.ieriger Hast ,setzte e-s seine Zähnd-ıen
in die billige-Beute. Erst rührte id-ı mich
lange nidat, um ihm -den Appetit nidıt z-u
verderben. Nada -einer Weile aber büdcte
idı mich ganz vorsichtig zu .-dem Dinger-
dien vor meinen Füßen herab, um es ge-
nauer betrachten zu können und -dann glitt
ich mit .den Fingern gar behutsam über sei-
nen samtenen Rücken -- wie-d-er und wie-
der; tiber das Mäuslein ließ -sich audi da-
durdı nicht stören. Kaum einen .S-eitenfblidc
gönnte es mir und -dann saß das spitze
Schnäuzlein wieder mit Eifer im Speck.

Die ste-ife Kälte fraß sidı inzwisdı-en b-ei
meinem ruhigen Verharren -durdı das dicke
Led-er meiner Schuhe. Mein Körper verlan=g-
te nach Be-wegung. - Bretter ran und tal-
wärts!

Zum Abschied -streidıelte ich meine kleine
Gesellschafterin nodım-als, wünschte ihr eine
gesegnete Mahlzeit und ließ sie allein bei
ihrem Schmause, -den ich noch um ein
Spedcsdıwärtdıen vermehrt hatte.

Sie wird sidı doch den Magen nidıt über-
nommen hab-en?

 Wir gratulieren
90. Geburtstag: Frau

Babette Kr-aus (Schul-
gasse 10) am 18. 12. in
Spangenberg, Mittel-
gas-se 246 in guter kör-
perlicher und geistiger
Verfassung. Ihre Ge-
danken gehen immer

. zurück in die alte
_ Heimat.

86. Geburtstag: Herr Ernst Wunderlidı
(Rankenwogner, Turnergasse 3) am 18. 12.
in Forchheim. Da ihm -seine Schwerhörigkeit
Gespräche schwer macht, dient seiner Unter-
haltung vorwiegend Lesestoff, bei dem der
Rundbrief Vorrangstellung einnimmt.
-- _ 84. Geburtstag: Frau

- Fanni Wassermann
(Uhlandga-sse 11) am
13. 12. in Frankfurt/

_ Heddernheim, Kalt-
mühlstr. 1, wo sie in
Zufriedenheit u.Wohl-

; ergehen bei der Fami-
` lie ihrer Tochter_ Milli

Bauer lebt. Sie über-
sie-delte dorthin im
h-eurigen Sommer von
Weitershain aus.

80. Geburtstag: Herr Karl Jan-ka (Lange
Gasse 17) am 2. 1. in voller -geistiger Fri-
sche in Cham/Opf., Katzbadıer Str. 10. -
Fra-u Ernestine Wunderlich, ,geb. Sprang.er
(Turnergasse 3) am 30. 11. in Forchheim,
Ae-ußere Nürnberger Str._ 12. Si-e.mad'ıt sich
nodı viel im Ha.ushalte ihrer Tochter nütz-
lidı, obwohl die Beine sdıon lan-ge nicht
mehr nach Wunsdı mittun. "

79. Geburtstag: Herr Karl Wunderlich
(Alb-ertgasse 10, Scherer b. Hering) in Back-
nang, Südstraße 90.

77. Geburtstag: Herr Heinrich Flügel
(Neuberg) am 20. 12. in Ziegenhain/I-Ies-sen,
Kassel-er Straße 2. ' _ ' ' _

76. Geburtstag: F.rau Martha Nitzsche
(Rosmaringasse 3) am 25. 12. bei ihrer Toch-
ter Marie B-areuther in Oberndorf/Nedcar,
Erlenstraße 7. Sie -erfreut sidı bester Ge-
sunßdheit.

70. Geburtstag: Herr Dipl.-Ing.› Hans
Fleißner (Graben) am 24. 12. in Egelsbach/
Ffm. Dort ste-ht ein imposantes Werk, vo-n
ihm und seinen Söhnen aus -alter Fleißner-
scher Arbeitstradition heraus neu geschaf-
fen. Während die Masdıinenfabrik in Asch/
Schönbach verfällt, haben sidı die Fleißner-
schen Färberei- Maschinen, nunmehr in
Egelsbach hergestellt, in aller Welt bereits
wieder durchgesetzt. Ha-ns Fleißner kann al-
so am Heiligen Abend .seinen Geburtstag in
dem stolzen Bewußtsein -feiern, eine unge-
wöhnlich erfolgreiche A-ufbauarbeit geleistet
zu haben. Ob ihm daneben noch Zeit blieb,
se-ine geliebten Sd1littsCl'1uhe hie und da an-
zusdınallen, ist uns nicht bekannt. Seine
körperliche Verfassung würde es _ihm sicher
noch erlauben. Im Geiste .sehen ihn die
„Klumpern-Kunstläuf-er“ von einst .seine åe-
konnten Sdıleifen un-d Schwünge unter er
Bogenlamp-e inmitten de=s Eisfelfdes ziehen.
- Fra-u Ernest-ine Kassel, geb. Rogl-er (Herrn-
gasse) am 29. 11. in Eidıelsdorf Nidda/
Hessen. Obwohl ihr Mann"vor J.ahren eine
schwere Operation über sich ergehen las.sen
mußte, brachten es beide durdı Zähigkeit
und Behauptungswillen zu einem e.igen-en
Heim. - Her Fritz Wunderlidı, Fotograf, am
6. 12. in Linz. Nada der Lehre- bei Beez in
Asdı .ging er sogleich als Gehilfe in-s Aus-
lan-d; se-ine Stationen waren Lüneburg,
Crimm-itschau, Frankfurt, Quedlinburg,
Hamburg, Frankfurt, Klagenfurt un-d Wien.
Hier wur.de er selbständig und übersied-elte
1920 nada Linz, wo er nodı heute einer der
erst.en Ber-ufsfotografen ist. Die Ascher
G-moi in Linz wünsdıt dem Jubilar alles
Gute, voran nodı red-ıt viele gesunde Jahre.

Mit 53 Jahren nochmals zur Prüfung ging
Lm. Gustav Zeidler (Schleifer), na.d1-dem er
in Mündıen einen einjährigen K-urs zur Um-
sdıulung vom Volk-s- zum Mittelsdıull-ehrer
absol-viert hatte. Die Ab-sdılußprüfung ver-
lief erfolgreich und _nunmehr ist Gustav
Zeidler als Mittelschul-lehrer in Helmbredıts
tätig. Auch Wohnung fand er dort sd-ıon
(Lehstn-erweg 35), so -daß er jetzt von
Th-umsenreuth/Opf., wo er iiber 10 Jahre
die ev-angelisdıe Dorfschule l-eitete, über-
siedeln konnte.

Ascher Hilfs- und Kulturfonds: Margarete Stoklas/
Eltville 10 DM. - lm Gedenken an Frau Amalie
Wunderlid1/Münchberg und Herrn Karl Wunderlich/
Oberliederbach von Karl Korndörfer und Familie
10 DM, Henriette Mundel/Weinheim 20 DM, Lina
Wunderlich/Rotenburg 5 DM. - Staff Blumen aufs
Grab des Herrn Karl Wunderlich von Fam. Garreis
und lrber/Vilsbiburg 10 DM, Maria Pocher/Geiseln
hausen~ 5 DM, Marie Gersfner/Kirchenlamilz 15 DM,
Fam. Otto Kunesch/Buchen-Odenwald 10 DM. - Als
Kranzablöse für Herrn Johann Schmidl/München von
Fam. Otto Ploß]Münd1en 15 DM. - lm Gedenken
an Frau Ernestine Raab/Gundelfingen von Ing".
Erich \/Vunderlich/Mürıchen 20 DM. - Anlößlich des
Ablebens der Frau Marie Galler/Lauffen von Her-
mann Weißbrod/Steinheim 25 DM. - Statt Blumen
für Weihnach-ten aufs Grab der Frau Berta Förster/
Wien von Anna Wunderlich/Krefeld 5 DM.

Es starben fern der Heimat
Frau Christiane Kraus, geb. Wolfrum,

73jährig am 20. 11. in Zell b. Münchberg,
Evangelisches Altersheim. Ihr jahrelanges
sdıweres Lei-den fertrug sie sehr tapfer. Bis
zum letzten Tage galt ihr ganzes Sorgen
ihren in We-std«eutsd'ılan-d verstreut lebenden
Angehörigen. - Herr Johann Schmidt
(Schlichtkodıer-Joh-an=n) 88 jähri-g plötzlidı
un-d unerwartet an den Folgen ein-es Unfalls
mit Ob-ers_chenkelbruc_h in Mündien. Am
Samstag, den 6. 12. wurde er in .aller Stille
eingeäsdıert. Seine Urne steht nun' an der
Seit-e -seiner vor anderthalb Jahren heimge-
gangenen Gattin. Trotz -seines hohen Alters
war Lm. Sdımidt geistig und körperlidı
nodı .sehr auf der Höhe. Er erzählte stets
gern aus sein-e-r Jugen-dzeit u.nd von seinem
Wirken und Schaffen_ in Asch. -Im August
nahm er nodı am A.sd'ı.er Vogelsdaießen in
Reh-au teil. Von dieser Erinnerung z-ehrte
er bis zu seinem plötzlidıen Tode. '
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Ü I I ' ßlwlıtıqeı 'l`em|ıq.
Landsleute! Wer von Eud-ı in der

Zeit Vom 1. 4. 1945 bis 31. 12. 1956 mit
seinem Rentenantra.g abgewiesen wurde,
weil -die „Anwartsdıaft“ aus allen Beiträgen
oder aus einem Teil der Beiträge erloschen
war, kann sdıriftlidıen Antrag stellen, daß
.nodımal-s geprüft wird, ob die Rente nicht
ganz ode-r zum Te-il .dodı z-usteht. Der An-
trag ist zu stellen für
Ang-estellt-env-ersichertıe: an die
Bundes.versicherun.gsanstalt für Angestellte
Berlin-Wilmersdorf, Ruhr.straße 2,
für Invali-denversicherte: an die
Landesversidıer-ungsanstalt, -die szt. den ab-
weis-end-en Besdıeid erte-ilt hat. -- Die Frist
endet unwiderruflich am 31. Dezem-b. 1958.

Berithtigen Sie im Adreßbuth
Baumgürlel Christian, Forchheim, Hainbrunnen- X

6*'straße 43 (Bayernstraße 2363)
Brandl Josef, Roßbergeröd 20, P. Ponholz/Opf. `

(Hauptstraße 73)
Burgmann-Dora, Dreieidıenhain, Kr. Offenbach,

Rheinstraße 3 (Fl.-Geyer-Str. 1925)
Dörfler Hermann, Güntherstal 2 b. Velden/Mfrk.

(Wírtschaftsverein)
Flauger Ida, bei Dr. Dolf Fl., Gießen, Mühlstr. 32

(Lanjgegasse 2088) _ .
Frank Therese, Burgoberbach 86 Ü. Ansbad1

(Rathausplatz)
Frei Lotte, geb. Panzer, Wilhelmshaven, Gölcer-

sfraße 3 (Niklas)
Fückert Hans, Erlangen-Süd, Wehneltstr. 12_

(Hauptstraße 90)
Gemeinhardt Frieda und Edith, Schotten/Oben

hessen, Alte Slr. 16 (Selber Str. 2070)
Jödcel Frieda,- Badcnang, lm Flieder 14 (Andreas-

Hofer-Sfraße 28)
.loppich Emmi, Schwester, Giengerı/Brenz, Sd1u-

barlslraße 13 '
Klaus Georg, Geislingen a. d. Steige, Gartenstr. 2

(Hauptstraße 131)
Klinger Walter, Auguste und Anna, Wiesbaden-
Biebrich, Arminiusweg 6 (Grillparzerstr.)
Krisfl Dr. Karl, Vorra/Pegnitz, 193 (W.-Weiß-Str.) (KV
Leicht Hermann, Nidda, Kr. Büdingen, Heiligen

Kreuz 7 (Kegelgasse 27)
Lorenz Marie, geb. Ketzer, Wurlifz 46 b. Rehau

(Spitzenstraße 2143)
Martin Adam, Wüstenrot, Kr. Heilbronn, Raitel-

bergstr. 58 (A.-Kirchhoff-Str. 1658)
Merz Ridıard, Einbedc, Köppenweg 6 (Stidcer-

straße 2353) _ _
Müller Else, geb. Burlcl, Kaufbeuren-Neugablorız,

Reidıenberger Str. 5 (E.-Schindler-Str. 2)
Panzer Erid'ı,' Schotten/Oberhessen, Alte Str. 16

(Selber Straße 2070)
Pfleger Gustav, Giengen/Brenz, Schubartstr. 13,

Eigenheim (Fríesensfraße 2167)
Riedel Christof, Silberbacl1 13 üb. Schirnding
Seidel Hans, Delmenhorst, Karlsbader Str. 3

(Hammerlingstraße 2112)
Sticht Max, Dipl.-lng., Bundesbahnoberraf, Wie-

belskirchen/Saar, Neunkirchner Str. 32
Sdıindler Elise und Berthilde, Wunsiedel, Horn-

sdıuchstraße 40 (Lcıngegasse 16)
Wagner Berta und Sohn Woltried, München 19,

Nymphenburger Str. 207 (Langegasse 2088)
Waller Eduard, Kassel, Edcermannstr. 27

(Ba-yernstraße 10) _
Wunderlich Friedrich, Oberlehrer i. R., Oehringen,

Weygangstraße 48
-- Milly, Furth i. Wald, Bahnhofsfr. 1961/2

-(Widemgasse 14/19)
Zäh Ferdinand, Rotenburg./Fulda, Badegasse !9~

(Druckerei)
Zischka Wenzel, Bezirk-Kaminfegermeísfer, Mün-

` chen 8, Virgilstraße 20 ' .
G r tl n : _
Lang Albin, Augsburg-Hochzoll, Mittelbergstr. 16
H tı s I a u : .
Baier Alfred, Text.-lng., Wuppertal-B., Südhofsfr.

14, (Berg 138) -
Biedermann Niklas, Bayreuth, Bismarclcstr. 19
Felbinger Franz, Ettleben b. Sd1weinfu`rt, Haupt-

straße 89 (Schöferei)
Herkner Marie, Traunreut b. Traunstein, Westend-

straße 15 (Schöferei 226) ' '
Künzl Franz, Spangenberg ü. Melsungen, Teich-

berg 461 ' _ _
Sehling Rosmarie, Schloß Bingenheim ü. Fried-

berg, Hessen-Land '
Uhl Adolf, Spangenberg ü. Melsungen, Teichberg

461 (Liebensleiner Straße 197) -
Wagner Anton, Schwöbisd1-Hall, Hauffstraße, 14,

Tullauer Höhe '
 

ASCHER RUNDBR!EF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutsdıen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreises
Asd1 und der Heimatgerneinden des Kreises Asdı in-
der Heimatgliederung der SL. - Erscheint zweimal
monatlich, davon einmal mit der ständigen Beilage
,Unser SudetenIand'. - Monatspreis DM 1.-, zuzügl.
6 Pt . Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte, im
Buncfesgebiot bestellt werden. - Verlag, Druck und
redaktionelle Verantwortung: Alleininhaber Dr. B.
Tins, Mı'.'ınchon-Feldmodıing, Feldmodfinger Straße
382. - Postsdwclckonto: Dr. Benno Tins, München,
Kto.-Nr. 112148. - Ferrıspredıer: München 369325.
- Postanschrift: Verlag Asd1er Rundbrief, M'ünd1en-

Feldmodflng, Sc-hließfach 33.



BETTFEDERN
(í0llfcrti3)
t/; L3 hand3rrólirrcn
DM 9.r0, 1t.20, t2.ó(', t5.lo
uud 17.-
172 t3 ungcrůlilrcn
DM 3.25, 5.2t, 10.25, tt.tt
und 16.25

Allen Landsleuten der Ásdrer$ei-
matgruppe in Miindren sage iďI

FROHE -!TEIHNACHT
und wiinsdre
ALLES GUTE 19591
Euer Landsmann Kafl Martsďrina

Suche eine
DIREKTNICE

die selbstóndig und erÍohren isl in dar Mieder-
Íobrikolion. Zusďtriíten mil den Úblichen UnÍerlo_
gen erbelen unlet,'2/24' qn dEn A:cher Rundbrieí.

Vom BÚdrertisďr
thltd. Hoppc-Hoý.1 / Eggrl!nder Sogenkronr.

Neuerscheinuni beiin Elerlond-Verlog (t4o), Oeis-
linoen on der-Sleioe. Póslíoó íí0, Lexikoníormol,
íóo- seilen, 4 vieříořbenbilder und weilerer Bil-
dersómuck von Proí. Volenlin Rosp, Leinen 9e_
bunden. De&el und RÚďen mit . Goldprtigung'
mehríórbiqer Sóulzumsďllog. Preis DM 9.50 und
Porlo. So-Íorl lieÍerbor. - Mil Liebe hol Lmn'
Hoppe-Hoyer 300 Sogen und .Legenden -des Eger-
londes zuiommengelrogen und sie zu einem bun-
len Kronz geÍormí' Re'ichel BildErschmuck von der
Meislerhqnd- Lm. Volenlin Rosp bringl die be-
oli!ďende Erq<inzunq und rundel dqs werlvolle
Éuch ob. Die Égerlónider Kinder werden sich íreuen,
so in die Sogěnwell ihrer Vóler und Ahnen ein-
o"Íiih'l '' we-rden. lhnen es in die Hond zu 9e-
Ě;; ;"J domil zusótzlich Kennlnis der Londsóqll
una á.i." Eigenheilen zu vermilleln, wóro AuÍ-
gobe der Ellern und Erzieher.

Sdróncs Sudelenlond l''9. Ein Jqhrweiser mil
2s áiÍá;oďkorlen der unvergessenen Heimol, 2'ó0
DM. Aáom-KroÍl-Verloq, Augsbur9. _ Bereils im
5. johroonq ersóeinl dieser Wondkolender, mil

"i"". í"'b'Í".n Titelbild noó dem berÚhmlen
Aouorell voi Ludwiq Riólel 'UeberíohrÍ om
Sdrreďenslein". 27 w;ilere BildposÍkorlen erztih-
[en "on d.r Schónheit des Sudelenlondes' Volks-
sówante und Anekdoten, erzohll von Wilhelm
Pleyer, sind eine liebenswÚrdige Ergónzung'

HAUsoEHlLFlN, die selbst<indiq orbeiÍen
konn und gule Kóďlin isl, íÚr kinderlosen
Gesďróílshousholl gesuchl. (Schónes Zimmer
mil Heizun9). Sďrliíllióes Angebol unler
.3/24' an den Verlog Ascher RundbrieÍ'

Gebrouóle Hondpresse
(Modell Porkerl-Enzler) mit Preisongebol zu kou-
íen gesuchl. Zuschr' unler ,1f24' on den Verlog.

EXISTENZAUFBAU!
GroÍ;er Loden, besle Oesďrótlsloge, mil Wohnung,
Nebenróumen und Loger iň der oberhess. SlodÍ
tich (5000 Einw., í5 Bohnkilom' v. Gieíyen) zu
velmielen. Nóheres durch obertludiénrol ReUrdl-
ling' woldmldtélbodr/odcnvold.

Eln róónel Gesdlenk Yon blelbcndem we'l:

Eln ouolilčÍs.Feldsledrer
von opllketm.ltler seldt, Kllrlngén/Moln tll' vormols Asó

Prospekle grolisl

lettfedern-llnkouÍ lst Yerltouengcoóg
Fatfuc obcrbcttcn . . Ýo! DM 5ó._ rufwlrtt

Fatfuc Kircn . . . Yon DM 20.- rufwlrtr

Gcrólirrcnc Bcttfcdcrn
pcr Pfund DM 9.-, 11.- uod 1{.-
Un3crólirenc !.ttÍ.dcrn
pciPfuod DM 6.-' 7.t0, 1r.- und t4.-
Ecttwlrócl coYcrtiirc. Strcifcndamut und llu'
-c"au"it in vicl. Próirlesca' ru& l'l() m brcir

hlcttc liÍ.lticrt írrbcát und Ícderď&t ir
iqlcr Přcirlrtc von ihrcr rltbcvihrtcr
Hcin*firnr

BETTEN. PI.OSS
(t3b) DILLINGEN/Donn
Grlr. lEó5 Aró/Sudctcnjlu

er..e,:"l* ?Á^a.-

O q)--^da"*

ALPE É
tnatzBnailllTwEn

Vertrieb íúr Uslerreiďl:
SPAOYnA oHO, Solrburg-ANIF

lhre Drucksqche
ÍÚr BÚro

Belrleb
Prlvol

rucHDtUcÍtnlt ULD vlnuG DÍ. Blililo llt{s

scHllEssFAcH 3Í}

t u l{ cll l ll -Í ll DnoCH l l{ G

ASCHER HANDE ARBI'TEN FUR SIE!

fertlgr lhnen
geschmockvoll
prelswerl, prompl

la
E

ar
{l

RUF 3ó9325

f ertiqe Betlen
3tooo-, Douřen-' Toecldcd<cn und

lčtňralche von de} lochÍlrmo
BLAHUT' lurlh i. Wold oder
BLAHUT' Krunbodr / Schwb.

lhre in 5l. Georgen (Sóworzwold) slollgeÍun-
dene Trouung geben bekonnl:

lng. KURT BAUMANN
und FRAU MAROOT,

geb. Horlmonn

Troslberg, Donouslr. í9 Sl' Oeorgen
ír. Hoslou (Schworzwold)

FÚr die vielEn OlůckwÚnsche und AuÍmerk-
somkeilen, die mir onldí1lich meines 75. Ge-
burlsloges zugekommen sind, soge ich ouí
diesem Wege

meinen herzlióslen Donk!
Jokob Heller, Biirgermeister der Asdrcr' Gmoi Ansbadr

Ansboch-KommerÍorsl, im Dezember í958

BitÍe holen Sie Angebot ein
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lm gesegnelen Aller von 87 Johren ver-
sóied om 20. NovembEr t958 unsere liebe
Muller, Schwiegermuller, Groí1mul|er, Ur_
groÍ1muller und Polin' Frou

MorgoreÍhe Geyer
geb. néinél.

Die Einěscherung íond om 23. November
in Selb sloll.

ln sliller Trquer:
ldo oeyc' und l(lndé'
Fam. lohonn oeyér

Trósíou' Eulenloh l2'
Brond bei MorklredwiÍz
(Ít. Schónboó b. Asďt)

Un:ere liebe. guÍe Muller, GroÍymuÍler und
UrgloÍ1muller, Frou

Anno Morio Goller
gcb. slěd(el

isl im Aller von 84 Johren noch longem Lei-
den sqníl enlschloÍen.

LouÍÍen/Neckor, BohnhoÍsÍr. 35
27. November 1958

ln lieíer Trquer die Kinder;
lui.c Ptollner, Gcorg 6oller,
Leni HeubereÍ' Emil @oller'
Met. nupplédll' Lilli MĚrr.

Am 7' l0. l958 versďried gonz unerworlel
inÍolge Herzsólog5 Unser Íieber, quler Bru-
der, Schwoger; Onkel und Pole, Herr

Hons Hiinnl
im Aller von ó0 Johren. Die Beerdigung
lond om í0. 10. 

'958 
in Hoslqu sloll.

ln lieíer Trouer:
Ell3o Beh], geb. Hěnnl mil Fomille
Mo'golel liotsó' geb. Hónnl mlt l(inde'n
im Nqmen oller Verwqndlen.

Goll der Allmóďrtige hol om 20. OkÍober
í958 meinE inni9st 9elieble' lreusorgende
Muller, unsere gule SówiegermulÍer, Groí;_
muller. Urgroí1muller, Sówesler, Sówó9e-
rin und Tonle, Frou

Theresie Merkel
g6b. Sottlar

geb. 30. 4. 1875 gest. 20. t0. 1958
noďt l<ingerem, sówerem Leiden in reinen
himmlischen Frieden ouígenommen' Die Be-
erdigung Íond om 21. 10, l95a unler gro.
Í1er AnÍeilnohme quÍ dem orlslriedhoí in
Eiden9esóÍ1 stott.

ln lieÍer Trouer:
Olgo Merkel' TochÍer
nebsl Angehórigen und VerwondÍEn

Eidengesó|, Hquplslr. í8, Hessen
Dórni9heim, Duisburg-Homborn, Áue,
Oelsnilz, SÍullgorl, Hoí/Soole
(ír. Elíhousen, Kr. Ásďr)

Noch longeler KronkheiÍ irl om l. tl. 
'956mein lieber oolle, unseř lieber Voler,

5ďtwiegervoler, GroÍ5voler. Schwoger und
Onkel, Herr

. Korl Mullerer
im 80. Lebensjohre sonll entsóloíen. Die
Beerdigung íqnd om 4. íl. í958 in Uebigou/
DDR sÍoll. Fůr olle Beweise herzlicher An-
leilnohme sprechen wir hierdurdr unseren
innigslen Donk ous.
Uebi9ou/DDR' E9geníelden/Ndb'
Kroídorí/Helsen
(ír' Neuberg' oberdorí)

ln sliller Trouer:
ReÍtl Multe'er. Oollin
Ousll Mulletet, Sohn mit Fqmilie
Grell Ootler, geb. Mullerer m. Fomilic
Moilho nu3ller, geb. MuÍlerer mil Monn

Tieíbelrůbt geben wir die lrovrige Noó-
ridtl von dem plólzlióen Ableben unseres
gulen, unvergeí1lióen Volers, Sáwieger-
volers' GroÍyvolers und Urgroí;volers, Herrn

lohonn Chrisíion RidrÍer
welcher om 25, 11, 1958 im 89. Lebensiohre
plólzliďr und unerworleÍ geslorben isl'

Anloh b. Londshul
(ír. Asch' 5pilolgosse 9)

ln lieíer Trquer:
Bé'tl ool|G]monn' geb. Richler, Tochter
Elnst nidrlé'' Sohn nebsl Fomilie
LUise Bqumgdtlel, geb. Richler, nebsl GoÍl.
Leni ordinel, geb. Rióler, TochÍer n. Fom.
ou3lov nldller' Sohn nEbsí Fqmilie
lnge souel' geb. Greiner, Enkel nebsÍ Fom'

Nqdt einem slillen, orbeilsreióen Leben
isl om 4' Dezember í958 unser guÍer Vo-
ler' Schwiegervoler, Orolvoíer, Urgroí;voler.
Schwoger und Onkel. Herr

lohonn Sdtmidl
im 88. Lebensjohre plólzlicň und unerwor-
lel enlsóloÍen. Die Einó9cherung eríolgle in
oller Slille om ó. |2. í958 om oslíriedhoÍ'in MÚnďren.
MÚnóen 59, ElnoslroÍ1e í9
(ír. Asď' Egerer Slr' 89, Longes Hous)

ln sliller Trouer:
Fomille sónldÍ Und Fom. ooÚler'
nebsl Angehórigen.

/

BETTFEDERN
(füllfereig)
1/, kg haarlgeıdılissen I
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50

` _ und 17.--
›nT¬§<ı¬o›<ı 1/, kg ungeıdılisseıı 1 .5

T DM 3.25, 5.25, 10.25, 3.
und 16.25 '

fertige Betten)
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BLAH UT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbach ~/ Schwb.

Veı-len en Sie uııberlin t An ebos,
bevor Sie ñıren Bedarf enıferveisiı dedreıı.

vom Büdıeriisdı,  
Thilde Hoppe-Hoyer / Egerltincler Sagenlrranz.

Neuersclıeinung beim Egerland-Verlag §14a) Geıs-
lingen an der Steige, Postfadı 110, l.&XIl<0I1l0fmC_liı
160 Seiten, 4 Viertarbenbilder und weiterer Bıl-
derschmudc von Prof. Valentin Rasp, Leıne__n ge-
bunden, Deckel und Rücken mit .Goldpragung,
mehrtärbiger Sdıutzumsdılag. Preis DM 9.50 und
Porto. Sofort lieferbar. - Mit Liebe hat Lmrı-
Hoppe-Hoyer 300 Sagen und Legenden _des' Eger-
lundes zusammengetragen und sie zu einem bun-
ten Kranz geformt. Reicher Bilderschmudr v_on der
Meisterhand Lm. Val_entin Rasp bringt dıe be-
glückende Ergänzung und rundet das_wertvo||e
Buch ab. Die Egerländer Kinder werden sıch freuen,
so in die Sagenwelt ihrer Väter und Ahnen em-
getührt zu werden. Ihnen es in die Hand zu ge-
ben und damit zusätzlich I(enntn_ıs der L_andsCl1aft
und deren Eigenheiten zu vermıtteln, ware Aut-
gabe der Eltern und Erzieher.

Schönes Suclelenlancl 1959. Ein Jahrweiser mit
28 Bildpostkarten der unvergessenen Heimat, 2-_6Ü
DM, Adam-Kraft-Verlag, Augsburg. - Bereits ırn
5. Jahrgang ersdıeint dieser Wandkalender, mit
einem farbigen Tife|bild_nacl1 dem beruhmlen
Aquarell von Ludwig Rıd'ıte_r ,Ueberfahrt _am
Schreckenstein". 27 weitere Bıldpostkarten erzah-
len von der Sdwönheit des Sudetenlandes. Volks-
sctıwärıke und Anekdoten, erzählt von Wılhelm
Pleyer, sind eine liebenswürdige Ergänzung.
 

Ein schönes Geschenk von bieibenelenı Wert:

9 Ein Qualitäts-Feldsiecheı'
von Opiilrermetsler Seidl, Kitzingen/Main [1]

vormals Asdı '
Prospekte gratisl

Ietttedorn - Einkauf ist Vertrauenssadıe
Fertige Oberbetteıı . . von DM 56.- eufırirtı
Fertige Kissen . . . von DM 20.- ıufvirfl
Geıdıliısene Beıttedern
per Pfund DM 9.-, 11.- und 14.--

Uııgesdılisıene Bettfeılern
per Pfund DM 6.-, 7.80, 11.- und 14.-
Bettvriıchc: Co1_rertíire,_ Streifendamsıt und Blu-
ıneademeıt in viel. Preıılagen, auch 140 cm breit
Inlette garantiert ferbedıt und tederdidıt in
ieder Preiılege von ihrer e l c b e vr e lı r t e ı
Heiııetfirıııe

aısrrsıv-Pı.oss
(13b)DIL1.INGEN/Donııı

.-°"f_f"._ Allen Landsleuten der A.sc1'ıer_Hei-
5 matgruppe in München sage ich

~' FROHE ,WEIHNACHT«;. _ _
1 _: .-"

* J 4fi und Wüıısdıe _ _.).l| ___.
_.'__._f .-;

ı-`\ ø 'f' A L L E S G U T E 1 9 5 9 I
Euer Landsmann Karl Martsclıiııa

Ihre in Sf. Georgen (Schwarzwald) stattgefun-
dene T r a u u n g geben bekannt:

ıng._ı<uRr BAUM
und FRAU MAR

geb'. Hartmann
0> oz .:~1z

Trostberg, Danaustr. 19 St. Georgen
fr. Haslau _ (Schwarzwald)

Für die vielen Glüdcwünsche und Aufmerk-
sarnkeiten, die mir anlätglidı meines 75. Ge-
burtstages zugekommen sind, sage ich auf'
diesem Wege -

meinen herzlichsten Dank! _
Jakob l_~leller, Bürgermeister der Ascher

Gınoi Ansbach
Ansbadı-Kammertorst, im Dezember 1958

Sudıe eine
D l R E K T R l C E

die selbständig und erfahren ist in der Mieder-
fabrikation. Zuschriften mit den üblichen Unterla-
gen erbeten 'unter_„2/24' an den Ascher Rundbrief.

H A U S G E H I l. FIN, die selbständig arbeiten
kann und gute Köchin ist, für kinderlosen
Geschäftshaushalt gesucht. (Schönes Zimmer
mit Heizung). Sd1riftlid1es Angebot unter
,3/24" an den Verlag Ascher Rundbrief.

Gebrauchte Handpresse
(Modelt Porkert-Enzler) mit Preisangebot zu kau-
fen gesud1t. Zuschr. unter ,1f24' an den Verlag.

EXISTENZAUFBAUI
Groljer Laden, beste Gesdıättslage, mit Wohnung,
Nebenräumen und Lager in der oberhess. Stadt
Lich (5000 Einw., 15 Bahnkilom. v. Gießen) zu
vermieten. Näheres durd1 Oberstuclienlcıt Ileltscfı-

'Ø""“"<>'á"';í';.Z-..;ff?.."
ALPE 1rnenzıımınrwrın *Qt~

aus .CH
' 
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g Aı.ı›A-cıırıııa-cıuııf 1
Ge 1'. 1865 Asch/Suclctengııı Vertrieb für Österreich'g .

SPAGYRA OHG, Slllıbllrg-ANIF

r Ihre Drucksache
\ _
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für Büro fertigt Ihnen
Betrieb geschmackvoll
Privat preiswert, prompt  

BIICIIIJRUCKEREI UND VERLAG Dr. BEHNO TINS '_ MÜNCHEN-FELDHOCHING _
h _

SCHLIESSFACH 33 ' RUF 359325

ASCHER HÄNDE ARBEITEN FUR SIE! _
Bitte holen Sie Angebot .ein-

-zoo-

lm gesegneten Alter von 87 Jahren ver-
schied am 20. November 1958 unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur-
grofjmutter und Patin, Frau

Margarethe Geyer -
geb. Reinel. "

Die Einäscherung fand am 23. November
in Selb statt.

-ln stiller Trauer:
Ida Geyer und Kinder
Fam. Johann Geyer

Tröstau, Eulenloh 12,
Brand bei Marktredwitz
(tr. Schönbad1 b. Asdı)

Unsere liebe, gute Mutter, Großmutter und
Urgrohmutter, Frau

Anna Maria Goller
_ - geb. Stöeireı '

ist im Alter von 84 Jahren nadı langem Lei-
den sanlt entschlafen.

Lauffen/Neckar, Bahnhofstr. 35
27. November 1958 _

_ In tiefer Trauer die Kinder:
Luise Ptorlner, Georg Galler,
Leni I-Ieuberer, Emil Goller,
Meta Ruppredıt, Lilli März.

Am 7. 10. 1958 verschied ganz unerwartet
infolge Herzschlags unser lieber, guter Bru-
der, Schwager, Onkel und Pate, Herr

Hans Hünnl
im Alter von 60 Jahren. Die Beerdigung
fand am 10. 10. 1958 in Haslau staff.

In tiefer Trauer:
Elise Behr, geb. Hönnl mit Familie .
Margaret Ilietsch, geb. l-ltinnl mit Kindern
im Namen aller Verwandten. `
 

Golf der Altmädıtige hat am 20. Oktober
1958 meine innigst geliebte, treusorgende
Mutter, unsere gute Schwiegermutter, Groß-
mutter, Urgrofjmutter, Schwester, Sdıwäge-
rin und Tante, Frau -

Theresie Merkel
geb. Sattler

geb. 30. 4. 1875 gest. 20. 10. 1958
rıad'ı längerem, sdıwerem Leiden in seinen
himmlischen Frieden aufgenommen. Die Be-
erdigung fand am 24.' 10. 1958 unter gro-

ßer Anteilnahme aut dem Ortsfriedhol in
Eidengesät; statt.

In tiefer Trauer:
Olga Merkel, Tochter -
nebst Angehörigen und Verwandten

Eidengesäh, Hauptstr. 18, Hessen
Dörnigheim, Duisburg-Hamborn, ›Aue,
Oelsnitz, Stuttgart, Hof/Saale
(fr. Elthausen, Kr. Asch)
 

Nad1 längerer Krankheit ist am l. 11. 1956
mein lieber Gatte, unser lieber Vater,
Sd1wiegervater, Grotjvater, Schwager und
Onkel, Herr

- . Karl Muilerer
im 80. Lebensjahre sanft entsdılalen. Die
Beerdigung tand am 4. 11. 1958 in Uebigau/
DDR statt. Für alle Beweise herzlicher An-
teilnahme sprechen wir hierdurch unseren
innigsten Dank aus.
Uebigau/'DDR, Eggenfelden/Ndb. -
Krofdorl/Hessen '
(tr. Neuberg, Oberdorf)

In stiller Trauer:
Retti Mutterer, Gattin _
Gustl Mutferer, Sohn mit Familie
Greti Golgler, geb. Mutierer m. Familie
Martha Rustler, geb. Mutterer mit Mann
 

Tiefbetrübt geben wir die traurige Nach-
richt von dem plötzlichen .Ableben unseres
guten, unvergehlidıen Vaters, Sctıwieger-
vaters, Grohvaters und Urgroßvaters, Herrn

Johann Christian Ridıter
welcher am 25. 11. 1958 im 89. Lebensjahre -
plötzliclı und unerwartet gestorben ist.

Anloh b. Landshut
(tr.`Ascl1, Spitalgasse 9)

In tiefer Trauer:
Berti Gaiteımann, geb. Richter, Tod-ıfer
Ernst Richter, Sohn nebst Familie
Luise Baumgiirtel, geb. Ridmier, nebst Gail.
Leni Greiner, geb. Rid1ter, _Tochter n. Fam.
Gustav- Richter, Sohn nebst Familie '
Inge Sauer, geb. Greiner, Enkel nebst Fam.

Nach einem stillen, arbeitsreichen Leben
ist am 4. Dezember 1958 unser_ guter Va-
ter, Sdıwiegervater, Großvater, Urgrolyvater,
Schwager und Onkel, Herr

Johann Schmidt
im 88. Lebensjahre plöfzlidı und unerwar-
tet entsdıiaten. Die Einäsd1erung erfolgte in

„aller Stille am 6. 12. 1958 am Ostfriedhof
in Mündıen. _ _
Münd1en 59, Ernasfrafje 19
(tr. Äsd1, Egerer Str. 89, Langes Haus)

_- In stiller Trauer:
Familie Sdımidt und Fanı. Goirler,
nebst Angehörigen. -


